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Nr. 67.
Mittwoch, den 21. M8rz 1917. 31. Jahrgang.

Der MinrfterWechftl m Frankreich.

Aristide Briand ist samt seinem Ministerium zurück-

getretcn. Nicht freiwillig, sondern durch eine Abstimmung in

der Kammer gedrängt. Allerdings hatte er noch eine Mehr-

heit für seine Tagesordnung; der Form nach war ihm also in

der in Frankreich üblichen Weise die Möglichkeit des Weiter-

rcgicrcns gesichert. Aber die Mehrheit war klein und außer-

dem auf ziemlich künstliche Weise zusammengekommcn; so ent-

schloß er sich zum Abgang, ehe ihm, was jeden Tag durch eine

neue Abstimmung geschehen konnte, der Stuhl unter dem

Leibe weggezogcn wurde.

Wie meistens bei französischen Ministerstürzen, war der

äußere Anlaß nicht eben sehr bedeutend. In der Kammer gab

es heftige Klagen wegen der ungenügenden Ausrüstung der

französischen Flieger. Da cs sich hauptsächlich um technische

Dinge handelte, für die Briand — ein Advokat — nicht wohl

persönlich verantwortlich gemacht werden konnte, ebensowenig

wie sein KriegSniinister Liautcy, der erst seit verhältnis-

mäßig kurzer Zeit im Amte war, so hätte der gewandte Briand

den Sturm wohl noch einmal beschwören können, wie schon so

oft zuvor. Aber der Kriegsminister Liautey war sehr gekränkt

und legte sein Amt nieder. Dadurch entstand eine Lücke im

Ministerium und die Krisis war da. Briand erklärte für sich

und sein Ministerium den Rücktritt. Der Präsident der Repu-

blik, P o i n c a r ä, berief nach altem Gebrauch einige der

Parteiführer des Parlaments zu sich und auch Deschanel, den

Kammerpräsidenten. Dieser, wie auch die anderen, lehnte ab,

das Ministerium zu bilden, bis sich endlich Ribot dazu ent-

schloß, das neue Kabinett zu bidlen. , Heute wird seine Zu-
sammensetzung kundgegcbcn.

Wie die „Agence Havas" meldet, wurde das neue Ministe-

rium folgendermaßen gebildet: Vorsitz und Acußcres Ribot ;

Justiz Viviani; Krieg P a i n l c v ä; Marine L a c a z e;

Bewaffnungswescn Thomas; Finanzen Thierry; In-

neres M a l v y; öffentlicher Unterricht Steeg; öffentliche

Arbeiten D e s p l a s; Handel G l e m e n t e l; Ackerbau

Fernand David; Verpflegung Violette; Arbeit und

foziale Fürsorge Bourgeois; Kolonien Maginot;

Unterstaatssekretär des Flugwesens Daniel Vincent.

Einige Minister auü dcm Kabinett Briandsirw geblieben,

darunter Viviani und der Sozialist Thomas. Das wichtigste

aber ist, daß Ribot den Vorsitz und das Aeußcre übernommen

hat, daß er also auf die Politik entscheidend einwirken will.

Ribot ist vor allem Finanz mann, und das gibt einen

-Fingerzeig nicht nur für das, was unter dem neuen Ministe-

rium hervortreten wird, sondern auch für den Grund, weshalb

Briand der allgemeinen Unzufriedenheit weichen mußte.

Gustave Heros, bisher der treue Schildknappe

Briands und unentwegter Verkünder von dessen Ruhm, hat

nach der Abstimmung vom 9. März das Sinken von Briands

Mehrheit fcstgestcllt und zur Erklärung gesagt:

„Denn die Regierung auf die Anklagebank gesetzt wurde, so
geschah es wegen deren wirtschaftlichen Politik, oder vielmehr
wegen des Mangels an irgendwelcher wirtschaft-
lichen Politik, da man ihr vorwarf, keine zu haben. Es ist
nicht sehr leicht heuzutage, eine wirtschaftliche Politik zu haben,
die das gesamte Publikum und den Urheber dieser Politik selber
befriedigen könnte. Jede Regierung muß beute mit Schwierig-
keiten ringen, die zum Teil unüberwindlich sind. Der ergiebigste
Teil unseres Landes, ergiebig sowohl in landwirtschaftlicher, wie
industrieller Beziehung, ist schon seit 30 Monaten vom Feinde be-
setzt. Tas ergiebigste Gebiet unserer Eisenerze — die Meurthe-
et-Moselle —, das ergiebigste Gebiet unserer Steinkohle — der
Norden mit Pas-de-Ealais — ist uns verloren gegangen, wa? den
Rest unseres wirtschaftlichen Lebens lahmgelegt hat, und selbst
dann, wenn der radikale Abgeordnete Klotz als Vorsitzender des
Rates figurierte, derselbe Herr Klotz, der zu den erbittertsten An-
greifern Briands gehörte, würden wir keinen geringeren Schwie-
rigkeiten hinsichtlich unserer englischen Kohle und unseres ameri-
kanischen Stahls ausgesetzt sein, als wir es heute sind, und selbst
wenn Frankreich das Glück gehabt hätte, von Herrn Klotz und
seinen heutigen Mitkämpfern regiert zu werden, würde nn? die
engtische Kohle und der. amerikanische Stahl zur Erzeugung von
Kanonen und Granaten, Eisenbahnschienen, Lokomotiven, land-

wirtschaftlichen Maschinen ■ und manchen anderen Artikeln, die
Herr Loucheur, der Unterstaatssekretär der Industrie, am liebsten
in Frankreich hergestellt wisten möchte, nicht minder unentbehrlich
sein, wie sie uns heute sind. Die Geißel trifft uns an einer
anderen Stelle: Dir haben an der Front eine enorm große Zadl

von kräftigen Männern — ein Umstand, der in das wirtschafck:che
Problem eine sonderbare Verwicklung hineinträgt. Denn man van
500 000 bis zu einer Million Soldaten der wirtschaftlichen Tätig-
keit zurückgeben könnte, so würde sich diese sicherlich eines größeren
Aufschwunges erfreuen; da ist aber oben der General Nivelle,
der sie nicht freigeben will, indem er behauptet, sie alle, oder fast
alle zu brauchen, wenn man den Feind aus den Grenzen Frank-
reichs vertreiben will. Man sieht, daß das Problem nicht so ein-
fach zu lösen ist. Was tut nun die Regierung? Eines Tages sagt
sie dem General Niyelle: „Geben Sie die alten Landarbeiter der

Klasse 1888 und 1889, die zwischen 48 und 49 Jahren, dem Grund
und Boden zurück, und- ich werde sie ihnen durch jene Genelenden

ersetzen, die bei der neuen Besichtigung als tauglich befunden
werden." Ein anderes Mal wiederum sagt sie ihm: „Geben Sie
nn? die Bergwerksarbeiter aus den Klassen vor dem Jahre 1904,
damit wir sie zum Bergbau im Innern des Landes verwenden,
und ich meinerseits werde mir die Mühe geben, diese in Ihrem
Menschenmaterial geschlagene Bresche auszufüllen — durch andere
Genesende oder auch Drückeberger, nach denen zu fahnden ich mich
anschicke." lind zur glcidicn Zeit erläßt sie eine Anzahl von Maß-
nahmen wirtschaftlicher Natur, das altbackene Brot, die Rationie-

rung deS Gaslichtes, des Zuckers, die Schließung der Kinos an ge-
wissen Tagen, die der Sckmnspielhäuser, die Einschränkung der
Gänge in den Speisewirtschaften, die Schließung gewisser Läden
zu bestimmten Stunden. Man könnte sich aber eine andere Po-
litik denken, eine Politik, die vor der Antastung privater
Interessen weniger zurückschrecken würde, die energischer,

brutaler, revolutionärer wäre. Eine derartige Politik würde die
ausnahmslose und endgültige Schließung sämtlicher Schauspiel-
häuser, sämtlicher Kinos, die Einstellung sämtlicher Luxusbetriebe
und LuxuSgcschäfte, der Branntweinbrennereien und Dirt-
schaften, der CafeS und Kneipen angeordnet haben. Sie würde daS
sofort in Kraft tretende Zivildienstpflichtgesetz für sämtliche an
der Landesverteidigung oder dem Wirtschaftsleben deS Landes

nicht beteiligte Männer und Frauen erlaflen. Was diese Politik
anbetrisft, so bin ich ganz dafür! Allein diejenigen, die gestern
daS Ministerium angegriffen haben, hüteten sich wohl, diese bei
dem Parlament zu unterstützen. Sie werken dem gegenwärtigen
Ministerium einen Mangel an wirtschaftlicher Poli -
t i k vor, aber sie selber leiden noch mehr unter diesem ^Rangel,
und wenn sie eine solche Politik besitzen, so ist sie von der der Re-
gierung nicht zu un^rscheiden. Lastet sie nur an die Macht kom-
men: sie werden keine andere treiben."

Danach meint HervS, ein Regierungswechsel hätte keinen

Zweck, da auch ein neues Ministerium die notwendigen wirt-

schaftlichen Maßregeln nicht würde durchsetzen können. Hervä

mag recht haben in bezug auf die von ihm besonders ange-

führten Fragen. Doch es handelt sich um mehr und die

llnzufricdenheit, der Briand schließlich weichen mußte, liegt

tiefer. Die Sorge besteht, daßdasfranzö fische Wirt-

schaftsleben zufammenbrechcn werde, und die

Berufung des hochbejahrten Ribot, deS Finanzkundigen, der

sonst eigentlich keine Partei hinter sich hat, zeigt den Umfang

dieser Sorgen.

HcrvS hat angedeutet, daß der Verlust des eigenen Erz-

gebietes die Einfuhr von amerikanischem Stahl, der Verlust

des hauptsächlichsten Kohlengebietes die gesteigerte Einfuhr

englischer Kohlen, der Mangel an Arbeitskräften in der Land-

wirtschaft die Einfuhr von Lebensmitteln bedinge. Von allem

anderen abgesehen, hat, das eine ungeheuer rasch steigende Ver-

schuldung Frankreichs an das Ausland zur Folge. Im vorigen

Jahre schon betrug die passive Handelsbilanz Frankreichs, also

der Ueberschuß der Einfuhr über die Ausfuhr, 14 Milliarden

Franken! Das ist eine Ziffer, die die französische Bourgeoisie

sehr nachdenklich stimmen muß. Ein weiterer Rückgang des

Ackerbaues, und der erscheint schon jetzt unvermeidlich, wird

diese Bilanz noch weiter verschlechtern. Dagegen soll das

neue Ministerium Vorsorge treffen, und deswegen ist der

Finanzmann Ribot berufen worden.

Vor kurzem noch hat Briand, als er in der Kammer starken

Angriffen wegen der Transportkrisis und wegen der Unordnung

in der Lebensmittelversorgung au-gesetzt war, von einer „ver-

gifteten Atmosphäre" gesprochen. Damit meinte er den 3u«

stayd .allacmo-bner Unzufricoenheit. Seine L -•

herigen Hilfsmittel dagegen vcrsaaten; Versprechungen zogen

nicht mehr. Seit Ende Oktober 1915, das heißt seit er das

Ministerium leitete, ist Briand schon in mancher gefährlichen

Lage geivesen; er hat sich aber immer durch Versprechungen

für die nächste und die fernere Zukunft hcrauszuhclfen gewußt.

Bald war es der vermeintlich unausbleibliche Erfolg der Salo-

niki-Expedition, bald der Hinweis auf Rumänien, das dem

Vierbund den Gnadenstoß geben würde, bald die große Offen-

sive, die die Deutschen an und über den Rhein zurückwcrsen

mußte — cs waren verfehlte Prophezeiungen, aber sie brachten

Briands Schifflcin immer wieder an den Klippen vorbei.

Wäre die Methode auch diesmal wieder anwendbar gewesen,

so hätte der sogenannte deutsche Rückzug — nämlich die Aende-

rung und Verkürzung der deutschen Westfront — Briand die

schönste Gelegenheit gegeben, abermals den „glänzenden End-

sieg" in nahe Aussicht zu stellen. Aber Briand, der sonst nie

versagte, ist müde geworden, und er wußte, daß er die dumpfe,

allgemeine Unzufriedenheit nicht besiegen könne. So ging er!

Den „Endsieg" überläßt er anderen.

Ribot wird, daran ist kaum zu zweifeln, in dem Pro-

gramm, mit dem er nächstens vor das Parlament tritt, die

Fortführung des Krieges bis zum vollen Sieg Frankreichs und

seiner Verbündeten erklären. Und auch er wird irgend etwas

finden, was als „sicheres Zeichen des herannahendcn Tri-

umphes" angeführt werden kann. Denn ein Minister, der

öffentlich nicht die verkörperte Siegeszuversicht ist, kann

in Frankreich einstweilen nicht gedacht werden. Aber es ist

doch ein Unterschied, ob Briand an der Spitze der Regierung

steht oder ein Mann wie Ribot, ob ein Eatilinarier die äußere

Politik macht oder der Vertrauensmann der Kapitalisten, die

in schwerer Sorge um das künftige Gedeihen ihrer Gesckäfre

sind. Ribot ist bei weitem nicht in derselben Weise wie Briand

England verpflichtet; er kann innerhalb der Entente ganz

anders auftreten und braucht sich und sein Land nicht unbe

dingt dem Gebot Englands zu unterstellen; kurzum: er kann,

französische Politik macken.

Da wird die allgemeine Unzufriedenheit mit der Lage und

die besondere Unzufriedenheit der um die Zukunft besorgten

kapitalistischen Kreise — und das sind die einflußreichsten —

schon dasür sorgen, daß der Gedanke einer Verständi-

gungsfriedens vom Ministerium Ribot nickt so glatt und

kurzweg abgemiesen wird wie vom Mnisterium Briand. Ribot

ist ein viel zu guter Rechner und kennt die Lebensbeoingungen

seines, vas heißt des sinanzkapitaliflischen Frankreich viel

zu genau, als daß er mit der Sorglosigkeit der demagogische»

Advokaten, der sein Vorgänger war, auf die Gefahr des völligen

Ruins hin alles auf eine Karte setzte, auf den „Endsieg".

Wenn noch dazu kommt, daß die russische Revolution den

großen östlichen Alliierten mattsetzt, so wird sich endlich auch

in Frankreich die bisher vom chauvinistischen Lärm und Erobc-

rungsgcprahlc übertönte Stimme des Friedenswillens ver-

nehmbar machen können.

Der Sturz des Ministeriums Briand hat wenigstens ei»

sicheres Hindernis der Friedcnsanbahnung aus dem Wege

geräumt. Das ist etwas! Und die Umstände, unter denen und

wegen deren Ribot an die Spitze des Ministeriums kam, geben

wenigstens der Erwartung Raum, daß in Frankreich nunmehr

wenigstens eine nüchterne Betrachtung der Lage

möglich fein werde.

WüW MM m 8er Ute

und in WMen geifert

Amtlich. WTB. Großer Hauptquartier, 20. März 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.

In dem feindlicher Besatzung preisgegebenen Gebiet zu
beiden Seiten der Somme und Lise Verliesen mehrere Ke-

sechte von Infanterie- und Kavallerieabteilmigen verlustreich
für die Gegner.

Die Vorbereitung deS in jener Gegend auSersehenen
Kampfseldes machte es zur militärischen Notwendigkeit,
alles unbrauchbar zu machen, was dem Feinde später für
seine Operation zum Vorteil sein könnte.

Im Ppern-Vogeu holten unsere Vrkundcr 18 Engländer
aus ihrer Stellung.

Zwischen Lens und Arras war zeitweilig der Artillerie-
kampf lebhaft.

Aus dem linken Maaö-Ufer richteten die Franzosen nach-
mittags und nachtS heftige Angriffe gegen die von uns am
18. März gewonnenen Stellungen; fic sind überall ab-
gewiesen worden.

An der Höhe 304 stieß auS eigenem Antrieb eine unserer
Kompagnie» dem weichenden Feinde nach und entriß ihm
ein weiteres 200 Meter breites Grabenstück, deffen Be-

satzung, 25 Mann, gefangengenommeu wurde.
Bei einem schneidig durchgesührteu Unternehmen hart

südlich des Rhein-Rhone-KanalS fielen 20 Franzosen in
unsere Sand.

*

Ju Luftkämpfeu wurde« 13, durch Abwehrgeschütze
2 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front lies SktieralMmarlitjaHs prinr leopold von Sayern.

In einigen Abschnitten regere Gefechtstätigkeil alS in
den Vortagen. Von Streife« an der Berestna und am
Stochod brachte« unsere Aufklärungsabteilungen 25 Rusten
gefangen ein.

Mazedonische Front.

Der nun seit neun Tagen währende Kampf zwischen
Ochrida- und Prespa-See, sowie auf deu Höhen nördlich
des Beckens von Monastir hat auch gestern den Franzosen
keinen Erfolg gebracht. Ihre Sturmtruppen brachen in
breiter Front gegen unsere Stellungen sowohl in der Seen-
Enge wie im Norden von Monastir vor; in unserem Feuer,
an einzelnen Stellen im Nahkamvi, finb alle Angriffe ge-
scheitert. Unsere und die verbündeten Truppen haben sich
seh? gut geschlagen.

Nördlich des Doiran-SeeS wurde« mehrere englische
Kompagnie« durch Brtillerieseuer zerspreugt.

Der Erste Gmeralauarticrmeister.
Ludendorff.-

SefiWeilSisS'MWnUkrMgsbmilil.

WTB. Wien, 20. März. Amtlich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Fu deu Waldkarpathen, westlich von Luck und am Stochod,
erfolgreiche Borselduuternehmungen. Tonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Fleimötaler Front bedeutend gesteigerte, sonst

nur gewöhnliche Slrtillerietätigkeit. Triest war neuerdings
das Ziel seindlicher Fliegerbomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Tcpeleni, an der Wojnsa, rieben unsere

Aufklärungsabteilungen eine feindliche Bande auf. Oestlich
des Qchrida-Tees wurde» neuerlich starke französische An-

griffe abgeschlagen.
Tcr Stellvertreter des Ehess deS GcneralstabeS:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

L 11 ■

W WWes ßMkWWß

vkkskSkl!

Amtlich. rSTB. Berlin, 20. Mäl-z 1917.

b'ineS unserer U-Boote, Kommandant Kapitän-

Leutnant Morath, hat am 19. März im westlichen

Mittelmeer ein durch Zerstörer flefichertcS fran-

zösisches Krostkampfschiff der Tanton-

Slasse durch Torpedoschus; versenkt. Tas Linien-

schiff, das Zickzackkursc lief, legte sich nach dem Treffer

sofort stark über und kenterte nach 45 Minuten.

Der sshcs deS Admiral stader der »karine.

Englische Sestätigung üeutscher Erfolge.
Reuter meldet au» London: Tie Admiralität teilt über den

gestern abend gemeldeten Uedersall durch feindliche Zerstörer mit, daß
der Feind nachdem er das unverteidigte Seebad RamSgate beschossen
hatte sich vor den örtlichen britischen Ltreitkrästen in Eile zurück,
ze-oaen batte. Ein britischer Zerstörer wurde durch
ein Torpedo versenkt und ein anderer durch ein Torpedo
beschädigt, jedoch nicht einstlich. Ferner wurde ein englischer
Handelsschiff versenkt. ES war nicht möglich, bett den Feinden
iugeltigten Schaden fesijustellen.

Sie xeöNfliiM io WM.

Miljukows Rriegtwille.

Französische und italienische Blätter veröffentlichen eine De»
pesche « iljukowS an die russischen Vertreter im
Auslande in einem anderen Text, als er in den
neutralen Ländern erschienen ist, nämlich mit Ein-
schaltung folgender Sätze vor dem Schluß: Ruß-
land wollte den Krieg, welcher seit fast drei Jahren die Welt in
Blut badet, nicht, aber als Opfer des vorbedachten und von langer
Hand vorbereiteten Angriffs wird Rußland fortfahren, toie_ früher
gegen den Eroberungsgeist einer räuberischen Raffe zu kämpfen,
welche sich einbildet, eine unerträgliche Hegemonie über ihr« Nach-
barn aufrichten zu können und Europa deS zwanzigsten Jabr»
hunderts Schmach und die Herrschaft deS preußischen Militarismus
aufzuerlegen. Treu dem Vertrag, welcher Rußland unlöslich mit
seinen ruhmvollen Verbündeten einigt, ist Rußlang gleich ihnen
entschloffen, bei Welt um jeden Preis b:e BölkerfriedenSära auf
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der Grundlage einer stabilen nationalen Organisation, welche die
Achtung dcS Rechts und der Gerechtigkeit gewährleistet, zu sichern.
Rußland wird an ihrer Seite den gemeinsamen
Feind bis ans Ende ohne Pause und Schwäche be-
kämpfen. Tie Regierung, welcher ich angehöre, wird alle
Energie auf die Vorbereitung des Sieges ver-
wenden und schnellstens den Irrungen der Ver-
gangenheit, welche bisher den Schwung und den
Opfergei st des russischen Volke» paralysieren
konnten, abzuhelfen suche n."

ES fragt sich also nur noch, wie weit die neue Regierung im.
stand« sein wird, ihren Willen durckzusetzen.

Im englischen Unterhaus erklärte Lloyd George, soweit
die britische Regierung unterrichtet ist, sei die ruflische Revolution
mit geringem Blutvergießen durchgeführt. Die neue Regierung
erhielt die Untersrützund deS ganzen Landes, der Armee und bei
Marine, und «5 sei befriedigend, zu reiften, daß die neue Regierung
für den ausdrücklichen Zweck gebildet worden sei, den Krieg mit
vermehrtem Eifer reeiterzuführen. lBeifall.) Die
britische Regierung sei überzeugt, das russische Volk werde finden,
daß sich Freiheit mit Ordnung iclbst in den Revolutionszeiten ver-
einigen lasse und daß freie Völker am besten die Verteidiger ihrer
eigenen Ebre feien.

DaS „Allgemeene HandelSblad" meldet <niS London: Lloyd
George teilte gestern im Unterhause mit, daß am Donnerstag
die Absendung einer Gl iickwun schadresse an bie
russischeDuma beantragt würde. Der Premierminister sagte
ferner, man könne nach bett vorliegenden Informationen noch
nicht sagen, daß in Rußland alle Gefahr vor-
über j et.

Ganz sicher traut man also auch in London dem gegenwärtigen
Stand der Dinge noch nicht.

Bemerkenswert ist die gestern bereit» in einem kleinen Teil
unserer Auslage wiedergegebene Darstellung deS „Sozialdemo-
kraten" in Stockholm über die Vorgänge in Rußland, die den

Einfluß -es flcbeiterausjchufles

in Petersburg auf den Gang der Ereignisse veranschaulichen und
bie wir hier noch einmal wiedergeben:

Am 12. März wurden in Petersburg zwei RcvolutionSaus-
fchüfte eingesetzt. Auf der einen Seite ba» Exekutivkomitee ber
ReichSduma, da» au» sämtlichen Vertretern der Tumaparteien be-
stand, und auf der anderen Seite die Delegiertenversammlung der
Petersburger Arbeiter mit Tsckeidse an der Spitze. Dieser
A r b e i t c r a u S s ch u ß hat in Wirklichkeit die ganze
revolutionäre Macht in Händen, denn zu ihm
halten Arbeiter und Truppen. Ter erste Konflikt
zwischen ihm und dem Exekutivkomitee der ReichSduma brach schon
Montag abend auS. Das Komitee beschloß nämlich, mit dem Zaren
Verhandlungen anzuknüpfen. Tscheidse und Krenski traten daher
auS dem Komitee au». Rodzianko telegraphierte an den Zaren, die
ReichSduma wünsche eine neue Regierung. Zugleich wurde die alte
Regierung gezwungen, ihr Rücktrittsgesuch einzureichen. Ter Zar
antwortete Rodzianko nicht, sondern teilte der alten Regierung mit,
er werde den GeneralstabSchef Alerejew als Diktator nach Peters-
burg schicken. Nun gab daS Komitee nach. ReicbSduina,
Arbeiterausschuß, Tscheidse und Krenskf nahmen ihre Tätigkeit
wieder auf. Der zweite Konflikt brach am Mittwoch au». Tot»
Bestreben der Mehrheit der ReichSduma geht auf Fortsetzung einer
energischen KrigSpolitik. Sie wünscht bnher, to bald ibk awgeitt
im Innern Ordnung zu schaffen. Der mnhste Weg dazu wäre, den
Sohn de» Zaren zum Kaiser und den Großfürsten Michael zum
gesetzmäßigen Regenten zu ernennen. Die» beschloß auch da» neu-
gebildete Kabinett und Miljukow teilte es dem Auslande mit. Schon
Donnerstag abend verkündete bekanntlich Donar Law dem englischen
Unterhause die wichtige Neuigkeit. Der Petersburger
ArdeiterauSschuft protestierte aber, da eine
solche Liquidierung der Revolution nichts anderer heißen würde,
alS die Macht in die Hänbe der Oktobristen und Kadetten
zu geben, was ein Sieg des russischen JmperialistniiS wäre,
dem die Arbeiter ihre Friedenspolitik gegenüberstellte». Eie erklärten
daher: „Ruft Ihr den Sohn des Zaren zum Kaiser
auS, so rufen wir die Republik aus. Wit
können eS, denn reit haben ganz Petersburg
in Händen." Die Dumaregierung mußte abermals nach^
geben. SDiatt beschloß daher, Rußland solle seine Regierungsform
frei wählen. Die konstituierende V ersa m »t I nn g, die
gleich einberufen werben sollte, sollte sich gegen
die Fortsetzung der Krieges erklären. So wurde
Miljukow gezwungen, durch die Petersburger Telegrapheiragentur zu
erklären, daß das, was am Morgen .der feste Entschluß der Regierung"
war, jetzt nur mehr seine persönliche Anschauung fei. Der Zar wurde
so gezwungen, iür sich und seinen Sohn der Krone zu entsagen, ebenso
der Großfürst Michael, die Krone abzulebnen, die der Zar ihm zuvor
in die Hände legen wollte. Darauf wurde die Dumaregierutig, die die
revolutionären Trtchpen entwaffnen wollte, um bie Macht in ihre Hände
zu bekommen, genötigt, statt dessen in einem großen Manifest an das
russische Volk zu erklären, die revolutionären Truppen sollten nicht
entwaffnet, sondern nach Petersburg gcianbt werden, nm den Arbeiter-
auSschuß zu unterstützeit. Auch daS freie Versammlung-recht für die
Soldaten an der Front ist auf die Forderungen deS ArbeiterauSschtisseS
ztiruckzuführen. Während dieser Kämpfe zwischen den zwei Regierungen
in Petersburg spielte Großfürst Nikolai Nikolajewitsch seine Karten
mit außerordentlicher Sicherheit aus. Er war einer der ersten, der
dem Zaren telegraphierte, er müsse abdanken, weil eS das Wohl des
Landes verlange. Dadurch stellte er sich gleich vor allem mit dem
rechten Flügel der Duma gut, der ihn al» Militär und KriegSeiferer
hochschätzt, und so wurde die Ernennung Nikolai Nikolajewitsch jum Ober-
besihlShaber der Truppen — gatt, sicher tm Einverständnis mit
Rodzianko — die letzte RegierungShandlung des Zaren. Da diese
Handlung aber gegen den Willen des Arbeiter-
auSschujIeS geht, so ist die Lage unklar. Der Ober-
befehlshaber der Nordfront, General RnSky, steht unbedingt auf feiten
der Revolution. Er hielt den Zaren in Pskow an und zwang ihn zur Ab-
dankung. Demgegenüber gehört der OberbestblSbaber der Sudarmeen,
General Nrnlsilow, zu den dunkelsten Reaktionären. AlS Rodzianko
ihm telegraphierte, antwortete er: .Ich werde meine Pflicht gegen bei
garen tun." —Die letzten Nachrichten aus Petersburg
zeigen deutlich, daß bie Dtimaregierting immer
mehr in Abhängigkeit vom ArbeiterauSschuß gerät
To enthält Niljnkore» Erklärung kein Wort über Eroberungen, sondern
spricht von der Freiheit aller Rationen. Zweifellos bestehen auch
innerhalb des ErekntivkomiteeS ber ReichSduma bei vielen starke
Bedenken, gegen die FriedenStvünsche der Arbeiter zu handeln, da man
fürchtet, daß bei einer zu großen Zersplitterung die Reaktion wieder
siegen könne.

Kein Koman»« soll den Oberbefehl führen.

Tie .TimeS" meldet au» Petersburg: Die^probisorische
Regierun, war gezwungen, der Stimmung der
Revolutionäre Zugeständnisse zu machen. AIS der
Zar abbanfte, ernannte er den Großfürsten Rikolai zum Ober-
befehlshaber. Trotz dessen Volkstümlichkeit hielt die provüorische
Regierung eS für notwendig, die Ernennung anfzuhebe«,
um der böswilligen Propaganda ein Ende zu machen und durch einen
Erlaß anziiordnen, daß der Oberbefehl nicht in den
Händen eines Mitgliedes der Familie Romanow
ruhen dürfe.

Vie flb-ankung -er Aaee«.

Laut dem . T e m p S " fand die Abdankung deS Zaren am
16. März um Mitternacht statt. Nach den Auslagen eilte» Mitgliedes
des Exekiitiv-AuSlchnßeS begab sich einer der neuen Minister, begleitet
von General Rußkij, Baron Fredericks und anderen nach Pekow. Nach-
dem sie dem Zaren die neue Lage geschiloert hatten, rieten sie ihm,
keine Truppen von der Front nach der Hauptstadt zu schicken, da jeder
Soldat, der sich der Hauptstadt nähere, sofort ein Revolutionär werde.
.Wa« fol ich also tuns" fragte der Zar. .«bdanken!' war die
Antwort. Noch einigem Nachdenken sagte der Zar, er werde Mühe
haben, sich von seinem Sohne zu trennen. Deshalb werde er für sich
und ihn zugunsten seine« VruderS abdanken. Daraus unterzeichnete
ber Zar daS Manifest, da» man ihm vorlegte.

„Daily News" meldet aus Petersburg vorn 17. März: Ta»
Manifest des Zarrn wurde in Pekow unterzeichnet, worauf ber Zar



stundenlang über den deutschen Linien stiegen könne», ohne angegriffen
und gestört zu werden. Seit dem Erscheinen der Kampf-Albatroffe
habe |id) dar dermaßen geändert, daß die Flieger der 40. Sguadron
am 6. März gegen ben Auftrag, einen offensiven Patrouillenflug über
die deutschen Linien zu machen, im Gefühl der Unterlegenheit ihrer
Maschinen protestiert hätten. Da aber her Befehl befolgt werden
mußte, sei ei gekommen, wie nicht anders zu erwarten war. Der
F E -Einsitzer besitze gegenüber diesem Gegner eine ganz ungenügende
Steigfähigkeit. Sei man einmal unter diesem Gegner, bann sei man
verloren.'

China gegen Deutschland.

DaS .Berliner Tageblatt" berichtet aus Rotterdam: Wie Reuter
meldet, haben chinesischeTruppen die deutschenRieber»
lass nagen in Hankau und Peking besetzt.

Nach einer Meldung deS „Daily Telegraph" wurde der deutsche
Gesandte in China am Sonnabend in Schanghai erwartet. Er wird
sich wahrscheinlich von dort an Borb eines holländischen TampferS
noch Java begeben. Um Peking zu verlaffen, wurde ihm 48 Stunden
Zeit gegeben.

Wilsons Rüstungen.

Nach einer Reutermeldung aus Washington ermächtigte
Wilson daS Staatsdepartement, 115 Millionen Dollar für die Be»

schleunigungdeL Baues von Kriegsschiffen und zum
Ankauf von H i 1 f S s ch i s f e n aiiSzngeben. Die Schüler der
ersten Klasse der Marineakademie werden am LS. März zu Offizieren
befördert, die der zweiten Klasse einige Wochen später. Ani diese Weise
hofft man, daS OsfizierkorpS der Marine um 374 Offiziere zu ver-
mehren.

vom Botschafter Gerarü.

Durch Funkspruch beS Vertreters deS WolffbureauS. „Affociated
Preß" meldet aus Washington: Tie Informationen die Gerard
tm Staatsdepartement vorlegte, widerlegen die verschiedenen Behanp»
hingen, daß Deutschland daran denke, ben unbeschränkten II Bootskrieg
abzuändern, um einen Krieg mit den Vereinigten Staaten zu vermeiden.
Nach dem Beweismaterial, das Gerard mitbrachte, und nach dem, waS
auS anderen Quellen flammt, erwartet man in RegierungSkreisen, daß
Deutschland fest entschlossen ist, ben Unierfeebootefricg und die Ver-
letzung des Völkerrechts fortzusetzen, auch angesichts der Tatsache, daß
solche Politik wahrscheinlich zum Krieg mit den Vereinigten
Staaten führen wird. Ter Präsident wirb ben Plan, die
Vereinigten Staaten in den Zustand bewaffneter Neutralität
zu versetzen, fortführen. Dieser Zustand wird solange anbauern, dis
Deutschland einen bewaffneten Zusammenstoß mit einem amerikanischen
HandelS'chiff erzwingt, ober bis Deutschland den unbeschränkten Unter»
seebootskrieg aufgibt.

Die Verluste üer ftanzöstschen hanöelsftotte.

Ueber bie Sage bet französischen Handelsmarine schreibt .In-
formation", daß daS Zentralkomitee der französischen Reeder die Ver-
luste der französischen Handelsmarine mit 400 000 Tonnen, gleich
17 pZl. bet Geiamttonnage, befanutgegeben hat. DaS Blate fragt,
waS getan werbe, um dem ernsten Verlust zu steuern, und fordert eine
Organisation zwecks Neubaus unb Ankaufs von Handelsschiffen Im
Auslande. Wenn heute nichts getan würde, könne man auch später
aus dem Sieg keinen Nutzen ziehen.

Der ^ohlenmaugel in Norwegen.

DaS norwegUche Telegrammbitreau meldet: Der Ehristianier und
der Bergener BerproviantierungSrat richteten ein dringendes Schreiben
an die Regierung, in welchem sie die Unterstützung des StaateS hin-
sichtlich der Feuerungsversorgung verlangen, da sonst für die großen
Stadtgemeinben eine geiahrdrohende Sage eintreten könne. U. a. wird
ein vollständiges Ausfuhrverbot für Holzlasten anhcimgestellt, bis der
FeuernngSbedarf des Landes gedeckt ist. Weiter wirb vorgeschlage»,
die Gemeinden zu ermächtigen, die auf den Flüssen schwimmenden
Flöße sowie die Wälder zu enteignen ober zwangStveiscS
Abholzen im notroenbigen Umfange zu organisieren.

Ein norwegischer Dampfer vermißt.

Tos norwegische Telegrammbureau meldet: Ter seit längerer
Zeit befürchtete Untergang deS Bergener Dampfers „Orion"
(19-tO Tonnen) in der Nordsee mit bet gesamten Besatzung scheint sich
zu bestätigen, da feit der Abreise des Schiffes keine Nachricht von ihm
eingetroffcn ist. .Orion" war mit Kies von Narvik nach MiddleS-
dorough unterwegs. Tie Besatzung betrug 17 Mann. DaS Schiff
ist mit 1160 000 Kronen kriegsversichert.

als

Charlottenburg bei Kopenhagen, 23. Nov. (6. Dez.) 1916.
Herr Premierminister!

Angesichts der rauchenden Trümmer unserer Heimat richte ich
berjenige, der Sie volle zwei Jahre lang unablässig vor den

Die Schulö des Ministers Sratianu.

Am 6. Dezember 1916, an dem Tage, da die deutschen unb ver-
bündeten Truppen in Bukarest entzogen, hat Alexander Bcl-
b i m a n, Rumäniens langjähriger Gesandter am Berliner Hose,

von Kopenha^cit aus an den Ministerpräsidenten Ionel Bra-
tianu ein schreiben gcrichiet, welches geschichtliche Bedeutung
besitzt, als schwerste Anklage, die da ein hervorragender rumä-
nischer Patriot und Staatsmann dem Leiter der rumäniscken Re-
gierung und seinen Beratern entgegenschlcudcrt. Ter Deter, deffcn
getreuen Wortlaut die „Gazeta Äucurcstilor" veröffentlicht, laufet
in der deutschen Uebersetzung:

unseligen Folgen Ihrer Politik gewarnt hat, die Frage an Sie, wie
Sie vor unserem Volke das furchtbare Unheil zu verantworten ge-
denken, daß Sie über uns heraufbeschworen haben, und für das bie
volle Schuld in erster Reibe Sie und Ihren Bruder Vintisa trifft.

Heute liegt der klare Beweis dafür vor, daß alle Berechnungen
und Voraussetzungen, auf denen Ihre firiegSpoIitil fußte, falsch
waren. Ueber neun Monate lang haben Sie dem Lande weis-
gemacht, daß der Fall der Dardanellen unvermeidlich sei. Sie
haben unser wirtschaftliches Leben aufs schwerste geschädigt, wäh-
rend dank einer skandalösen Günstlingswirtschaft
eine kleine Clique unerhörte Gewinne cinstccken durfte. Indem Sie
hartnäckig jede Auskunft über die wahre militärische unb politische
Sage verweigerten und dadurch alle Ernsthaften und Besonnenen
außer Stand setzten, sich durch eingehende Studien ein eigenes
Urteil zu bilden, haben Sie über das Schicksal des Landes auf
Grund von gewissenlosen Fälschungen entschieden, die von der
Regierung selbst mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln in Um-
lauf gesetzt worden waren. Es war nur selbstverständlich, daß
alles, was sick^ auf diesem Grunde aufbaute, haltlos in sich zu-
sammenfiel. Sie sind in den Krieg eingetreten:

1. In der Voraussetzung, daß in der Tobrudscha eine große
russische Armee bcrcititcbe, die gemeinsam mit der unseren
operieren werde. Diese große Armee war nicht vorhanden, Ruß-
land stellte für die Dobruoscha nur zwei bis drei Divisionen bereit.
Tie elementarsten Gebote der Vorsicht hätten verlangt, daß Sie
sich, ehe Sie den Krieg erklärten, absoluteste Gewißheit darüber
verschafften, welche Heereskräfte für die Abwehr einer bulgarischen
Offensive zur Verfügung standen. Sie können sich auch nicht dar-
auf berufen, daß die Russen etwa nur durch unvorhergesehene Zwi-
schenfälle am rechtzeitigen Eingreifen verhindert worden feien, denn
selbst in den drei Wochen, während derer nach dem Fall von Tur-
:ucaia die Offensive des Generalfeldmarschalls von Mackensen ruhte,
konnte die ruffische Tobrudscha Armee nicht auf einen Stand ge-
bracht werden, der ihr ermöglicht hätte, den Fall Constantzas zu
verhindern und damit den schwersten Schlag abzuwenden, der baS
Land treffen konnte. Was dieser Schlag für uns bedeutete, das
wird man wohl vielleicht erst später in vollem Umfange ermeffen
können.

Ich batte Sie rechtzeitig darüber informiert, daß, nach zuver-
läffigen Mitteilungen, die mit geworben waren, bie Zentralmächte
bedeutende beutsck-bulgarisch-türkische Streitkräfte bereithielten, um
so ort in der Tobrudscha einzugreisen, wenn Sie in Aktion treten
sollten.

Nachdem wir Ccmstantza und die Bahnlinie von Cernavoda
bereits verloren, hatten Sie noch Ende Oktober u. St. den traurigen
Mut, öffentlich zu erklären, daß die schlimmste Gefahr für Ru-
mänien überwunden sei, ja. Sie haben das sogar in ber englischen
und französischen Preffe vor Europa behauptet. (Siehe die Num-
mer deö^.Daily Chronicle^ vom 1. November 1916 n. St.)

2. Sie haben weiter mit der Unterstützung Ihrer Pläne durch
eine Offensive des Generals Sarrail gerechnet, ob-
gleich mcht einmal in London irgend jemand daran glaubte, daß
diese Offensive die Machtstellung, welche sich die Zcntralmächte auf

MMiüMW WlWkN.

Der neue Wirtschafts- uud Preisplan.

Am Donnerstag voriger Woche sind bie cinzelstaatlickien Mi-
nster in Berlin zusammengctreten, um de» neuen vom Reichs-
kriegSernährungSamt vorgelegten Preis -und WirtschafiS-
plan zu beraten. Der Plan sah, wie schon bekannt geworden
ist, eine Angleichung bet Preise für Brotgetreide und
Futtergetreibe unter Herabsetzung ber letzteren unb Hin-
aufsetzung der ersteren unb eine Herabsetzung der Vieh- unb
Fleischpreise vor. Wie Berliner Blätter nun mitteilen, hat
bet DunbeSrat die PteiSvotlage beS KtiegsetnährungsaintS
im wesentlichen unverändert angenommen. DaS Kriegsernäh-
rungSamt macht darüber folgende Mitteilung:

„Für ben Berliner Bezirk wirb der Preis deS Roggens
auf JK, 270, der des Weizens auf 290 für bie Tonne er-
höht. Die bisherigen Preisunterschiebe zwischen dem Osten
unb Westen bleiben für diese Fruchtarten bestehen. Die .‘Opfer*
unb Getstepteise werben herabgesetzt, und zwar
bet Preis beS Hafers, ber im vorigen Iahte 300 bis 360, im
laufenden Jahre 31 300 abfallend bis auf 31 270 betrug, durch-
weg auf 3t 270, ber Preis der Gerste, die im vorigen Iahte bis

360 und im laufenden Jahre, von geringeren Mengen billi-
gerer Futtergerste abgesehen, zwischen 31 340 und 300 kostete,
gleichfalls durchweg auf 3t 270 unter Abstandnahme von Zu-
schlägen für Qualrtätsgerste. Die Preise für Hülsenfrüchte
unb Oelfrüchte für daS nächste Jahr bleiben, wie bis-
her festgesetzt, bestehen, unter Ahrundung der bei einzelnen Sor-
ten bisher bestehenden Pfennigbruchteile auf ganze Mark für die
Tonne.

Ueber bie Ablieferungsbedingungen ist erst
später bei Feststellung der neuen Organisation Entsckeibung zu
fressen. Die Gerste soll dem Vorschläge des Reichstagsausschusses
entsprechend, soweit eS bie Aufrechterhaltung der _ Wirtschafts,
betriebe zuläßt, bet menschlichen Ernährung zugeführt werden.
Bei den künftig zu säenden Oelfrüchten soll zur Vermehrung ber
Ansaat den Erzeugern ein größerer Teil der Oelkuchen als bisher
belassen werden.

Der Zuckerrübenminde st preis beträgt nach bet
sckon bekanntgegebenen BurrdeStaisverotbnung 3t 2,50 für den
Zentner. Der K a t t o f f e l p t e i s, ber im laufenden Jahr be-
kanntlich 3t 4 bis 6, durchschnittlich etwa 3t 4,50 beträgt, soll auf
3t 5 erhöht werden. Dem aus West- unb Mittelbeutschland
auch von städtischen Kreisen lebhaft geäußerten Wunsche ent-
sprechend soll für Gegenden mit besonders hohen Friedenspreisen
für Speisekartoffeln bie Erhöhung deS Preises bis höchstens auf
3t 6 durch Anordnung der LandeSzentralbehörde ober der von ihr
zu bezeichnenden Stelle gestattet werben. Der Herbsikartoffel-
preis tritt statt wie bisher am 1. Oktober schon am 15. September
an Stelle des höheren Frühkarfoffelpreiscs in Kraft und soll, um
die Lieferung an bie Bedarfsbezirke im Herbst möglichst zu stei-
gern, zum Frühjahr nicht skeigen, sondern baS Jahr über unver-
ändert bleiben. Für unverlesene Fabrikkartofteln wird im Gegen-
satz zu dem laufenden Jahr ein der Höhe nach >wch sestzusetzenbec
Preisaufschlag eintreten.

Für Runkelrüben, Kohlrüben unb gelbmobren
werden, um der Neigung, ihren Anbarr an Stelle beS Karioftel-
mrdZuckerruvenanbaues allzusehr zu steigern, entgegetyutotiffeft,
erheblich nichtigere Höchstpreise als bisher, nämlich
3t 1,50 (bisher 3t 1,80) für Runkelrüben, 31 1,75 (bisher 2,50).
für Kohl- ober Steckrüben unb 3t 2,50 (bisher 3t 4) für gelb«
möbrcn für ben Zentner festgesetzt. Lie^erungSverträge
zu höheren Preisen über Kohlrüben sollen nicht
mehrabgeschlossenwerben.

Der Präsibent bes KriegsernährungSamteS bleibt berechtigt,
soweit es zur zweckmäßigen Regelung bet Ablieferungszeit nötig ist,
zeitweilig Prerszu- unb -abschlage in mäßiger Höhe für die Boden»
erzeugnissc festzusetzen.

Hinsichtlich der Vieh preise hat der BiindeSrat den An«
regungen auf Erhöhung der Preise für einzelne Klaffen und Grup«
pen, insbesondere auch ber vom ReichStagSausschuß empfohlenen
Gleichstellung der nichtigeren Klaffen der Sckweine bis zu
60 kg Lebendgewicht mit ber nächsthöheren nichtzuge stimmt,
sondern bie Vorschläge des KriegsetnährungSamies angenommen.
Danach betragen vom 1. Mai ab die Preise für Schlachischweine

biS zu 60 kg . . . . . . 3t 53—61,
über 60—70 kg 31 57—65,

„ 70—85 kg 31 67—75,
„ 85—100 kg 72—80.

Das bedeutet gegen früher eine Preisminderung von
20biS 2 5voin Hundert.

Infolge dieser Preissenkung ist im April auf ein star-
kes Angebot von Schweinen zu rechnen, das auch zur
Verhinderung ber Verfütierung von für Ernährungszwecke ge-
brauchten Bsbencrzeugnissen erwünscht ist. Deshalb werden die
Rinderpreise nicht gleichzeitig, sondern e r st z u m 1. Juli
gesenkt, um für bie Monate Mai unb Juni, wo wegen der
Knappheit an sonstigen Nahrungsmitteln, ebenso wie rin April eine
verstärkte Lieferung von Gchlacktvieh nötig fein wird, ein aus-
reichendes Angebot zu sichern unb die wirtschaftlich besonders nach-
teiligen Zwangsenteignungen von Vieh nach Möglichkeit entbehrlich
zu machen. Die Schlachtviehpreise betragen von: 1. Juli ab:

1. für gering gemästete Rinder einschließlich Fressern
(Klaffe C) °« 55.

2. auSgemästete Ochsen unb Kühe über 7 Jahre, Bullen über
6 Jahre unb abgefleifcbte Ochsen, Kube, Bullen unb Färsen jede"
Alters (Klasse Bi im Lebenbgewicht von

biS zu 5,5 Zentner ..... <Ä 60
über 5,5 bis 7 «68

„ 7 biS 8,5 3t 72
„ 8,5 biS 10 « 76
„ 10 biS 11,5 -« 80
„ 11,5 .«85

3. für ausgemästete oder vollfleischige Ochsen und Kühe b:S
zu 7 Jahren, Bullen bis zu 5 Jahren und Färsen (Klasse A) <« 90.

Die Preissenkung gegen früher beträgt rund 1 5 p. H.
Besonderen Verhältnissen, vor allem in Bezirken mit kleinen,

aber fleischigen Viehschlägen, soll durch entsprechend andere Ab-
stufung der Gewichts- unb Preisklassen Rechnung getragen werden.
Auch daS in einzelnen Staaten bewährte Verfahren soll beibe»
halten unb, soweit angängig, ausgedehnt werben, daß bie Preise
nicht schematisch nach dem Gewicht im Stall, sondern erst am Ad-
nahmcort durch eine unparteiische Kommission nach Oualitats-
klassen festgesetzt werden.

Die neue Preisregelung bringt der Landwirtschaft alB Ge-
samtheit annähernd dieselben Einnahmen auS den abzuliefernden
Erzeugnissen wie bisher. Sie bewirkt aber eine Preisverschiebung
nach zwei Richtungen. Durch die bisherige Preisregelung sind
die hauptsächlich auf ben Roggen-, Hafer- und Kartoffelbau ange-
wiesenen Bezirke mit ärmeren Böden durchschnittlich bcnaditciltgt
und zum Teil in ihrer Leistungsfähigkeit gefährdet. Sie werden
jetzt besser gestellt, während die an Weiden unb Wiesen reichen
Betriebe unb bie Bezirke mit starkem Gersiebau, die trotz ber
fehlenden Gersteeinfuhr eine starke Schweinezucht treiben konnten,
weniger günstig als bisher stehen. Im einzelnen Betriebe bewirkt
die Preisregelung, daß nicht wie bisher die Verfütierung,
sonder» die Absieferung von Körn rri und Kar-
toffeln für den menschlicken Genuß die günstigere Vor-
Wertung bringt und daß ferner baS beste Futter unb bie
beste Weibe künftig weniger ben Schlackttieren als bem
Milchvieh zugewiesen werben. Freilich wird, um bie bei ber
unvermeiblichen Einschränkung ber Erzeugung fetter Tiere be-
sonders nötig werdende Erzeugung von Milchfett zu fördern, bet
Milchpreis in benjenigen Bezirken, wo er zurzeit nachweisbar er-
heblich unter ben ErzeugungSkosten liegt, erhöht werden müssen,
roaS aber nicht allgemein, fonbern nur in ben einzelnen Wirt-
schaftsgebieten nach Maßgabe der örtlichen Verhältnisse zu ge-,
ichshen hat."

Der neue Wirtschaft^- unb Preisplan ist, wie man sicht, nach

ben Richtlinien der von und schon vor einigen Wochen befprodjeneu

Vorschläge bet landwirtschaftlichen Hochschullehrer festgestellt, die

ben Standpunkt einnahmen, daß der Sorto ffclanbau durch Preis-

anreiz gefördert werden müsse unb bte Preise für Brotgetreide,

nadj Dünüduri? ging, nm sovann in das Haupimiariicr dkS Generals
Brussilow ^urncfuifchren. Erst am Doiinerslag, abends 6 Uhr, gab
der Zar die Erlaubnis, die Abdankung bekannt j?u N'achcn. BiS zu
diesem Zeitpunkte wurden alle Telegramme aiiS PcteiSburg aufgehalten.
Auf diele Sücije kam es, bat; die Blätter in Kiew die Nachricht erst
am Freitag, 2 Uhr früh, erhielte». Noch am Mittwoch wurde der
Ehefredakteur einer Zeitung in Charkow mit einer Geldstrafe Don
3000 Nudeln belegt, weil er die Nachricht von der Wahl des Exekutiv»
komitecS der Duma veröfienllichte. Die Zensoren in den einzelnen
Orten erklärten, daß das Telegramm über die Umwälzungen in Ruß-
land unrichtig sei. Ganz Westrußland schloß sich der neuen Regie»
rung an.

beginnende Segenbewegung im Reiche!

Aus Kopenhagen wiid berichtet: Nach den neuesten Berichten
auS Rußland scheiiit eS mit der künstlich hcrgestellten Ruhe wieder
vorbei zu leiu, nachdem das vom Vollzichiiugsansschiiß an da« Volk
verteilte Getreide, das von den heutigen Machthabern schon vor
dem AuSbruch der Revolution aufgekauft worden war, um bei gele-
gener Zeit für ihre Zwecke verwandt zu werden, aufgebraucht worden
ist. In den letzten Tagen ist eS danach in P c t e r S d u r g und
Moskau wieder zu Unruhen gekommen. Nach den letzten Mel»
düngen an» Petersburg wird cS immer klarer, daß ein Zeil von
Lüdrußland dem Zaren treu verblieben ist. So
hatten die Garnisonen und städtischen Behörden injt i c ro, Odessa
und Rostow am Dou und andere Städte dcS Südens beschlossen,
dem Zaren die Treue zu bewahren. In den Kirchen werde täglich für
den Zaren gebetet und der Fluch des Himmels auf die Petersburger
Gewaltmenschen herabbcschworen. .

In Kursk-Poltawa und Orel haben in zahlreichen Dörfern die
Bauern die beaomienen Borarbeiten eingestellt. Die Bevölkerung
durchzieht die Dörfer unter dem Absingen der Kaiserhymne und unter
Hochrufen aus Zar Nikolaus. Die Gouverneure von Kaluga,
Poltawa und Bessarabien habe» bereits erklärt, daß sie sich
der neuen Regierung nicht unterwerfen werden. Dasselbe beabsichtigte
der Archangelsker Goiiverueur. Er wird jedoch bereits leit
Dienstag von den Nlarinemannschaslen, die unter dem tatsächlichen
Befehl der dort befindlichen zahlreichen britischen Offiziere flchtii, _im
GouvernementsgebLude bewacht. Aeußerst drohende Meldungen sind
uns Turkestan eingelause». Ter dortige Gouverneur, Kuropatkin,
toll für sich leibst, sowie für die dortigen Truppen und die Bevölkerung
die neue Regierung nicht anerkannt haben.

Wiederaufnahme der Arbeit in Petersburg.

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphenagentur sprach
der Nat der Slrbeittrabgeorbneten sich für die sofortige
2Si e b er a iif n a 6 m e b er Arbeit in Petersburg, die in An-
betracht des Ernstes der Lage, welche die durch die alte Regierung
bereits erschütterten wirtschaftlichen Kräfte deS Landes zu besorgens»
fieren drohe, auS.

Zur Kriegslage im Westen.

schreit«! die .Deutschen KriegSuachrichten":
Wie unser Heeresbericht vom 18. März ausführt und die e:n»

gelaufenen Funkfprüche unserer Gegner ergeben, haben die Eng-
länder Bapaume besetzt und auch südlich sowie nordwestlich davon
weiter Gelände gewonnen. Die Franzosen haben zwischen Avce
und One, nachdem sie schon seit Anfang März hier tastende An»
griffsversuche gegen unsere Front unternommen hatten, in den
sage:! vom 15. biö 17. März die Linie Roye—Nohon erreicht und
-eilweise überschritten. Unser Heeresbericht weist darauf hin, daß
die Stellung planmäßig geräumt wurde und der Gegner erhebliche
Verluste erlitt. Wir sehen also die Wiederholung des au der
Ancre im Februar begonnenen Verfahrens jetzt auch an einer
anderen Stelle der Westfront und in größerem Ausmaße. 'Bei
Roye und Nohon sprang unsere Linie weit nach Südwesten vor.
Eine Verteidigung hätte ebenso wie die Verteidigung des an der
Ancre vorspringenden Dinkels starke Kräne erfordert und Ver-
luste gekostet, die nicht im Einklang mit der strategischen Wichlig-
;eit gestanden hätten. Im Jahre 1916 war cs notwendig gewesen,

,gestützt auf die alten, seit Jahren eingerichteten Linien, die stark
überlegenen Massen der Engländer und Franzosen hier aufzu-
itittcn, weil unsere Oberste Heeresleitung damals möglichst viele
'träfte verfügbar macken mußte, um dem neuen Gegner, Ru-
mänien, im Südosten kraftvoll entgegenzutreten und ihn scklagen
zu können. Heute, wo Rumänien niedergeworfen und im Westen
.mfere damalige Aufgabe in siegreicher Abwehr gelöst worden ist,
üebt die Westfront vor neuen Aufgaben. Engländer und Fran-
zosen h-rben mit ungeheurem Aufwand von Material alle Kampf-
mittel des Stellungskrieges ausgeboten: Große Massen von
Artillerie und Munition wurden bereitgestellt, das Wegenetz hinter

der Front ausgebaut, Vollbahncn und Feldbahnen bis zu den
Kampfstellungen vorgeführt, kurz alles vorbereitet, um die deut-
schen^ Stellungen mit einem ungeheuren Feuer zu überschütten
und eine zweite Sommeschlackt zu beginnen. Dieser Plan
• 4 durch Sie Maßnahmen unserer Obersten
Heeresleitung wirksam durchkreuzt. Seit zwei-
Anhalb Jahren im Stellungskampf erstarrte Linien sind plötzlich
wieder beweglich geworden. Wochen vergingen, bis die Engländer

ui der Ancre die neue Sachlage erkannten und vorstchtig nach-
-üblten. Auch die Franzosen haben die planmäßige Räumung der
erschossenen und zerstörten deutschen Stellungen erst nach Tagen

erkannt. Vom 15. bis zum 17. März abends haben sie auf einet
Fronckreite von 20 Kilometer Gelände in etwa 5 bis 8 Kilometer
f-efe gewonnen. Sie werden dieses Vorrücken sicherlich als großen
'•■ea preisen, wie sie schon int voraus die Besetzung von Bapaume
>ls einen wichtigen Erfolg in ihrer Presse hinzustellen versuchten.

Von Bapaume ist baS Wenige, was englische, französische und
setzt auch deutsche Granaten übriggelasien hatten,^ ein Raub der
Flammen geworden. Kaum anders werden die übrigen Dörfer
und Ortschaften der Picavdie aussehen, die, seit Jahren im
veiderseitigen Feuerbereich gelegen, nunmehr
von uns freiwillig dem Feinde überlasien wurden. Bet der Plapi-
mäßigkeit, mit der der Rückzug geschah, wird hier ehcn|o, wie schon
von der Ancre berichtet, alles gründlich zerstört sein, waS dem
Feinde irgendwie dienen konnte. Der franzchtsche Funkspruch,
der berichtet, daß als Vergeltung für die Einäscherung von
Bapaume die offene Stadt Frankfurt a. M. mit Bomben belegt
worden sei, ist wieder ein Beweis für die Heuchelei, mit der Frank-
reich seine eigenen Völkerrechtsbrüche zu bemänteln versucht. Es
sei nur an die französischen und englischen Blätterstimmen er-
innert, die schon seit Monaten von der heftigen Beschießung von
Bapaume durch französische und englische Artillerie berichteten.
Einen strategischen Wert hat weder die Besetzung von Bapaume,
noch die von Peronne, Roye und Noyon. Bei dem großen Ent-
scheidungSkampfe, der uns im Westen beversteht, spielt der Besitz
ober die Preisgabe eines Ortes ober ganzer Gebietsteile keine
Rolle. Worauf cS einzig und allein ankommt, das ist der Kampf
der lebendigen Maflen, das Ringen um den Sieg, um die Ver-

nichtung des Gegners. *

Das Kopenhagener Blatt „Politiken" beschäftigt sich in
v inem Leitartikel mit ben Frontänderungen im Westen und be-
tont, die geringe Anzahl von Gefangenen und der schnelle Vor-
marsch zeigten, daß es sich hier um von den Deutschen aufge-
gebcnes Gebiet handle. Das Blatt schließt: Es besteht kaum ein
Zweifel, daß es sich um einen strategischen Rückzug handelt, der
^vahrscheinlich die Einleitung zur Durchführung eines neuen
Planes Hindenburgs ist.

Der militärische Korrespondent des holländischen MatteS
„2t jb“ schreibt: Man könne nicht glauben, daß der weitere
Rückzug der Deutschen an der Westfront die Folge der englischen
Angriftc fei, wie in den englischen Berichten behauptet »erbe. Es
sei wicht anzunehmen, daß die Engländer in der kurzen Zeit, seit
die Deutschen ihre ersten Stellungen an der Ancre räumten, im
stände waren, alle für den Angriff auf eine starke ieindliche
Grabenstellung notroenbigen schweren Geschütze mit Munition
unb dem anderen Material zu »erlegen, namentlich in einem so
verwüsteten und zerwühlten Gelände, wie das von den Deutschen
aufgegebene. Wenn die Teutschen wirklich standhalten wollen, so
wird daS in der Stellung geschehen, die mindestens ehenso stark

uSgebaul ist, wie die aufgegebene, unb eine solche Stellung kann
man nicht einfach überlaufen. Man gelangt also zu dem Schluß,
daß die Engländer wieder nur die Nachhutitellungen eindrückten.
Wenn sich das so verhält, bann wird es auch klar, daß das Manöver
der Teutschen an der Ancre nicht nur den Zweck hat, die englische
Offensive durch einen Rückzug über einige Kilometer zu vereiteln,
sondern, daß man es auch mit oem Versuch zu tun hat, den nötigen
Raum für die erste große Schlacht eines Bewegungskrieges zu
erhalten. Die ganzen Operationen an_bcr Ancre zeigen die auf-
fallende Uebereinstimmung mit der Strategie Hindenburgs in
Masuren.

Ueberlegenheit der deutschen Flugzeuge.

Wolffs Bureau berichtet: Selbst die englischen Flieger geben jetzt
die Ueberlegenheit der neuen deutschen Flugzeuge rückhaltlos ;u. Am
>). Marz wurde» von einer deutschen Jagdstaffel 11 englische Flieger-
oifiziere abgeschossen. Einer von ihnen, der Oberleutnant Sh., Sohn
eines aftiven englischen MaiorS, sagte nach seiner Gciangenna!:me auS:
„Sein auf neun Flugzeuge verstärkies Geschwader habe am 9. Marz den
Auftrag gehabt, über die deutschen Linien hinüber eine „offensive patral u
zu stiegen. Sie wären sehr bald von deuilchen Albatros - Einsitzern
"angegriffen worden, die infolge ihrer Ueberlegenheit mit ihnen gemacht
hätten, was ne wollten. Anscheinend sei daS ganze Ge chwader auf»
gerieben worden. Gegen den neuen AlbalroS-Eimitzer, der auf einmal
hier aufiteie, fei der F. E.-Einsitzer honnungsloS unterlegen! Ein
anderer Gefangener, der Unterleutnant G. I. Häseler von der
40. Squabron, betont gleichfalls lebhaft die Ueberlegcnbet! der deutschen
Fliegerwaffe. Bei seinem letzten Gefecht seien die englischen Kampf-
cinheiten neun gegen vier deuliche gewesen, aber der Kampf habe sich
von vornherein für sie aussichtslos gestaltet. Ter seit vier Monaien
alS Pilot im Felde stehende Unterleutnant D. D. Hills von der
40. Sguadron sagt: „Sor zwei Monaten hätte die Sqngdron noch

Der Krieg in Mtneöonien.

WTB. Sofia, 19. März. Amtlicher Heeresbericht. Maze-

donische Front: Zwischen Ochriba- unb Prcspa-Sce griff

der Feind mehrmals an. Er wurde überall zurückgeschlagen. Oest-

lich des Prcspa-SeeS griffen starke feindliche Abteilungen, von

zahlreicher Artillerie unterstützt, unsere Stellungen bei Tscher-

wana Siena an. Sie wurden blutig zurückgcschlagen. Im Ab-

schnitt von Brationaol. an der Höbe 1243, bei Sncgowo und

Rastani kam cs zu erbitterten Kämpfen während des ganzen Tages.

Sie gehen noch weiter. Im Cerna-Bogen heftiges Feuer der

feindlichen Artillerie auf der Höhe 1060. An der übrigen Front

Artilleriefeuer und Feuerwechsel zwischen vorgeschobenen Posten.

Im Wardar-Tal Fliegertätigkeit. — Rumänische Front:
Nichts zu melden.

dem Balkan geschaffen, tangieren könne. Heute weiß man auch in
Pari? die Wahrheit, die Einnahme Monäsiirs war weiter nichts
als eine Abschlagszahlung an die unglücklichen Serben, bereit
Schicksal dank Ihnen nun auch Rumänien teilt.

8. Sie haben sich durch falsche Informationen zu _ ber An-
nahme verleiten lassen, eS bedürfe nur Ihrer Kriegserklärung an
die Zentralmächte, damit Bulgarien seine Verbündeten int
Stich lasse. Sie haben diese Annahme zur Grundlage wichtigster
Entscheidungen gemacht, obgleick sie in direktem Gegensatz zu
allem stand, was ich Ihnen aus Berlin immer unb immer wieder
über ben Charakter dcS Bündnisses zwischen Bulgarien unb ben
Zentralmächten berichtet, jenes Bündnisses, das Sie durch Ihre
Haltung in ber Darbanellenftage im Jahre 1915 mit entscheiben-
bem Erfolge geförbert haben. Ich weise Sie auf bie Enthüllungen
des Generals Averescu hin, die der „Daily Telegraph" vom 9. Ok-
tober 1916 veröffentlichte, und toeldbe bie katastrophalen mili-
tärischen Folgen nadjtoicfcn, welche die absolut irrtümliche und

grundlose Voraussetzung für den ganzen weiteren Verlaus deS
Feldzuges nach sich zog. _

4. Sie haben tn unseren militärischen und polftiicken Kreiien
den Glauben verbreiten laffen, daß man mit der Möglichkeit rech-
nen dürfe, Deutschland werde Oesterreich-Ungarn einen
Krieg, den Rumänien der Doppelmonarchie aufzwinge, diese allein
auSfcchten lassen. Dabei ist Ihnen Monate zuvor amtlich in der
kategorischsten Weise erklärt worden, daß hieran gar nicht zu
denken fei. Seit langem ist Ihre Regierung darüber aufgeklärt
worden, daß eine Kriegserklärung Rumänien? an Oesterreich-
Ungarn eine Kriegserklärung Deutschlands an Rumänien sofort
nach sich ziehen werde. DaS war Ihnen aber ganz gleichgültig,
sobald eS Ihnen in den Kram paßte, Armee unb Volk über bicfeit
doch höchst wesentlichen Punkl zu täuschen.

5. Sie bauten fest darauf, daß bie Russen bei Kowel unb Lem-
berg entscheibende Schläge führen könnten. Alles, was Ihnen
auS bester Quelle berichtet Würbe, und waS Ihnen zu den ernstesten
Bedenken hätte Anlaß geben müssen, konnte Sie nickt einmal be-

stimmen, sich gründlich über baS tatsächliche militärische
Stärkeverhaltnis zu unterrichten, daS in den in Betracht
fommenben Fronten bestand, nachdem die letzte russische Offen-
sive ihren Hauptzweck, ben Durchbruch, nickt zu erreichen ver-
mocht batte. General Brussilow selbst bat in ber „Times" am
10. November erklärt, daß Rußland erst im kommenden Frühjahr
auf jene Höbe militärischer Leistungsfähigkeit gelangen werde,
die ihm gestattet, die verlorenen Provinzen wieder zu erobern.

Ich frage Sie heute, welches ist daS Schicksal, daS Sie unserem
Vaterland bereitet haben, lange ehe cS Frühjahr ward.

Deutsche Kriegsberichterstatter, welche Augenzeugen _ der
Kämpfe in Rumänien waren, und selbst die amtlichen deutschen
Heeresberichte haben zu widerholten Malen bewundernd die
Tapferkeit. .Hartnäckigkeit und den Heldenmut anerkannt» mit dem
die rumänischen Soldaten baS Land ihrer Väter unter den schwie-
rigsten Verhältnissen verteidigten. Alle diese ungeheuren Opfer
an Gut und Blut und lebendiger Kraft haben Sie unb Ihre Ge-
schäftsfreunde unserem Volk dadurch aufgezwungen, daß Sie uns
zwei Jahre lang unablässig über die wichtigsten militärischen und
politischen Vorgänge falsch informierten. . Durch einen organi-
sierten Betrug haben Sie das Schicksal dieses Landes besiegelt.

Ich werde zu jeder Zeit auf Grund von Akten unb Doku-
menten beweisen können, daß Sie unsere Oeffentlichkeit über
die wahre Lage der Dinge getäuscht haben, indem Sie glauben
machen wollten, wir könnten in diesen Krieg mit großen und be-
gründeten Aussichten auf Erfolg eintreten, während cS ein Leich-
ieS gewesen wäre, baS Land vor biejer schrecklichen Katastrophe zu
betvahren. Nicht um Rumänien eine reichere und schönere Zu-
kunft zu sickern, sondern um den Ruin und die Vernichtung
unseres Vaterlandes herbeizuführen, wurden die besten Kräfte
unseres Volkes eingesetzt.

So stellt sich Ihr Werk und baS Ihrer Mitschuldigen dem
objektiven und patriotischen Urteil bar. Sie müßten in tiefster
Seele erschauern, wenn in Ihrem Jiinepn auch nur noch ber be-
scheidenste Rest eines Gewissens übrig geblieben wäre.

(gez.) Alexander Beldiman.

Türkischer Kriegsbericht.

WTB. Konstantinopel, 19. März. Amtlicher Bericht.

Von keiner Front ist Erwähnenswertes zu melden.

Zeinöiiche Kriegsberichte.

Italienischer HeereSreichi vom 19. März:
An der ganzen Front herrschte stärkste Artillerietätigkeit. Beson-
ders stark war sie im ßagarina-XaL Einige Granaten trafen
unsere Lazarette in Görz und Ronchi unb forderten Opfer unter
den Kranken. Feindliche Einbruchsversuche im Ginuella-Tale
sTonale-Gardo) unb im Abschnitt von Lucati s Karst) scheiterten
dank der ausdauernden Wachsamkeit unserer Truppen. DaS klare
Weirer begünstigte die Fliegertätigkeit. In Münzenden Lust-

"aTprtit wurden zwei feindliche Flugzeuge medergekampkt wwon
eines in unsere Linien abstürzte. $n der vergangenen Nacht ge-
lang cs einem unserer Lenkluftschifte unter schlechten atmosphäri-
schen Bedingungen, den Bahnhof Calliero (Lagarrna-Tak) zu er-
reichen. auf den es eine Tonne starker Sprengstoffe mit sehr wirk-
fernem Erfolge abwarf, ebenso auf bie Bahnstrecke nördlich dieses
Ortes in Richtung auf Mattarelle. Das Luftschiff war heftigem
Artilleriefeuer ausgesetzt. ES kehrte unversehrt in unsere Linien
zurück. Ein Geschwader feindlicher Wafferflu«euge warf Bomben
auf die Lagune von Grado, die keine Opfer forderten unb sehr
leichten Schaden anrickteten.

Französischer Heeresbericht vom 19. März,
nachmittags : Im Laufe der Nacht behielten unsere leichten
Abteilungen die enge Fühlung mit dem Feinde bei und setzten
ihren Marsch ohne anzuhalten fort. Erstlich Nesle erreichten wir
an verschiedenen Punkten die Bahnstrecke Ham-NeSle. Nördlich
von Nohon besetzten wir Guiseard. Wir trieben unsere Patrouillen
an der Staatsstraße von Sl. Quentin entlang vor. Oestlich der
Oise bemächtigten wir uns der zweiten deutschen Stellung. Die
Zahl der Flecken und Dörfer, die durch bte Franzosen feit drei
Tagen befreit sind, erreicht gegenwärtig 100. Biele Ortschaften
sind auf gehässige Weise vom Feinde zerstört und geplündert.
Tausende von Einwohnern, welche die Deuftchen nicht abirauS-
portieren konnten, kamen unseren Soldaten entgegen. — In den
Argonnen, in der Gegend von Harazee, machten wir einen Hand-
streich, bet uns mehrere Gefangene einbrachte. — Auf dem linken
Maas-User machten die Deutschen gestern am Ende beS Tages
nach einem heftigen Bombardement gegen bie Front Abocourt-
Toter Mann einen starken Angriff auf unsere Stellungen zwischen
diesen beiden Punkten. Unser Sperr- und Maschinengewehrfeuer
brachen die Angriffswellen auf dem größten Teile ber^ront, bevor
sie unsere Linien erreichen konnten, unb fügten dem Feinde große
Verluste zu. Auf der Höhe 304 unb am Waldtaube von Avocoiirt,
in denen eS Abteilungen deS Feindes gelungen wat, in unsere
Linien auf einem Raum voon ungefähr 200 Metern einzudringen,
entspann sich ein heftiges Handgemenge, nach dem der Feind teil-
weise aus unseren vorgeschobenen Stellungen herauSgeworfen
wurde. — Flugwesen: Im Verlaufe des 18. März führte
Feldwebel Medon einen Angriff aus nächster Näbe auS und schoß
sein achtes deutsches Flugzeug ab. Während des gleichen Tages
zerschellte ein anderes feindliches Flugzeug im Kampfe mit einem
unterer Flieger koestlich von Ältkirch auf der Erde. ES wird be-
stätigt, daß ein anderes deutsches Flugzeirg am 17. März nördlich
von Cotniyen Laonois abgeschosien wurde. In ben Abendstunden
deS 17. März und in der Nacht auf den 18. März belegten unsere
Geschwader Fabriken und Hochöfen von Diedenhosen und im
Becke» von Stieg, sow e feindliche Truppentransporte auf dem
Matsche in der Gegend von GuiScatd mit Bomben.

' Englischer Heeresbericht vom 19. März: Die
Verfolgung des Feindes dauerte heute fort, wobei die Kavallerie
unb ein vorgeschobener Posten die feindlichen Nachhuten zutück-
trieben. Der gewonnene Boden erstreckt sich in eine Tiefe von
zwei bis acht Meilen. 40 weitere Dörfer fielen in unsere Hand.

Englischer HeereSbericht aus Mesopotamien
vom 19. März: Wit gingen in ber Nacht auf Son nabe nb über
Diala und besetzten daS Tors Bahriz und einen Teil ber Stadt
Bakubah, die ein guter VorratSmittelpunkt ist. Die Bewohnet
sind freundlich und bereit, unS die '-Beträte zu verkaufen. Der
Feind zieht sich inzwischen eilig gegen Khanikin zurück.

Französischer Heeresbericht vom 19. März,
abends: Im Laufe beS TageS rückten unsere Truppen über
Ham an ber Somme unb Chauny an bet Oise hinaus vor. Wir
halten eine große Zahl von Ortschaften zwischen diesen beiden
Städten. Unsere Kavallerie, die mehrere Kilometer nörblich Ham
strahlenförmig votging, erbeutete einen Transportzug, bet sich in
Richtung auf St. Cuentin zutüchzog. Unser Vormarsch erreichte
an dieser Stelle 35 Kilometer Tiefe. Südlich von Chauny erreich-
ten unsere Abteiluingen die allgemeine Linie Lette-SoissonS, die
gänzlich fteigsmachi ist. Nordöstlich von Ctouy rückten unsere
Vorposten längs ber Straße von Maubeuge vor. Im Laufe des
DageS wurden etwa 20 neue Dörfer unb Flecken befreit. Der
Feind verwüstete vor seinem Rückzug daS Land. Obstbaume wur-
den gefällt ober heransgerissew Die Felder sind durch Minen
zerwühlt, die weite Krater gebildet haben. Zahlreiche Dörfer sind
völlig eingeäschert. Die Einwohner, die ohne Unterkunft unb ohne
Nahrungsmittel fftch, wurden von unseren Truppen ernährt. Die
Verbindungswege sind an mehreren Stellen abgeschnitten und alle
Brücken zerstört. In der Champagne nahm der Artilleriekampf
nachmittags den Charakter einer gewissen Heftigkeit tn ber Gegend
von Butte bu MeSnil und wejtlick Auberive an. Aus dem linken
MaaS-Uker nahmen wir fast sämtliche Grabenstücke, in welche ber
Feind eingedruNHcn wat. T^r Kamps dauert fort. Auf bei
übrigen Front zetttoeiliges GeschühfetVer. — Belgischer Be-
richt: Leichtco Geschützfeuer nördlich von Noordschoote. Artille-
riekampf in Richtung Het-Sas unb Steenstraete, wo die belgische
Artillerie der deutschen Arttllerie kräftig erwiderte.

Vermischte Rriegsnachrichten.

Die briiiiche ReiLSkonfcrenz wird laut „Financial
Neros" am 20. März zusammentrcten. Nach Auskunft Bonar ItaroS;
crfdninl cs zweiiclhatt. ob Australien infolge ber bortigen parlamrn»
torischen Krisis vertreten sein wird.

Wie aus Ottawa gemeldet wirb, übernahm die britische
Regierung bie ganz - kanadische Weizenernte.

„Allgcmeen HandelSblab" erfährt, daß mit dem Dampier .Laconia"
ber Cunard. Linie, ber von einem beutschen llnktkcbooi versenkt wurde,
bi- nieberlSnbische Post, bie zwilchen bem 18. Januar unb 17. Februar
abgeschickt war, unlergcgongen ist.

AuS Rotterdam wird berichtet: Der norwegische Dampfer
„Sommerstab' mit 6000 Tonnen Getr-ib- für ben nieder-
ländischen Ueberseetrust ist heute auS Buenos Aires hier angekommen.

Die Pariser Zeitung .Oeuvre" fordert von ber französischen
Heeresverwaltung, bie Zurückgest-lltcn aus anderen Säerufcn eintu»
ziehen und dafür bst Landarbeiter zu entlassen. Geschieht
eS nicht, hat Frankreich keine Landarbeiter, unb ohne diese geht eS der
Hungersnot entgegen.

AuS Bern wird berichtet: Mitte Februar versenkte ein franzö-
sisches Torpedoboot in der Marseillebucht ein französisches U-Boot,
annehmenb, es fei ein deutsches.



idgenüsstschen Staalkrcchnung,
V und 1917 46,25 Mill. Franken

Der Kampf nm direkte und tndirette Steuern
in der Schweiz.

r. Die Kriegsverfchuldung der kleinen neutralen Schweiz
wächst mit jedem neuen Kriegslage weiter, sie schwillt an wie ein«
Lawine und sie unterscheiden sich hierin von den kr:egsuhrenven
Ländern nur insofern, als hier die Schuldenlast bedeutend großer
uiid drückender ist. D;e Kriegsschulden der Schweiz "wachen au«
dem gewöhnlichen Staatöhaus>all und auS den Modil sations-
kosten. So brachten ihr die Jahre 1014 22,53 und 1910 21,55
Millionen Franken Dis'.zit- der eibgenüsfiichell Staalkrcchnung,

wähce-ld die BudAk Hk 1916 37,11 unb loij 46,25 Mill. Franken
Defizite vorsehem Daneben betrug ine Ddchiillsationsschuld Ende
1016 rund 500 Millionen Franken und kommen jeben Monat
durchschnittlich weitere 15 Millionen Franken dazu. Dre außer-

örnioriiUHfl eines Gendarmen bei der Mühlcu-Rrbisiou.

Der .Berliiier Lokal - Sinniger" berichtet anS Kassel: Dcc
(3 en b a r nt e r i c«C b e t ro a d) t m c i fter *J)i ü 11cr aus Königs-
hofen in der Röhn wurde bei der R e b i f i o ti ber (betreibe«
unb Mehlvorräte in bet Cbristschen Müble zu Stuf«
statt erschossen. Don wem die Bluttat verübt würbe, wirb nicht
getagt, aber gleich mitgeteilt, baß der Täter geistesgestört sein soll.

Dreifache Mordtat eines serbischen «riegsqefangenkn.

WolffS Bureau meldet an« Osnabrück- Ein serbischer Kriegs
gefangener war btt einem Landwirt in ber Nähe von Leer (OsifrieS-
ianb) untcrgcbrachl worden. Er berfmtite sich an bet Haustochter
zu vergreifen. AIS baS Mädchen sich wehrte, ergriff ber llnholb baS
Messer unb durchschnitt ihm bie Kehle. Tie Mutter, zu Hilfe
eilfiib, erlitt baSicste Schicksal. Ter Mörber flüchtete. Auf dein
Hohen Moor bei Papenburg verlangte er vom Schäfer Nie au3
Papenburg bie Herausgabe feiner Kleidung. Als der Schäfer sich
weigerte, durchschnitt ihm ber Serbe ebenfalls die Kehle unb setzte b..'
Flucht, mit einem Stärenuantcl angetan, fort. Er würbe an der
holländischen Grenze ergriffen.

Ter vernnqliickte Prophet.

Ter. „9lieulre Rolterbannche Gourant" berichtet au» englischer
Quelle eine lehr hübsche unb lehrreiche Geschichte. Kürzlich mußte in
London vor Gericht ber Militärfckrtftsteller fiolonrl (Oberst)
E. N. Maude sich verantworte», weil er seine Schulden nicht be-
zahlte. Ter Kolouel erklärte, er möchte gerne Konkurs aitzeigett, könne
aber bie bafür nötigen 10 Pfund nicht aufbringen. Gr verdiene
augenblicklich nämlich gar nicht» mehr. Vor kurzem habe rr mit
seinen Artikeln in verschiedeiicn Zeitungen und Zeitschriften noch
gegen 1000 int Monat verdient. Sein Optimismus habe ihm
den Hals gebrochen, erklärte fein Verteidiger. Er war z. B. voll-
kommen sicher gewesen, daß das Eintreten NumänicnS den Krieg
entscheide, und nun hätten ihm alle Zeitungen den Laufpaß gegeben.
.Ich habe genug von flolonrl Maude gelesen,* bemerkte der Richter,
.um zu wissen, daß er sich nicht gerade alS Prophet erwiese» hat."
.sowohl Sir Dougla» Haig alS Lord French sind
meiner $1 c i n u n g gewesen,* sagte Kolonel Maude, ,ba3 hat
Str Douglas Haig erst kürzlich wieder gesagt * Daraufhin gewährte
man dem Kolonel noch einmal drei Monate Frist,

Nur ferne Gefängnisstrafe für KrsiegSwuchorer. Zwei
Wuchervrozesse beschäftigte die Graudenzer Strartautmer. Zunächst
war der Kaufmann Friedrich Er misch aus Gcaudenz augellagt,
Erbsen in anderer Weife alS durch die Zentral-Eintauf-gefellschasi
m. b. H. zu Berlin abgesetzt unb zugleich für diese Erbsen sowie auch
für Rudeln Preise genommen tu haben, die unter Berücksichtigung ber
gesamten Verhältnisse, insbesondere bet Marktlage, einen übermäßigen
Gewinn enthalten. Ferner wurde ihm gut Last gelegt, unbefugt be-

Futtergetreide und Schlachtvieh in ein derartiges Verhältnis zu-
einander gebracht werden mühten, dah eigensüchtige Landwirte

keine Veranlaffung mehr hätten, Brotgetreide an Schlachtvieh zu
verfüttern. Wir haben diesen Standpunkt damals kritisch er-

örtert und haben von unseren Darlegungen nichts zurückzu-

nehmen. Weder glauben wir, dah der Verbraucherstandpunkt im

neuen Plan die gebührende und notwendige Würdigung gefunden

hat, noch können wir uns der Befürchtung verschliehen, dah auch

dieser Wirtschaftsplan böswillige Landwirte von eigensüchtigen
Maßnahmen zum Nachteil der Allgemeinheit der Verbraucher ab-

zuhalten nicht geeignet ist, wenn nicht eine ganz andere Kontrolle
der Erzeugung und Verwertung der Erzeugnisse einsetzt. Dah

böswillige Landwirte in ihrer Gesinnung gestärkt werden, dafür

wird die agrarische Presse und werden andere agrarische Organe
schon sorgen. So macht die .Deutsche TageSzig." ja auch bereits

gegen den neuen WirtschaftSplan mobil, und es gibt eine leider

sehr grohe Anzahl von Landwirten, die für die Aufhetzung gegen
die Verbraucher und gegen die Ernährungsbehörden und deren
Mahnahmen ein sehr feines Gehör haben.

Mit dem Revolver in der Hand.

Auf der Versammlung der w e st p r e u h i s ch e n Land-

wirt scha fts ka m mer hat der Junker von Oldenburg

wieder einmal seinem gepreßten Herzen Luft gemacht. Da seine

Wünsche auf Preissteigerung für Getreide, Kartoffeln und Vieh,

die geradezu ins Aschgraue gingen, durch den neuen WirtschaftS-
und Preisplan nicht erfüllt sind, zieht er ganz gehörig dagegen los.

Wie schon in dem bekannten früheren Brief stellte er sich wieder

auf den Standpunkt, dah alle Versorgung der freien landwirtschaft-

lichen Produktion und dem freien Handel mit den landwirtschaft-

lichen Erzeugnissen überlassen werden sollte. Die Ursache allen

Mangels sieht er in der öffentlichen Bewirtschaftung der Erzeug-

nisse und der Verteilung durch die Gemeinden.

Wie es im Kopf dieses Mannes auSsieht, zeigt das Folgende.

Ec erklärte: .Den Landwirten dreht sich das Herz im Leibe herum,

wenn sie die Not in den Städten sehen, aber wir sind nicht in der

Lage zu helfen, denn es sind uns die Hände gebunden. Wir sind

gezwungen, auf unserem eigenen Grund und Boden

die Kartoffeln mit dem Revolver zu verteidigen."

Und wenige Minuten darauf erklärte er im Laufe der Debatte,

daß er auf seinem Gute die Anbaufläche für Kartoffeln von

500 Morgen auf 400 Morgen herabgesetzt habe.

Kann man sich wundern, wenn Landwirte, die solche Lehren

empfangen, durch ihre Maßnahmen dazu beitragen, daß die Not

in den Städten von Tag zu Tag größer wird? Mit dem Revolver

in der Hand verteidigt der Januschaucr Gutsherr seine Kartoffeln.

Gegen wen? Doch nur gegen die hungernden städtischen Ver-

braucher und gegen die behördlichen Organisationen, die den Ver-

brauchern die Kartoffeln zuführen wollen. Und er würde sofort

seinen Revolver entladen, wenn ihm für den Zentner Kartoffeln

statt fünf Mark a ch t Mark gegeben würden, wie er cs verlangt.

Man kann sich denken, wie furchtbar sich das Herz dieses Ehrcn-

junlers zusammenkrampft beim Anblick der Not der Städter, die er

doch nicht lindern kann, weil ihm der Wucherprcis von M 8 für den

Zentner Karwffeln nicht gezahlt wird.

Noch einmal: Kann man sich wundern, daß die Großstädte so

furchtbar unter der Kartoffelnot leiden müssen, wenn auf der Ver-

sammlung einer Landwirtschaftskammer einer der Edlen aus dem

preußischen Herrenhaus, der sich hochprinzlicher Gunst rühmen darf,

solche Lehren erteilt? Kann man sich wundern, wenn auch die

Browersorgung der Bevölkerung aufs schwerste leidet und schon

gelitten hat durch die Getreideunterschlagungen und Getreidcver-

fütterung an das teure Schlachwieh, wenn der Kammerherr von

Oldcnburg-Januschau alle Maßnahmen der Ernährungsbehörden

des Reiches und der Einzelstaaten unter dem Jubel einer Land-

wirtschaftskammer int Ochsenknechtstil mit Hohn übergießt und so

dis passive Resistenz der Hörer weckt? Denn die westpreußische

Landwirtschaftskammer stimmte dem Junker Oldenburg zu und

verwarf den neuen WirtschaftSplan völlig. Wie

sie sich nun seiner Durchführung gegenüber verhalten wird, kann

man sich leicht denken. je ■
Man kann es ja verstehen, daß den Landwirten, die in ihrer

ganzen VeiriebSgebarung bislang am freiesten von allen ertverbs-

töligen Ständen waren, die Eingriffe der Organisationen, die zur

Sicherstellung der Volksernährung geschaffen werden mußten, nicht

gerade hochwillkommen sind. An diesem Gefühl haben auch die

höheren Preise nicht viel ändern können. Aber tver hat sich betut

in diesem Kriege keinen Eingriff in seine Lebens- und GeschäftS-

gcbarung gefallen lassen müssen. Wer hat den Arbeiter, den

Lehrer, den Händler, den Handwerker gefragt, ob er gern in den

Schützengraben gehe? Wer fragt den Kaufmann, wenn die Er-

nährungsorganisation sein Geschäft heute stillegt, wer den Arbeiter

und die Kriegerfrau, ob sie gern ihr Leben mit Steckrüben fristen,
wer den Arbeiter, ob er die ihm vom Hilfsdienstgesetz aufcrlegte

neue Last mit besonderer Freude trägt? Man hat uns gesagt:

die Freiheit des Vaterlandes, die nationale Selbständigkeit des

deutschen Volkes erfordern diese Opfer. Gibt cS für den preußischen

Kammerherrn von Oldenburg-Januschau solche Güter nicht, für die

auch er und seine LandwirtSberufsgenossen Opfer bringen müßten?

Anscheinend nicht, denn mit dem Revolver in der Hand verteidigt

er seine Kartoffeln gegen die hungernden Städter und schimpft da-

bei auf daS perfide Albion, das Deutschland um des größeren

Profits auf dem Weltmarkt willen auShungern will.

Die Arbeite« des Reichstags.

Der Aeltestettausschuß deS Reichstages trat heute vor Beginn
der Vollversammlung zu einer Besprechung der Geschäftslage des
HauseS zusammen. Angesichts der derzeitigen Unuversichtlichreü
einigte man st» dahin, den Fortgang der Beratungen über den
Etat des Reichsamts des Innern in den nächsten zwei Tagen abzu-
warren und dann in eine erneute Besprechung der GeichaftSlage
einzutreten. Nach dem vorläufigen Plane ist zu Beginn der näch-
sten Woche der Etat für den Reichskanzler und für die Reichs-
kanzlei zu beraten, in Aussicht genommen, dem voraussichtlich der
WirtschaftSplan und die ErnährungSfragcn folgen werden.

Die Tartareunachricht der „Kölnische« Bolks;eit««ss".

Wir haben Notiz genommen von einer Behauptung des Kölner
Ienlrumsorgans, daß im preußischen Ministerrat angeblich vor-
nehmlich Herr von Bethmann Hollweg Stellung gegen eine preu-
tmehe Wahlrechtsreform genommen, während der LandwirtichastS-
minister und Herr von Tirpitz sich dafür ausgesprochen hatten.
Wir haben die Richtigkeit dieser Mitteilung gleich bezweiselt. Nun
schreibt dazu die „Nordd. Allg. Ztg.": Die^.Kölnische Volkszeitung
machte über die Stellung deS Ministerpräsidenten zur preutziichcn
Wahlreform Angaben, die in dec Presse mit Recht unglombig aus-
genommen wurden. Das Blatt wollte wissen daß Bethmann
Hollweg seinerzeit die Ankündigung der WahlrechtSänderung aii'S
äußerste und vis zum letzten Augenblick bekämpite, wahrend pch
eine Reihe aicderer Persönlichkeilen für eine Zusage eingesetzt
hätten. Die l,Deutsche Tageszeitung" bezeichnet cs demgegenüber
als mißlich, über die Vorgänge, die sich in streng.vertraulichen Bc-
rarungen deS preußischen Staatsministeriums.abspielten, osienl.'.a)
bestimmte Behauptungen aufzustellen, und erinnert an den .lus-
spruch Bismarcks, daß bei keinen anderen Gelegenheiten lobiel ge-
logen werde wie nach der Jagd, vor den Wahlen und im Srtegc.

Ein preußisches Eiseubahaanleihegesetz.
Tie verstärkte StaatShauShaliskommlssion des Abgeordneten-

hauses genehmigte den Entwurf eines Sise nbah nan lel y e-
gesetzeS, wodurch <M- 312 656 000 angefordert, werden. Hiervon
entfallen auf die Beschaffung von Fahrzeugen für die bestehenden
StaalSbahneii 258 900 000 und zur weiteren elorderung des
Baues von Kleinbahnen <M. 2 000 000.

Stresemann (NL ): Wir müssen alles aufwenden, um dm Krieg
zu überstehen. Die Wirtschaftslage wird im Kriege naturgemäß immer
schwieriger. Aber daS wir immer noch so gut dastehrn. ist ein Zeicben für
die ungebrochene Kraft des Volkes. (Bravo!) Für den Frieden sind
wir wicifchaftlich gewappnet. Die Waffen unserer Gegner müssen doch
schließlich verjagen gegenüber unserer unb bet österrei-tnsch-ungariichen
Wirtschaftskraft. Die KriegSämtet wahren ungenügend die yanbelt-
interessen und blicken von der Schimboraffohöhe der gegen-
wärtigen Burcauftatenstellung auf das Gewimmel unter ihnen. Die
Rohstoffabteilung ist Alleinderrfcher in der Industrie. Den Neutralen
darf nicht der Handel mit Deutschland verleidet werden. Eine Teilung
de« ReichSamtS de« Innern ist nötig, kein Staatssekretär kann da«
ganze Gebiet leiten. Der Pressedienst mutz auSgebaut unb die Rechts-
fragen dem ReichSjustizamt übertragen werden.

p. Prockstaufen (K.): ES ist sehr bedauerlich, daß man nickt
schon lange vor dem Kriege an die Vorbereituiwen für eine Wirt
schaftliche Mobilmachung gedacht hat. Dieser Vorwurf trifft alle

die Stellen, in ber alle Fäden der inneren unb äußeren Politik
zusammcnlaufen. WaS im Kriege nachher als Werk deS Augen-
blicks in biefer Beziehung geschehen ist, ist ber Initiative Serner
Majestät des Kaisers zuzuschreiben. Bei den Kricgsgesellschaften
sollte man nicht so viel Geld für teure Mieten unb Einrichtungen
auSgeben. Auch dürfen die KciegSgefellschaften nicht allzu hohe
Löhne zahlen, um den Privatbetrieben so nicht die besten Kräfte
wcazunehmen. Interessant wäre eine Zusammenstellung über
Zahlen unb Zusammensetzung der einzelnen Verwaltungen sowie
über bie Ausgaben, die sie verursachen. Eine Trennung ber
Wirtschafte- unb Sozialpolitik halten wir für ausgeschlossen.
Diese Gebiete greisen so ineinaubet über, daß dadurch nur neue
Ressortschwierigkeiten entstehen würden. In bet Sozialpolitik ist
Deutschland auch heute noch ber erste Staat bet Welt. Jetzt int
Kriege aber große sozialpolitische Maßnahmen zu treffen, unb bie
vorgesehenen Ausnahmen wieder zu beseitigen, halten wir für un-
möglich Die Gegensätze zwischen Arbeitern unb Arbeitgebern
werden sich in Zukunft mildern lassen, wenn alle nur daS Interesse
de» Vaterlandes im Auge haben.

Licsching (FVp.): Eine Trennung deS ReichSamtS des
Innern könnte leicht zur Verschärfung bet Gegensätze führen. ES
wäre ein unhaltbarer Zustand, wenn wir etwa einen Staats-
sekretär für Arbeiter und einen für Arbeitgeber hätten. Getviß
erforbert bie Sozialpolitik einen ganzen Mann für sich, aber die
Faden ber verschiedenen Gebiete des Reichsamts de» Innern müssen
doch in einer Hand zusammenlaufen. Für bie Mißgriffe au,
dem Gebiete ber Kriegsgesellschaften ist bet Staatssekretär des
Reichsamts beS Jnnecir ächt verantwortlich. Aber et sollte
wenigstens ber Schaffung noch weiterer solcher Gesellschaften
energischen Wiberstand entgegensetzen. We m jetzt noch Ein. und
Ausfuhr stattfinbet, sollte man froh darüber fein unb nicht noch
ständig Schwierigkeiten in den Weg legem Mit ber Berufung
auf bie sogenannten Kriegsnotwendigkeiten wird häufig Miß-
brauch getrieben. Auch bie Berücksichtigung bcS kleinen Wirt
fchaftSlebcnS gehört zu den Kriegsnotwendigkeiten. Darauf sollte
bei ber Zusammenlegung von Betrieben mehr Rücksicht genommen
werben. Wasserstraßen können planmäßig unb einheitlich nur
durch das Reich auSgebant werden. Hier trifft in erhöhtem Maße
zu, was für die Eisenbahnen gilt. Die Arbeiter wird matt nach
dem Kriege nicht mehr als Feinde der Gesellschaft betrachten
dürfen. Die sozialdemokratische Arbeiterschaft hat ihre vater-
ländischen Pflichten keinen Augenblick vergessen. Deshalb wird
die Grundstellung ihr gegenüber nach dem Kriege eine andere
werden müssen. Wir brauchen nach dem Kriege alle Kräfte, um
unser Wirtschaftsleben wieder aufzubauen.

Die Weiteberatung wird auf Mittwoch 1 Uhr vertagt. Außer-
dem der Etat des Rcichsiustizamts und der Reichseisenbahnen.

Ledebonr (SA.): Angesicht» her großen Ereignisse in Ruß-
land bedauern wir, daß heute nicht der Etat deß Reichskanzlers
zur Verhandlung gekommen ist Sollte es den Bemühungen des
Präsidenten nicht gelingen, den Reichskanzler zu bewegen, in der
nächsten Zeit hier Rede und Antwort zu stehen, so werden wir
bei nächster Gelegenheit beantragen, den Etat des Reichskanzlers
unb des Auswärtigen Amts zur Verhandlung zu stellen, damit
endlich diese Frage hier gründlich zur Beftiedigung de» ganzen
Volkes erörtert werden sann.

Schluß gegen 7 Uhr.

Kleine Chronik.

(tzkittz über die KrtkflSwohlfahrtspflegc
ilttd ZcitunflSverlesskr.

Die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 22. Juli 191a,
betreffend die Regelung ber KriegSwohIfahrtSpslcge, bestimmt im
§ 1: „Wer zugunsten von KriegswolfahrtSzwecken eine öffentliche
Sammlung, eine öffentliche Unterhaltung ober Belehrung oder
einen öjfcnüidjcr. Vertrieb von Gegenständen veranstalten ku.ll.
bedarf zu der Veranstaltung ber Erlaubnis ber Landeszentcal
behörde." Der Zeiiungsverlcger Z i e in f e n sollte sich gegen diese
Verordnung durch Veranstaltung einer Sammlung ohtw Geneb
migung vergangen haben. Er ist Verleger einer »Soldaten»
zeitung". AIs solcher hatte er an beliebige Personen ein in Mc
ichinenschrift antzesertigicS Zirkular verschickt, worin diese um Zu
Wendungen gebeten werden, um den im Felde befindlichen Truppen
Lesestoff, insbesondere die .Soldatenzeitung" zugehen zu lassen.
Es waren Poftanweifungsformulare beigefügt, sowie mit Adressen
versehene Kuvcrte. Daß eine große Verbreitung bet Zeitung in
seinem persönlichen Interesse gelegen habe, leugnete bet Angeklagte
nicht. Tas Landgericht 11 in Berlin sprach den Angeklagten frei.
ES verneinte daS Vorliegen einer Sammlung, weil erstrebt wordctr
fei ein regelmäßiger bestimmter Geldbetrag, wie ihn das Aboimc
ment der Zeitung barstelle. DaS Abonnement betrug 4. Dos
Kammergericht hob auf die Revision der Staatsanwaltschaft
daS Urteil auf und verwies bie Sache zu nochmaliger Verhandlung
und Entscheidung an daS Landgericht zurück. Begründend wurde
auSgeführt: Das Landgericht werde der Sachlage nicht gerecht.
Dec Angeklagte habe nach beut Zirkular nicht nur Beträge in Höbe
des Abonnements von M 4 annebmen wollen, sondern habe Geld
betrüge überhaupt gesammelt, indem er erklärte, jeder Betrag gt
nüge ihm. Wenn er .Ä 1 ober 2 zugeschickt erhielt, habe er sich
natürlich nicht für verpflichtet gehaltet, dafür ein Abonnement
zu gewähren. DaS Landgericht werde untersuchen müssen, ob nicht
,oweii wenigstens eine Sammlung vorliege. Aber auch soweit, ab
Angeklagter .ff 4 erhielt unb bafür jemanbem ein Jahr lang die
Zeitung zuschickte, sei eine Ueberrretung der Verordnung möglich.
Denn auch der öffentliche Vertrieb von Gegenständen zu Kriegs-
wohlsahrtSzwecken sei ja nach dem § 1 an eine vorherige Genehmi-
gung gebunden, also auch der öfftntlicke Vertrieb einer Zeitung,
wenn er zum Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege erfolge. Auch in
dieser Richtung müsse daS Landgericht die Sacke noch nachprüftn.



schlagiiahmte Tnrräit an fflcrfie, Grütze und Graupen gekauft und dieseft-
xesexlen Höchstpreise überschritten sowie diese Gerste unbefugt verarbeitet

zu haben. Ter Angeklagte hat, wie bnchmnhig fcstgcstcllt worden ist, in
einem h a I b c n I a h r einen Umsatz von über einer
MillonMark gehabt und hicrbeieinenReingewinn
von über 3 NO 000 Mark erzielt. Gr wurde wegen Ver-
gehens gegen das Höchstvreisgesetz in Tateinheit mit Vergehen gegen
dik Verordntinfl, betr. den Verkehr mitHülitiisrüchten vom 38.August 1915,
und wegen KriegSwuchers zu 59 600 Mark Geldstrafe, eventuell für je
15 Mark zu einem Tage Gefängnis, verurteilt. Im übrigen wurde
Ermisch freigcsvrochcn. Die Staatsanwaltschaft Kalte
99800 Mark Geldstrafe beantragt, sodann ^batte sich
wegen KriegSwuchcrS mit Nudeln der Kaufmann Franz Schmidt
nuS Kraudenz zu verantworten. Gr hate za. 350 Zentner Nudeln
zum Preise von durchschnittlich 48,50 Mark pro Zentner gekauft und
für 66 bi« 70 Mark den Zentner verkauft. D a S Urteil lautete
aus 11 600 'Mark Geldstrafe. Der Angeklagte Schmidt halte
sich bereits kürzlich wegen der bekannten westpreutzischen Getreide-
schiebungen vor derselben Strafkammer zu verantworten und wurde
dantals' ebenfalls wegen KriegSwuchcrS zu 10 300 Mark Geldstrafe
verurteilt.

Gin umfangreicher Warenschmuggel nach Rustland unter
Beteiligung von Soldaten beschäftige das Schöffen-
gericht in T h o r n , wo sich die Kaufmannsirau Salomone C z a r -
nobroda auö Wloclawek, der frühere Unteroffizier, jetzige Mus-
ketier Wilhelm Le Claire und der frühere Gefreite, jetzige Sol-
dat zweiter Klaffe Heinrich Pelzer lvegen Vergehens gegen da»
Vcrcinszollgesctz zu verantworten hatten. Im März 1915 kam
Frau Czarnobroda, die in Wloclawek einen Kolonialwarenbandcl
betreibt, nach Thorn und machte größere Einkäufe an Zigaretten,
Seife, Tabak, Käse usw. Um diese Waren über die Grenze zu be-
kommen, trat sie mit den beiden anderen Angeklagten in Verbin-
dung, welche damals bei der Militärauslveisstclle deb Thorncr
Hauptbahnhofcs tätig waren. Diese erklärten sich bereit, die
Waren nach Wloclawek zu schaffen. Ter Gefreite Pelzer fuhr auf

einen Militärfahrschein dorthin und nahm die Pakete mit. Das-
selbe Verfahren wurde später noch mehrfach wiederholt. Zuletzt
übertrug Frau Czarnobroda den Militärpersonen ailch die Ein-
käufe in Thorn und händigte ihnen dazu erhebliche Summen aus.
Im ganzen sind auf diese Weise Waren im Werte von über
.fk 12 000, nämlich für M 4000 Zigaretten, <M 800 Tabak, M 1500
Seife, M 3000 Käse, .Ä 1500 Kolonialwaren und 2000 Leinen-
wäsche und Bekleidungsstücke über die Grenze geschafft worden;
bis am 20. Mai 1915 Pelzer in Wloclawek verhafte! wurde. Der
frühere Unteroffizier Le Claire hat für seine Tätigkeit von der
Frau Czarnobroda zirka M 1500, Pelzer 160 erhalten. Wegen
Gebrauchs der gefälschten Ausweise sind beide kriegsgerichtlich zu
Gefängnisstrafen sowie zur Degradation beziebungsweise Ver-
setzung in die zweite Klaffe de? Soldatcnstandes verurteilt worden.
Hinsichtlich deS Vergebens gegen da? VcrcinSzollgesetz erklärte da?
Militärgericht das Zivilgericht als zuständig. Tas Schöffengericht
verurteilte Frau Czarnobroda und den früheren Unteroffizier Le
Claire zu je drei Monaten und den früheren Gefreiten Pelzer zu
sechs Wochen Gefängnis.

vereine und Versammlungen.

Teutscher TranSportarbcitcr-Vcrband, Berwalmugsstelle
Hamburg III. Generalversammlung am 28. Februar im Ge-
tverkschaftShaus. Vor Eintritt in die Tagesordnung wird da?
Andenken folgender im Felde gefallener Kollegen geehrt: LouiS
Brückmann, Rich. Jenke, Rich. Mickschas, Walter Frank, Fritz
Klee, Adolf Fischer, Walter Trapp, Adolf Behrens, Karl Riffen,
Jonny Albers, Arthur Wolkenbauer, Friedr. Lankow, Wrlly Possiel,
Hans Possiel, Johann Riedzwicdz, Henry Döring, Johs. Schütt,
Erich Bösch, Conrad Grill, Rud. Röseler, Joh. Wischcndorf, Julius
Biester, John Pflughaupt, sowie der am Orte verstorbenen Kolle-
gen Alwin Schirmer, Henry Lembke. Sodann erstattet Micha
den Kassenbericht. Der Gesamteinnahme von 17 576,39 steht
eine Ausgabe von -.4! 21685,32 gegenüber, welches eine Mehr-
ausgabe von .X- 4108,93 ergibt. Hierbei ist zu bemerken, daß die
Einnahme gegen daS Vorjahr um über ein Viertel infolge deS
Kriegs zurückgeblieben ist. Ter Gcsamtkaffcnbestand betrug am
Jahresschluß JI 32151,69. Dem Kassierer wurde debattelos Ent-
lastung erteilt. Den Jahresbericht erstattete Niebuhr. Redner
gibt zunächst bekannt, daß die Kollegen Michaelsen und Kollau fast
gleichzeitig zum Heeresdienst einberufen worden sind. Er ist
deshalb nicht in der Lage, den Bericht so ausführlich zu geben,
wie eö sonst üblich sei. Es habe sich vieles in der Ortsvcrwaltung
geändert. Ter Mitgliederbestand betrug am Anfang des Krieges
2018 Mitglieder, davon sind bis jetzt 1334, gleich 66 pZt., zum
Lcersdicnst eingczogcti; 97 Kollegen sind auf dem Felde gefallen,
so daß nur noch 531 Kollegen vorhanden fiitfi._ Neuaufnahmen
sind 45 zu verzeichnen, davon 20 jugendliche. Sehr viel Freude
haben unseren Feldgrauen die Weihnachtsliebcsgaben, für welche

verausgabt wurden, bereitet, was die vielen Tant-
jPreihcn bestätigen. An Weihnacktsunterstützuny wurden -X 1765
verausgabt. In der anschließenden Tiskuffipri bringt Nennin-
g e r zum Ausdruck, daß dem Verbandsvorstand bezüglich An-
stellung von Beamten zu viele Rechte eingeräumt seien. Ueber
die Angelegenheit D. wollte er sich nicht äußern. Es müffe aber mit
der bisherigen Gepflogenheit, Beamte auf Lebenszeit anzustellen,
gebrochen werden, damit man Angestellte, welche ihren Posten
nicht voll ausfüllen, auch in kurzer Zeit abschieben kann. Die
Beamten sollten sich wie jeder andere Funktionär in jedem Jahre
zur Wahl stellen, dann würden uns auch derartige unliebsame
Sachen wie der Fall D. erspart bleiben. An der TiSkuffion be-
teiligen sich noch Schröder, Junge und Krauß. Auf An-
trag der Versammlung wird Dahrendorf einstimmig aus dem
Verband ausgeschloffen. Micha erstatte den zahlenmäßigen Ar-
beitsnachweisbericht. Zum Punkt Wahlen folgt die Versamm-
lung dem Vorschläge, die bisherige Lrtsverwaltung und die
Funktionäre im Amt zu belassen, jedoch wird fiir das ausge-
schloffenc Mitglied D. Krauß und als Ersatzmann Peters
gewählt. Als Ersatzmann für einen Revisor wird T ü h r k o p
bestimmt. Die Ausgabe der Theaterkarten der Patriotischen Ge-
sellschaft wird im ^Echo" bekanntgegeben und sind die Karten wie
bisher am Bureau und von den Kaflierern abzufordcrn. Mit einem
Hinweis daraus, daß wegen der geringen Mitgliederzahl in nächster
Zeit keine Versammlung siattfindet, aber ein Zusammenhalten
nötig sei, damit unsere Kollegen daS wieder vorfinden, was sie
verlassen haben, wird die mäßig besuchte Versammlung geschloffen.

Hausangestellte. Mitgliederversammlung am 8. März im Ge-
werkschastShauS. Genosse L a u s k ö t t e r hielt einen Vortrag über
Kindersterblichkeit und Geburtenrückgang. Die Vorsitzende teilt mit,
daß die Kollegin Anna Iakob, jedenfalls bei der Explosion in Quick-
born, umS Leben gekommen, aber bis jetzt noch nicht aufgefunden sei.

Kriegsdepeschen.

Deutscher ^benöbericht.

WTB. Berlin, 20. März, abends. Amtlich.

Im Westen bei Regen beiderseits der Oise und im

Osten bei Tanwetter keine besonderen Ereignisse.

wüsiet. Alle Wehr- und Arbeitsfähigen sind ins Hinterland ge-

bracht, Tausende von Greisen, Frauen und Kindern sind mit

Proviant für fünf Tage versehen und kurz vor dem Rückzug in

den Kellern der aufgegebenen Städte und Dörfer, teils in den

Unterständen untergebracht. Sie befinden sich heut« schon in den
Händen ihrer Landsleute.

Die große operative und moralisch befreiende Umgruppierung,

deren Zeuge wir heute waren, muß mit ihren für daS französische

Land harten Folgen vom rein militärischen Gesichtspunkt gewür-

digt werden. Der Gesamtschaden deS Landes steht nicht im Ver-

gleich zu den unerhörten Opfern, den dieser geniale Plan unserem
Volk erspart hat. Sein restlose? Gelingen hat an der ganzen

Westfront, besonders aber bei den endlich aus den Schlammlachen

der Somme zurückgezogenen Verbänden, das rückhaltlose Ver-

trauen zur Heeresleitung und die hohe Zuversicht zur weiteren
Entwicklung mächtig gestärkt.

Dr. Adolf K ö st e r, Kriegsberichterstatter.

Stegemann über ör'e öeutscbe Zrontverlegung im

Westen.

WTB. Bern, 20. März. Stegemann bezeichnet im .Bund' die

von Hindenburg im Westen insgeheim vollzogene Umgruppierung als

glänzend geglückt und sagt: Ter am 17. März zur vollen Sichtbarkeit ge-

diehene Entschluß Hindenburgs, einen entscheidenden Zug im Endspiel zu

tun, indem er die Armeen ziirücknimmt, ist eine Probe auf daS Exempel,

wer die besseren Nerven hat in diesem unberechenbaren, aber dennoch von

geistigen Gesetzen bewegten Kriege. Im strategischen Sinne ist Hindenburgs

Entschluß, zurückzugeheii, eine erlösende Tat, denn diese deutsche

Rckonzentratiou stellte daS alte Spiel auf dem alten Hauptbrett neu
aus und damit zur Entscheidung frei.

Die Revolution in Rußlanö.

Schwedische Nachrich'.en über üie neuesten Ereigniste.

WTB. Stockholm, 20. März. Laut »Tagens Nyheter* erreichte

gestern der erste Kurierzug aus Petersburg die schwedische Grenze.

Ueber die Zustände in Finnland treffen die verschiedensten Nachrichten

ein. Nack Mitteilungen des genannten Blattes wird die Duma-Kommission,

ht da? Land bereist, heute in Torneo erwartet. In HelsingforS soll

sich der Umschwung ziemlich rasch vollzogen haben. Man gibt an,

daß etwa 100 Offiziere getötet wurden. Nach einem Bericht von Reisen-

den wurde die Duma-Kommission aus der Fahrt durch Finnland überall

mit Begeisterung empfangen. Tie Bevölkerung zieht ihr mit Musik entgegen.

Die finnische Nationalhymne und die Marseillaise werden gespielt. AIS

finnische Redner auch Wünsche ihrer Nation vorbrachteii, antworteten

die Tumamitglicder: DaS Verhältnis zwischen Rußland und Finnland

solle kün'tig auf Freiheit und Freundschaft, nicht auf Unterdrückung

und Haß beruhen. Tie erste unzensierte finnische Zeitung, die

Schweden erreicht, verlangt Einberufung deS Landtags und betont stark

rein finnische Interessen. In Petersburg wurden, wie Stockholmer

Blätter auS Haparanda erfahren, etwa 200 finnische Gefangene befreit.

Auch Swinhusoud soll aus der Heimreise ergriffen worden sein. Der

russische Gesandte in Stockholm, Nekljadow, schloß sich laut .Sozial-

demokraten" nach längerem Zaudern Montag abend der neuen Regie-

rung an. Die schwedischen Blätter betrachten die Vorgänge in Peters-

burg immer mehr als einen Sicg der sozialdemokratischen Friedenspartei.

So schreibt .SvcnSka Dagbladet" in einem Leitartikel: Aus englischer

Betreiben erhoben die freisinnigen Parteien in der Duma die Fahne

der Revolution. Man wollte dadurch die Reaktionäre stürzen, die

man im Verdacht hatte, auf den Frieden hinzuarbeitcn. Aber die

Tinge entwickelten sich so, daß die Arbeiterpartei die Macht an sich

riß. die schon längst die Beendigung deS Krieges verlangt. Für Eng-

land bedeutet der Gang der Ereigniffe eine neue Enttäuschung.

Die dänische Sozialdemokratie über -le Vorgänge

in Rußlonö.

WTB. Kopenhagen, 20. März. Die dänischen Sozialdemo-

kraten fandlen folgender Telegramm an den russischen Sozialsstensührer
Tscheidse:

Die dänische Sozialdemokratie beglückwünscht die Parteigenossen

Rußlands zu dem wichtigen Schritt auf dem Wege zur Befreiung.

In einem Leitartikel zur Revolution schreibt dar hiesige Blatt

.Sozialdemokraten": Aus der Mitteilung Miljukows an die russische

Tiplomalie im AuSlande ist ersichtlich, daß Rußland vorläufig noch

Republik ist. Großfürst Dlichael ist nicht Regent. Der neue Justiz-

minister KercnSki erklärte nach seinem Eintritt in die Regierung, daß

er auch weiterhin Republikaner sei. DaS Schweigen Miljukows in

feiner Mitteilung über Krieg und Friedensziel deutet daraufhin, daß

Kerenski an den Gesichtspunkten festhält, die er noch im Februar in

der ReichSduma darlegle, wobei er sich gegen die utopischen Kriegsziele

der Panslavisten (Konstantinopel usw.) wendete und daraus hinwies,

daß die Kriegsstimmung des russischen Volkes in unendlicher Progression

sinke. Kerenski kann vielleicht für einen Verteidigungskrieg gegen die

deutschen JnvasionSheere zu haben sein, wünscht aber offenbar bald-

möglichst Frieden, damit Rußland sich den mannigsachen Aufgaben
der großen inneren Befreiung widmen kann.

Sämtliche russische Sozialistenvereine in Kopenhagen hielten gestern

eine gemeinsame Versammlung ab und nahmen einen Antrag an, in

welchem eS heißt: Die Demokratisierung der russischen Verfassung, die

unter dem Einfluß der Arbeiterklasse erfolgen kann, wird den sozialistischen

Massen in Rußland, die an Eroberungen und Unterdrückung fremder

Völker kein Interesse haben, die Möglichkeit geben, ein wichtiger Faktor

zur Erreichung dcS Friedens zu werden, der von dem Willen des

souveränen Volker diktiert ist, eines Friedens ohne Eroberungen und

Kriegssteuern, der alle Völker Europas von jeder Unterdrückung und
Erniedrigung befreien kann.

Englische fingst vor einer Gegenrevolution.

WTB, Amsterdam, 20. März. Der Petersburger Korrespondent

der „TimeS" meldet, daß man wegen der Gefahr einer Gegenrevolution

damit unzufrieden ist, daß dem Zaren gestaltet wurde, nach Livadia zu

gehen. Die neue Regierung befolge aber die vernünftige Taktik eines

amerikanischen Cowboy, der es mit einer durchgehenden Viehherde

zu tun hat. Er muß trachten, noch rascher zu teilen, um die Herde

abzuschneiden. Dies scheine die einzige Manier zu sein, wodurch

man die Katastrophe in Petersburg vermeiden könne. Im Komitee der

Abgeordneten herrscht einige Erregung infolge der Verhaftung zweier

Mitglieder, deren Namen auf der Liste von Polizeispionen entdeckt

wurden, die man im Ministerium deS Innern fanb. In Petersburger
'Krankenhäusern wurden in der letzten Woche 1960 Verwundete be-

handelt. Die Gesamtzahl der Toten und Verwundeten in Peters-

burg übersteigt 2500. In Moskau wurden sechs Personen getötet
und acht verwundet.

Eine firbeiterversammlung im Tauristhen Palast.

WTB. Rotterdam, 20. März. Die „Times" meldet aus Peters-

burg: Das Komitee der Arbeiter und Soldaten hielt eine große Ver-

sammlung im Taurischen Palast ab. Im ganzen waren 1300 Personen

anwesend. Da nur vierhundert Sitze für die Abgeordneten vorhanden
waren, wurden die anderen 900 auf den Ministerbänken und Tribünen

für Presse und Publikum untergebracht. Tscheidse führte den Vorsitz
und verkündete unter losendem Beifall die Ankunft der Jnlernalionalen.

Da sich herausstellte, daß die Versammlung nicht imstande war, die

Geschäsle zu erledigen, wurde beschloffen, die Zahl der Delegierten zu
beschränken.

MW Oer MtioiMietung.

WTB. Petersburg, 20. März 1917. Die St. Petersburger

Telegraphenagenlur meldet vom 19. März: Die Provisorische Regierung
erließ heule bormittag folgendes Manifest:

Mitbürger I

Das große Werk wurde mit mächtigem Schwung vollendet. Das

russische Volk stürzte die alte Regierung. Ein erneuertes Rußland

wurde ans diesem Staatsstreich geboren, den lange Jahre des Kampfes

nicht erreichen konnten. Unter dem Druck der erwachten VolkskrSste

verhieß der Akt vom 17. Oktober 1906 Rußland verfassungSmäßge

Freiheiten, welche jedoch nicht in Wirklichkeit nnigesetzt wurden!

Die erste Duma, die Trägerin der Forderungen der Nation wurde auf-

gelöst. Die zweite hatte dasselbe LoS und die Negierung, iniiähig.

bat Volkswillen zu ersticken, beschloß, bem Volke durch einen Akt

vom 3. Juni 1907 einen Teil bet GefetzgcbimgSrechtc, bic ihm ver-

sprochen waren, wieder zu entziehen. Währcitd der zehn solgendcn

Jahre nahm die Regierung dem Volke allmählich alle Rechte wieder,

welche eS erobert hatte. DaS Land wurde von neuem in einen Ab-

grund der unumschränkten, willkürlichen, rein verwaltungsmäßig vor-

gehenden RegierungSweise gestürzt. Alle Dersilche, der Vernunft bei

der Regierung Gehör zu verschaffen, waren vergeblich. Der große

Weltkrieg, in den daS Vaterland hineingezogen wurde, fanb eS gegen-

über bem moralischen Verfall einer mit dem Volke uneinigen, fiir

bic Zukunft deS Vaterlandes gleichgültigen, in Schanden und Laster

verstrickten Regierung. Tie heldenhaiten Anstrengungen der Armee,

welche unter bem Druck einer grauenhaften Unorbnung im Innern

unterlag, und die Stimme ber Volksvertretung, bic angesichts nationaler

Gefahr zusammenlraf, waren unfähig, ben ehemaligen Kaiser unb seine

Regierung ans den Weg bcs Zusammengehens zu bringen. AIS daher

Rußland durch gesetzwidriges unb unheilvolles Hanbein der Regierenden

sich vor bem größten Unglück sah, verstaitb eS daS Volk, die Macht

in die eigenen Hände zu nehmen. Der revolutionäre Schwung eines

ganzen, der Eriisthaftigkeit deS Augenblicks bewußten Volkes und der

feste Wille der ReichSduma schufen eine provisorische Regierung,

welche eS als ihre heiligste Pflicht ansieht, die Wünsche deS Volkes

zu erfüllen und daS Land den leitchlcndcn Weg freier, bürger-

licher Organisation zu führe». Die Regierung glaubt, daß der Geist

hoher Vaterlandsliebe, den das Volk im Kampf gegen die alte Regic-

rmigsform bewies, auch die tapferen Soldaten auf den Schlachtfeldern

beseelen wird. Die Regierung ihrerseits wird ihr ViöglichsteS tun, um

der Armee alles Notwendige zu sichern, damit sie den Krieg zum sieg-

reichen Ende führen sann. Die Regierung wird alle uns mit anderen

Mächten verbindenden Bündnisse treu bewahren. Indern die Regierung die

uiinmgänulich notwendigen Maßregeln für die Verteidigung des Landes

gegen den auswärtigen Feind ergriff, fah sie cS für ihre erste Pflicht
an, dem Volke den Ausdruck dcS Willens hinsichtlich der politiichen

RegierungSforiu in jeder Weife zu erleichtern unb balbrnöglichst eine

konstituierende Versammlung auf Grund des allgemeinen Wahlrechts

berufen, wobei sie den tapferen Vaterlandsverleidigern einen Anteil

an den Parlament-wahlen sichern wird. Tie konstituierende Ver-

sammlung wird auch ein Grundgesetz veröffentlichen, welches dem Lande

die unantastbaren Rechte ber Gleichheit unb Freiheit sichern wirb. Unter

bem Einbruck d.S ganzen Schwergewichts ber politischen Unterbrückung,

welche auf bem Lande gelastet hat unb bic freien schöpferischen Strafte

dcS Volles während der quälenden Jahre der Prüfungen für das

Volk behinderte, hält eS die provisorische Regierung für notwendig,

noch vor der Berufung ber konstituierenden Versammlung bem Laube

sofort feste Grunbsätze zu geben, welche bic politische Freiheit unb Gleich-

heit sichern, um allen Bürgern bic Geltenbmachung ber geistigen Strafte

in schöpferischer Arbeit zmn Wohle bcS Laubes zu erleichtern. Die Re-

gierung wirb auch sorgen, die Grunbsätze auSzuarbeiten, welche allen

Bürgeril bic Teilnahme an ben Gemeinbewahlcn sichern unb bie auf firunb

beS allgemeinen Stimmrechts statlfinben sollen. Im Augenblick ber VolkS-

befreiung benft daS ganze Lanb mit frommer Tankbarkeil berjenigen,

welche im Kampfe für bie politischen unb religiösen Gebanken als

Opfer ber allen Regierung gefallen finb. Tie provisorische Regierung

wirb freubig alle, bic für baS Wohl des Landes gelitten haben, aus

bet Verbannung unb aus den Gefängnissen zurückrusen. Indem bic

Regierung an bie Lösung biefer Fragen arbeitet, glaubt sie, ben

Volkswillen auszuführen unb daß bas ganze Volk sie unterstützen

wirb bei ihren Bemühungen, bie Wohlfahrt Rußlands zu sichern.

England als Kriegstreiber.

WTB. Berlin, 20. März. Die Kölnische Zeitung schreibt unter

bem Titel: Baron Kalo unb Grey. Nach einer Meldung deS

Japan Weeckly Chronicle vorn 14. Dezember 1916 hielt der frühere

japanische Minister deS Aeußern, Baron Kalo, vor längerer Zeit

japanischer Botschafter in London, Anfang Dezember in Fukuoka eine

Rebe, worin er u. a. über den Weltkrieg folgendes äusserte: Wenn

auch bic unmittelbare Ursache beS gegenwärtigen Krieges bie Tragödie

von Serajewo war, so war boch dieses Verbrechen nur ein Funke, der

den angehäusten, leicht entzündlichen Stoff zur Explosion brachte.

Als ich vor einigen Jahren in London war, sagte mir ber Staats-

sekretär bes Auswärtigen Amts, Lord Grey, in einer Unterredung,

daß das Wettrüsten in Europa immer stärkere Formen angenommen

habe unb anscheinend kein Ende finden könne; überhaupt sähe es so

aus, als werde in ber nahen Zukunft Krieg ausbrechen, ba die

europäischen Mächte ihre militärischen Lasten nahezu als uner-

träglich empfinden müßten. Wenn nun ber Krieg unvermeiblich

sei, meinte Grey, sei e8 besto besser, je eher er ausbräche, bannt

bie Ursache ber Spannung enbgültig beseitigt werben könne.

Je eher besto besser ist immerhin eine ganz bezeichnende Bestätigung

der kriegstreibenden Politik Greys auS bem Munbe eines Japaners,

ber von 1908 bis 1912 Botschafter in Lonbon war. Man vergleiche

bannt bic Versuche unserer Feinbe, bic eS so barstellen, als seien sie

von unS ahnungslos überfallen worben. Je eher besto Heffer, eine

wahre unb zugleich vernichtenbe Kritik der Grehschen Politik liegt

ungewollt darin. Wie war eS boch bamalS bei ber bosnischen

Krisis ? Sehr verstimmt war man in London über eine friedliche

Lösung. Erinnern wir uns des 1916 veröffentlichten Berichtes deS

beulschen Botschafters in Petersburg vom 5. April 1909, wonach Arthur

Nicolson, ber bamaligc englische Botschafter in Petersburg, bem russi-

schen Minister ber auswärtigen Angelegenheiten, Iswolski, ernste

Vorwürfe gemacht Hal, baß er ben beulschen VermiltlungSvorschlag

zur srieblichen Lösung ber Annexionsfrage angenommen hat, ohne sich

vorher mit Frankreich und Englanb ins Einvernehmen zu setzen. Auch

Ebwarb Grey Hal, wie mir mein Gewährsmann erzählt hat, seine

Verstimmung über bie Nachgiebigkeit ber russischen Politik bem russischen

Geschäftsträger zum Ausbruck gebracht und baS Vorgehen des Herrn

Iswolski als übereilt bezeichnet. Der englische SDiinister deS Aeußern

ging sogar so weil, in eine Erörterung ber Frage einzutrelen, welche

Haltung Englanb eingenommen haben würbe, falls es zu einem

Kriege zwischen Rußlanb unb Oesterreich sowie Deutschland gekommen

wäre. Genau wie überall im Winter 1908/9 war London bei allen

anderen Gelegenheiten verstimmt, wenn die Beteiligten

eint ihren Interessen entsprechende friedliche

Lösung sanden unb daburch ber Kriegsfall vermieben würbe,

den bie Engländer sich, je eher desto besser, wünschten, einen Kriegsfall,
wovon er einen englischen Gewinn erhoffte, ohne — nach einem anderen

bekannten Wort GreyS vom 3 Aug. 1914 — für sich viel zu riskieren.

Vie Hilfsaktion für üeutfche Gefangene in Sibirien

geht weiter.

WTB. Berlin, 20. März. Der Teutsch-Asiatischen Bank wurde

telegraphisch mitgeteilt, daß der Hilfsaktion für deutsche und öster-

reichisch - ungarische Gefangene in Sibirien unb in Tientsilr von ber

chinesischen Regierung offiziell gestattet würbe, bie Unterstützungen der
Kriegsgefangenen sortzusetzen. Die Deutsch-Asiatische Bank in Berlin

und Hamburg nimmt daher Geld für bie Kriegsgefangenen in Sibirien

unb Japan zur Weiterleitung nach Tientsin wie bisher an.

verfenkt.

WTB. Cf Kristiania, 20. März. Nach Mitteilung ber englischen

Abmiralitäl au8 Stavanger würbe ber Dampfer „Expebit",
680 Tonnen, in ber Nordsee versenkt.

,prinzefsin Juliano* meidet die U-öoot-Aone.
WTB. Amsterdam, 20. März. „Allgemeen Handelsblad" er-

fährt von ber Direktion ber DanipfschiffahrtSgesellschafl „Neeberlanb",

daß sie beschloß, ihren auf ber Heimreise auS Niederostindien be-

griffenen, in Suez tiegenben Paffagierbampser .Prinzessin Juliana"
nach Batavia zurückzuschicken.

Ein hollänüischer r^echtslehree über die Frage dec

Zulassung von bewaffneten Handelsschiffen.

WTB. Haag, 20. März. Der „Nieuwe Courant" korresponbierle

mit bem Rechtslehrer be Lauter über bie jetzt viel besprochene Frage,

Landtastsnachwahl in Berlin XI.

Nichtamtlich. WTB. Berlin, 20. März. Bei ber heutigen

Ersatzwahl eines £anbtag3abgcorbneteii im elften Berliner LanbiagS-

wahlbezirk an Stelle dcS früheren Abgeordneleii Liebknecht erhielten

Schriftsteller Mehring (SA.) 341 Stimmen, Ingenieur Hritz

H a u S b e r g (liberal) 44 Stimmen unb Eisenbahnarbeiter Louis

23 r ii ii n c r (SD.) 42 Stimmen. Mithin ist Mehring gewählt.

Bckanntmachnnst des „Neichsanzeisters".

WTB. Berlin, 20. Mürz. Ter „ReichScnizeiger" veröffentlicht
eine Betälllitmachlnig, betreffend baS Verbot der Ein- und Durchfuhr
von Rubeln, unb eine Bekanntmachung über die Errichtung von Her-
stcllimgs- und Vertriebsgesellschaften in der Schuhindustrie.

Briefkasten.

Sprechstunde der Redaktion ist nur vorm. von 10 bis 12 Uhr
und nachm. von 6 bis 8 Uhr.

Telephonische fiuskunft wird nicht erteilt.

Zwei 84er. Tic Kosten dcS Völkerschlachtdenkmals bei Leipzig
befragen über drei Millionen Mark, die des Bismarckeenkmals i:t
Hamburg etwa eine halbe Million Mark. Tas Bismarekdenkma!
mißt vom Fuße des Sockels bis znm Scheitel der Figur 34,3 Meter,
die Figur selbst 14.8 Sieter. Die DenkmalSsigur repräsentiert c m:
Last von 625 000 Kilo.

!*. 3. Uns sind nur die Hamburger Meldestellen bekannt.
(§. Z. In Nr. 49 deS „Hamburger Echo" sind diese V"-

stimmnngen enthalten.

R. B. 83. Kommen Sie mit bem Beschluß des RcichSver-
sicherungSamtS in unsere Sprechstunde.

P. 40. Uns steht das genannte Verordnungsblatt nicht zur
Derfüaung.

Eine Irene Abonnentin. 1. Am besten fahren Sie iebeirc 1.;::
mit der Straßenbahn. 2. Vom Mühlenkamp bis zur Endstation Frei-
hafen dauert die Fahrzeit 47 Minuten. 3. 20 Pig.

Adele. Eine Frau darf erst 10 Monate nach der Nuflösung ihrer
früheren Ehe eine neue Ehe eingehen. Dieses Ehehinderni? fällt fori,
wenn bie Frau innerhalb der 10 Monate nach der durch Tod oder
Scheidung erfolgten Auslösung der Ehe geboren hat.

Wehrmann Liese. Am 1. November 1913 hatte bie Sia.t
Hamburg 1020 483 Einwohner.

F. N, 30. Tie Kriegsunterstützung wirb nur im Falle der
Bedüritigleil gewährt.

A. B. iDielbungen werden im Verwaltungsgebäude, Blcichc:i-
brücke 17, angenommen.

Alter Abonnent, Nnckelmannstraste. Tas ist uns nicht
besannt.

T. K. 1. Ihr Mann erhält ebenfalls bie Teuerungszulage.
2. Von Ihrem Schreiben haben wir der zuständigen Stelle Miiieiliu.g
gemacht.

Zwei Unwissende. 1. Tie Bedeutung dieser Zeichen ist uns
nicht bekannt. 2. Sie sind von der Amncldnilg befreit.

Eppendorf. Das entzieht sich unserer Kenntnis.
I. B. Tas Orgelipiel erfolgt nicht kostenlos.
Alter 'Abonnent, H. D. Auch wir sind darüber erfreut.
H. P. 130. Das"ist uns nicht bekannt.

C. K. 1894. Jedenfalls wird Ihnen die Unterstützung gewährt;
für das Kind unbedingt.

Vin Unwissender. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
C. D. 59. Unseres Wissens ist das nichl mehr notwendig.
Zwei junge Feldgraue, Rnfrland. Sie können in dieser An-

gelegenheit nichts unternehmen. Der Antrag muß von den Vor-
gesetzten eingereicht werden.

Cr. M. 800. 1. Sie können bas Verzeichnis bei uns einsehen.
2. DiS jetzt nicht.

Kricgcrfrau, Hoheluft 30. In jeber Kriegsküche finben Sie
ein Verzeichnis biefer Stellen. Uns steht ein solches nichl zur Ver-
fügung.

Fricdrichsberg 100. Nach unserer Ansicht muß Ihnen bie
Teuerungszulage gewährt werden.

Mimi 38. Nur bie aktive Dienstzeit kommt in Anrechnung.
Diese bauert bei allen Fußlruppeu zwei Jahre, bei ben reitenden
Truppen und bei der Marine drei Jahre. Ihre Mutter hat also
keinen Anspruch auf Aufwandsentschädigung.

M. ®. 12. Die Meldung zum Hilfsdienst muß trotzdem erfolgen.
Abonnent von 1891. Die Forderung ist noch nicht verjährt.

Beantragen Sie zunächst beim Amtsgericht den Erlaß eines Zahlungs-
befehls. ' Die Kosten sind nur gering.

Erich 100. 1. DaS bezweifel» wir. 2. Ja. 3. Dann bleibt
nur die Armenverwaltung übrig.

Eine besorgte Brant. DaS entzieht sich unserer Kenntnis.
A. W. 38s Nur bann, wenn Arbeitsunfähigkeit beftanb. —

Der Antrag sann beim Versicherungsamt, SchaarsteinwegSbrücke 2,
eingereicht werden.

M. H. ES. Kommen Sie in unsere Sprechstunde.
H. G. 87. Wir empfehlen Ihnen, bie gerichtliche Eintragung

zu erledigen.

H. T. Hochgradige Schwerhörigkeit ober Taubheit auf einem
Ohre bei verminderter Gebrauchsfähigkeit bes anberen.

H. N. 420. Das ist burchans nichl notroenbig.
Hilfsdienst. Sie sind nach lanbsturmpflichtig unb haben sich

deshalb zum Hilfsdienst nicht zu melden.
Fraucnhilfödicnst. Uns ist eine Meldestelle nicht bekannt.
Eine Reisende. 1. Unbedingt erforderlich ist eS nicht. 2. Bis

jetzt ist eilte Aufforderung nicht veröffentlicht.
W. 9t., Sandweg. Danach müssen Sie sich bei einem Fach-

mann erkundigen.

H. D. 80. Nein. — Der Kriegsdienst wird angerechnet.
Kö-the. Sie hätten im Herbst den Baden lief umgraben müssen.
Zwei Pioniere. Wenn wir nicht irren, 45—50 Jahre.
$>. S. 195. Ja.

Bedrängter Mieter 30. Nur mit Einwilligung deS Hauswirt».
E. I. 1916. Eine genauere Adresse ist uns nicht bekannt.
Bertha, Eimsbüttel. Sie können sich ruhig danach erkundigen.
B. S., Bergcdorf. 1. Nein. Eine Beschäftigung, für die als

Entgelt nur freier Unterhalt gewährt wird, ist versichcrungssrei. 2. Ein
Arbeitsbuch muß Ihr Sahn haben.

H. P., Altona. Nach Verletzungen' ober Krankheiten zurück-
gebliebene anbauentbe Schwäche eines größeren Gelenks; chronische
Gelenkerkrankmigcn ohne Formveränderung, bie sich durch Knarren,
beschränkte und schmerzhafte Beweglichkeit ober dergl. bemerkbar machen.

F. H. in N. Unter den jetzigen Verhältnissen können Sic —
nach unserer Ansicht — mit Erfolg nichts dagegen unternehmen.

9)1. T. 50. Die Unterstützungssätze ermäßigen sich in Altona
bei Einnahmen ans Arbeitsverdienst, und zwar bei Einnahme von
M. 11—15 um K 1, von X 16—20 um X-. 2, X. 21—25 um X. 3 usw.

M. B. 100. Tas liegt im Ermessen der zuständigen Behörde.
E. H. 1887. In Dresden erscheint „Apollo", Zeiitralorgan

für Amateur- unb Fachphotographie.

E. C. 1895. KriegSnitterstützung haben nach dem Reichsgesetz
die naben Angehörigen von Einberusenen zu beanspruchen, die bedürftig
finb, die also ohne die Hilse der KriegSunterstützung ihren Lebensunter-
halt nicht zu bestreiten vermögen. Wer ausreichende Einkünfte Hal,
sei eS ans Kapitalvermögen, auS einem Geschäft oder durch Unter-
stützung von dritter Seite, ist nicht bedürftig unb hat bahcr auch
keinen Anspruch auf KriegSunterstützung. Ebenso ist nicht de-
bürstig bie Kriegsgetrattte, in deren Verhältnissen sich durch die Ehe-
schließung nichts geändert hat, deren Einnahmen und Ausgaben mit
anderen Worten im wesentlichen die gleichen geblieben sind wie vor
der Eheschließung. Auch sie erhält also bic KricgStMterstützuug nicht
ohne weiteres.

Unser Rückzug im westen.

M e z i e r e s , 18. März 1917.

Auf Grund meines mehrtägigen persönlichen Aufenthaltes in

der aufgegebenen Zone kann ich über die Freiwilligkeit des lange

geplanten und intensiv vorbereiteten deutschen Rückzuges an dem
westlichen Frontenzentrum folgendes bestätigen:

Die Tatsache, der Termin und der örtliche Umfang des Rück-

zuges war uns, sowie einigen neutralen Herren, die hier-augen-

blicklich weilen, seit langem bekannt. Unsere persönliche An-

wesenheit an verschiedenen Frontstellen hat uns gezeigt", daß der

Rückzug nirgend unter irgendwelchem feindlichen Druck geschah.

Bei günstigem Nebelwetter wurde in den letzten acht Tagen die

gesamte schwere Artillerie, Pionierparks und Munitions-Depots

ohne irgendwelche Störung zurückgeschafft; im Gegenteil, die

Engländer waren gerade in den kritischen Tagen so völlig ratlos,

daß an einigen Stellen ihrer Front selbst ihr übliches Artillerie-

feuer vollkommen schwieg. Das methodisch vorbereitete Beziehen

unserer Zwischen- und Hauptstellungen geschah vor meinen Augen

nördlich der Somme ebenfalls in völlig unbelästigter Ruhe.

Der aufgegebene Geländestreifen ist,auf Grund militärischer
Gesichtspunkte unschädlich gemacht, zum Teil schon seit Wochen,

zum Teil durch die letzten Sprengkommandos von Radfahrern und

Kavallerie. Alle Wegkreuzungen sind in riesige Sprengtrichter

verwandelt, alle Bäume und Sträucher umgehauen, die Aecker und

Wiesen ausgepflügt, Kanal-Schleusen und Bahnkörper gesprengt,

alle brauchbaren Gebäude rücksichtslos niedergelcgt, Brunnen ver-
nichtet usw. Weite Strecken der von mir durchwanderten ehemals

lebendigen Zone sind zu einem idealen Schußfeld rasiert worden,

von dem wir jede kleinst« Erhöhung und Falte genau kennen.
Die Dörfer dieser Todeszone sind seit langem verödet und tier-

ob c8 für bic Niederlande angebracht sein würde, bic bisher geltende

Neutralitätserklärung so abzuäilberii, daß in Zukunft bewaffneten

frembcu HanbelSschiff-n ber Zugang zu ben »ieberlänbischen Häfen g 6 .
stattet märe. De Lauter äußerte sich folgcnbernmfeen: Nach meiner

Ueberzeugung wäre ein Abgehen ber niederländischen Regierung von ihrem

ursprünglichen Standpunkte, wie er in ihrer Neutralitätserklärung
vom August 1914 umschrieben unb besannt gemacht würbe, in biefem

Augenblick eine unverzeihliche Schwäche, bie scheinbar bas eigene

Interesse berücksichtigen würbe, in Wirklichkeit aber ausschließlich den

Interessen einer der beiden kriegführenden Parteien dienen und des-

halb der Gegenpartei berechtigten Anlaß zur Beschwerde liefern würbe,
ber nicht vergeben unb vergessen würde.

feindlicher Heeresbericht.

Russischer Bericht vom 19. M ä r z. Westfront: Wechsel,
seifige Feuer- und Aufklärungsunternehmung. Rumänische Front: Gegen-
seitiges feuer und Scharmützel von ErkuiibungSabteilungen. Kaukasusfront:
Südlich der Stadt Wau vertrieben unsere Truppen die Türken von einer
Weihe von Höhen. Die Türken zogen sich auf Pcndjevine (?) zurück.
In der Richtllilg auf Kermanschah Vertrieben unsere versolgenden
Truppcli die Türken ans einer Reihe von Stellungen und besetzten
Haranbad, 30 Werst südwestlich Kermanschah.

Neueste Nachrichten.

Hierzu eine Beilage.



werden, es wurde aber eine viel zu hohe Miete verlangt. Tagezen
wurde ein angemessener Kaufpreis gefordert (d( G 800 000).

Staatssekretär v. Roedern erklärt, daß es sich ja hier nicht
um eine dauernde, sondern eine vorübergehende Ausgabe handele
aus Kriegsmitteln. Immerhin liege dieser Fall auf der 'Grenze,
und habe er sich mit der Militärbehörde verständigt, dem Reichs-
tag darüber Mitteiliing zu macheu.

Gröber und Müller-Meiningen erbeben entschiedeneit
Einspruch gegen die Ausführungen des Staatssekretär?, ES
bandele sich hier um ein Grundstück in der allerteuersten Gegend,
um die Erwerbung eines LiixuSbaueS, deshalb sei dieses Ver-
fahren ungerechtfertigt.

Stückten (SD.) hat den Eindruck, daß es in diesem Falle
nicht ganz mit rechten Dingen zugegangen fei. Wenn die Miete
zu hoch war, hätte man ja auf Grund deS MilitärleiftungSgefetzeS
oie Miete herunterfetzen können.

Erzberger schloß sich diesen AuSsührungen an und wieS
daraus hin, daß die Militärverwaltung in anderen Fällen gegen
kleine Leute auf Grund deS KriegSleistungSgefetzes sehr rücksichts-
los vorgegangen sei; um so unbegreiflicher fei die Rücksichtnahme
in diesem Falle. Er warnt dringend davor, daß die Militär-
behörde jeden Augenblick solche Konflikte mit dem Reichstage fier»
aufbeschwöre.

Dr. Cohn- Nordhausen sSAbg.) fordert die Regierung auf,
sestzustellen, wann die entscheidenden Verhandlungen über den
Sauf_gefübrt worden seien.

Staatssekretär v. Roedern bittet, nicht vorschnell zu ur-
teilen. Er sei bereit, dem Reichstage eine ausführliche Denk-
schrift über diese Frage vorzulegen.

Dr. Stresemann stellt fest, daß auf die Fragen mehrerer
Redner, weshalb nicht auf Grund bcS KriegSleistungsgesetzeS die
Miete herabgesetzt worden fei, nicht geantwortet wurde.

Staatssekretär v. Roedern legt dar, daß nach seiner Stuf«
saffung das Reich nicht billiger weggekommen wäre, wenn es auf
Grund des KriegSleistungsgesetzeS vorgegangen wäre.

^Davidsohn: Der HauptauSschuß konnte innerhalb
48 Stunden zusammenkominen. Dieser IluSweg wäre unter allen
Umständen gangbar gewesen. Der Preis »ür daS Hotel
i st außerordentlich hoch. Bei 600 Zimmern käme jeder
einzelne Raum auf nickt weniger als M 11700 zu stehen. Er
bittet, daß in der Denkschrift angegeben werde, waS diejenigen
Firmen verdienten, die den Kaus vermittelt haben.

Gröber beantragt, eine ausdrückliche Bestimmung in den
Etat einzufügen, durch welche der Kauf genehmigt werde. Er weift
darauf hin, daß früher das Reichsschatzamt aus feiten des Reichs-
tages stand, wenn die Militärverwalung in dieser Weise gegen
das EtatSrecht deS Reichstages vorgegangen sei. Jetzt sei eine
auffallende Aenderung eingetreten.

Staatssekretär v. Roedern sagt zu, daß die Reichsleitung
einen Nachtragsetat einbringen werde. — Ter Kriegs-
minijter versichert, daß er zunächst Bedenken gehabt habe.
Nachdem aber alle seine Bedenken vollständig zerstreut waren,
glaubte er, mit gutem Gewissen seine Zustimmung zum Kauf
geben zu können. — Durch das Zugeständnis des Grafen v. Roe-
dern, daß der Nachtragsetat eingerichtet werden würde, ist die An-
gelegenheit erledigt. Hierauf machte der Kriegsminister vertrau-
liche Mitteilungen über die Kriegslage.

Tauchfahrt in Ser Ostsee.

Kiel, Februar 1917.
Zwischen Kreuzern und Linienschiffen, deren Namen in keinem

Flottenhandbuch stehen, scklängelt sich unser Tauchboot hindurch in
die Außenföhrde. ES ist lein? von den großen Booten. Eng an-
einandergepreßt stehen wir neben dem Turm — die eine Hand
fest an dem Laufgelander. — Dar Wasser spült über den grauen
Rücken, der sich vorn und achtern allmählich im Wasser verliert.
Ein Dampfer kreuzt unseren Kurs. Schwarze Torpedoboote
schießen vor. Ter Kommandant brüllt feine Befehle durch den
Turm hinab. Der Dieselmotor rattert. Zwei weiße Bugwellen
sckäumen vor uns her. Immer freier, weiter wird der Blick.
Möwen kreisen über der grauen Flut, durch die vereinzelte Eis-
schollen treiben.

Das Boot ist ein Schulboot. Wir sollen heute über und unter
Wasser manöverieien, wir sollen auch Probejchießen. Ick
beschreiben, wie das Tauchen war. Es wird auf allen Meeren
täglich getaucht und ist nichts besonderes mekr. Ich will kein
Erlebnis beschreiben, sondern was Tu und Tu und Tu auS
Anhalt ober Baden sehen und erleben würdest, wenn Du morgen
plötzlich mit einem U-Boot zu Tal führest.

AIs wir weit draußen durch die See pflügen — am Horizont
liegen ein paar vereinzelte Rauchfahnen — geht es in den Turm
hinab. Die Turmluke schließt sich. Noch einmal sieht man durch
die beiden kleinen dicken Fenster links und rechts im Turm hin-
aus in; Licht. Dann steht man unten zwischen den ratternden
wirbelnden Maschinen. In diesem kleinen Tauchboot ist es eng.
Jeder Platz ist berechnet. Wir werden vorwärts auf eine Seiten-
bank gedrückt. Das Boot macht sich klar zum Tauchen. — Oben
int Turm sitzt der Kommandant. Er ruft seine Befehle einem
Matrosen herunter, der sie den Steuern und Maschinisten weiter-
gibt. Jeder Befehl wird laut wiederholt. Zuerst stoppt der Motor.
Er ist wegen der entwickelnden Gase unter Wasser nicht zu ge-
brauchen. Es wird plötzlich still im Boot. Die Kommandos hallen
lauter dnrck den langen, schmalen Raum, der von zahlreichen
Birnen erhellt ist. Jeder steht wartend auf seinem Posten. Nir-
gends ist die Kommandogewalt so zentralisiert wie im Tauchboot.
Bevor der Befehl zum Tauchen kommt, wird die TichtigkeiiSprobe

■angeitellt. Alle Ventile müssen dicht geschloffen sein. Aus einem
Preßlufttank wird Luft abgeblasen. Wir stehen plötzlich unter
verstärktem Luftdruck, den wir am meisten in den Cfiten spüren.
— Als wir noch über Wafler schwammen, waren die Ballasttanks
leer. Dadurch hielt sich das Boot. Stuf ein Kommando hin lullten
sich einige diefer Tanks mit Wasser. Das Boot Begann zu sinken.

Arbeiterbewegung.

Internationales.

!prwilligttnff drS AchtstundrntagrS für die amerikanischen

Eisenbahner.

Reuter meldet auS N e w fl o r k: Ein U e b e r e i n k o m in e n,

wodurch der Eisenbahnerstreik verhindert wird, wurde

von den Leitern der Bahnen und den Führern der Eilenbahnervcr-

bände unterzeichnet. ES dewi 1 ligt den Leuten den Acht-

stundentag und die Bezahlung der Uederzeit znm

Dlindestsatze von einem Achtel deS TageSlohneS für die Stunde.

TaS OberbundeSgerichl hat die Verfassungsmäßigkeit des

Gesetzes, welche» den Eisenbahnern den Achtstundentag gewährte,

bestätigt.

MlleilWkN W Sem WMUgWkN

WegssklssrWWSMl.

Ausgabe von BrennspirituSmarkeu. Zur Behebung von
Zweifeln fei Darauf hingewiefen, daß die Ausgabe von ArennspirituS-
inarken gemäß § 2 der Bekanntmachung, betreffend die Ausgabe, den
Umtausch und die Rücklieferung von Lebensmittel- und BezugSkarten,
vom 17. Februar b. I. nicht mehr durch die Poiiieibehörbe. sondern
durch die in den Schulen eingerichteten AezirkS-AltSgabestellen des
Hamburgischen KriegSversorgungSamtS erfolgt. Tie Erklärungen
zwecks Erlangung einer BrennfpirituSmarke find wie bisher in den
Polizeiwachen erhältlich.

Tages-Sencht.

Dienstag, den 20. März.

Hamburg.

Hilfsdienst.

Um Irrtümer zu vermeiden, weisen wir -nochmals darauf hin,
daß die HiliSbienstpflichtigeii, welche sich schon früher fre iw i 1 l ig
meldeten, trotzdem zur nochmaligen Meldung gezwungen sind. Diese
Meldung samt, wie bctanntgegebeti, persönlich ober schriftlich erfolgen.

Kriegstcuerungöznlagcn an pensionierte Beamte und an

pensionsberechtigte Hinterbliebene von Beamten deS ham

burgischen StaateS. Der Senat hat in Uebereinstimmung mit der

Bürgerschaft beschlossen, die folgende Bestimmung zu erlassen: Den

pensionierten Beamten und pensionSberechtigten Hinterbliebenen von

Beamten deS hamburgischen EtaateS können auf ihren Antrag bei

vorhandener Bedürftigkeit und unter wohlwollender Berücksichtigung

deS Einze^falle? KriegStenerungSzulagen gewährt werden. Ueber die

Anträge entscheidet der Senat unter Zustimmung deS Bürgerausschusses.

Auf Grund dieser Bestimmung zu stellende Anträge sind bei der-

jenigen Behörde anznbringen, bei der der Beamte zuletzt beschäftigt war.

Fcstanstellnng von .HanShaltnngsschnllchrerinnen. Zum
SlaatshauShattSvoranschlag für 1916 hatte der HauShaltSanSschiis;
der Bürgerschaft die Einstellung von 12 HilfSlehrerimien der HanS-
haltungSfchulen als feste Lehrerinnen beantragt. Tie Bürgerschaft
stimmte diesem Antrag zu, aber nicht der Sena!. Ter AuSschus;
kam ist einem späteren Bericht auf die Antwort deS Senats zurück,
sah von der Aiifrechterhaltung feine? Antrages für 1916 ab,
behielt sich aber auStnncklich vor, bei Beratung deS Haushalts-
planes für 1917 daraus zurückzukommen. Ta der Senat and’
für dieses Jahr von einer weiteren Feftaustelliiug von Haus-
haltungSfchiillehrerinnen abgesehen hat, hat sich der Ausschuß aufb
neue eingehend mit dieser Frage beschäftigt. Er ist der Ansicht, das;
er auf seinem Standpunkt beharren müsse, den er nach der ganzen
Entwicklung der HauShaltungSschulen und nach der Bedeutung, die
diese für daS Schulwesen sowohl wie für baS Gemeinwohl im Lause
der Jahre gewonnen haben, auch für richtig halten müsse. Er hat
daher einstimmig beschlossen, die im Vorjahre vom Senat abgelehnte
feste Anstellung von 12 HauShaltuiigSlehrerinnen nunmehr für 1917
ab 1. April vorzusehen und die Rubrik „Gehalte" um X. 14 400 zu
erhöhen.

Privater Abholungsdienst durch die „Hcdag". UnS wird
geschrieben: Infolge bet Bestimmung, daß einfache Postpakete in
Der Regel von den Empfängern selbst ober durch einen Beauftragten
abgeholt werden müssen, haben sich erhebliche Unzuträglichkeiteii
ergeben. Insbesondere ist bas regelmäßig erforderliche lange
Warnen bei Der PakeiauSgabe sowie der Umstand, daß iviederlwü
Dege zum Postamt erforderlich waren, um in den Besitz der Pakete
zu gelangen, als lästig empfunden, und zwar um so mehr, als zur-
zeit bei der Ausgabe von Lebensmitteln und sonstigen Segen-
ständen des täglichen LebenSbedarss vielfach der gleiche Uehelstand
vorhanden ist und dadurch die Zeit de? einzelnen aufs äußerste in
Anspruch genommen wird. Ausgehend von der Detaillisten
Jammer haben daher in den Kreisen des Fuhrgewerbes Bc
ratungen jtattgefunben, ob nicht dem Uebelstand durch Einrichtung
eine? privaten Pake:abholungSdienstcs abgeholfen
werden könne. Da? Ergebnis ber Besprechungen liegt nunmehr
vor. In dankenswerter Weise hat sich die Hamburger-Elektrische-

Witterung wegen nicht mehr mit nach See kommen könne; der
Schuster tat deshalb nur, was ihm geheißen war, wenn er ihn
vertröstete. Er hatte bei den Stiefeln übrigens noch nicht einmal
angegangen.

Als Störtebeker die Tür aufklinkte, saßen die beiden Pech-
räte^ tiefgebückt da, duckten sich hinter die großen Glaskugeln wie
Verschwörer und klopften für fünfzehn, ohne aufzugucken.

„Schosrer, sünd mien Stebeln flöt?"
Der Schuster und sein Geselle klopften daS Leder noch lauter

und heftiger, daß die Fenster wie bei einem Gewitter klirrten, und
taten, als könnten sie weder hören noch sehen.

„Sckoster, wat mien Stebeln klor sünd?"
Störtebeker rief schon lauter, aber die beiden Pfrieinenreiter

stellten sich wieder taub und hämmerten, al» wollten sie Stahl
auS den Kuhhäuten machen, dabei aber sahen sie einander heim-
lich an: wat he nu woll upstilll? sollte eS heißen.

Der Junge sah sich in der Werkstatt um. Da lagen die großen,
langen Stiefel der Elbfischer, de güngen bi! ant Gatt und waren
größer als er selbst, da standen di: schweren, starken Seefischer-
stiesel, so gewaltig, daß er sich dahinter verstecken konnte, du waren
Bauernschuhe, die so klotzig waren, daß er damit hätte über ine
Elbe schippern können — aber Kniesiiefel, die ihm zu Paß waren,
konnte er nicht dazwischen finden.

„Schosier, fund mien Stebeln TIor?" Er gröhlte es, so laut
er konnte, aber die Schuster ließen sich in ihrer Slopfete: nickt
stören, denn sie wußten noch nicht, was sie diesmal an den Tag
geben sollten: sollten sie wieder über seine Seefahrt Io5!cgen oder
von seinem Kahn anfangen oder ihm ein paar linke Mannssiiefel
anpassen? Störtebeker ivar ägerlich geworden, er sah den Kram
noch eine Weile an, dann drehte er sich batz um und lief hinaus,

„Nanu," tagte der Meister und ließ da? Hämmern, „nanu,"
sagte der Geselle und stellte auch den Betrieb ein — aber ehe
sie sich's versahen, sauste ein großer Dkauerstein durch da? Fenster,
daß die Splitter unherflogen, zerschlug eine der Glaskugeln, daß
da? Wasser über den Tttch spritzte, und bumste schwer gegen
die Wand.

„Nu hol mi nock mol förn Buern!" rief Störtebeker draußen,
nahm seine Pantoffeln in die Hand und sauste auf Strumpfsocken
davon, wie ein gejagter Hase, Arft Du nicht, so kannst Du nicht —
bang bün ik ne, ober lopen kann ik fix! Ter Schuster wollte ihm
nack, aber ehe er so weit war, war der Junge schon längst über
Heide und Zaun. Da lasen die beiden die Splitter auf, nagelten
ein Stück Leder vor das Fenster und gelobten große Rache,

Störtebeker toar weit _penug gelaufen und zog seine Pan-
toffeln laichet an. Seine Strümpfe waren klitsö^naß geworden,
denn er hatte auf seiner Flucht zwar über alle Patten springen
wollen, aber eS war ihm nicht immer gelungen, und dann sahen
sie auch voller Schlick. Er konnte sick zu Hause nich: damit sehen
[affen, wenn er nicht eine Tracht Knüppelholz riskieren wollte,
das war ihm klar. Und da kam er bei und llenerie die Siegel
hinunter, setzte sich hinter eine dicke, hohle Wickel, daß er vom
Deich nicht wahrgenommen werden konnte, und wusch die
Strümpfe im Graben, bis sie wieder rein waren, wrang sie a:;»
und hängre sie zuin Trocknen auf, sah den Sperlingen zu, bis d:e
(Strümpfe einigermaßen trocken waren, und zog sie dann
tröst an.

„SWor is de KäS!" tagte er zu den beiben kleinen jungen, die

ihm bewundernd zuguckten, und lief nach Hause. Jan Husteen,
der Elbftscher, den sie seine? Lieblingsessens :oegen allgemein Jan
Sturenzupp nannten, rief ihm nach: „Störtebeker, Du klimmst
ne mihr mit. Dien Vndder i? all weg!" „Wat schull he woll?" rief 1
der Junge erregt und lief schneller, aber er kam doch zu spät, Denn
daS Haus war leer, da war kein Vater mehr und kein Kap Horn,
kein Hein Mück und kein Seemann: sie waren schon alle an Bord,
und als er verstört hinausrannte und Utkiek hielt, da sah er den
Ewer schon bei Nienstedten unter Segeln treiben.

Er hätte brüllen mögen, so überkam es ihn: „I? Vadder all
weg? Worüm bett he mi denn ne Adjüst feggt, Mudder? He
wull mi doch Adjüst seggen!"

„Neem lummst Tu ber, Junge? Neern büst Du wesen?"

fragte sie Dagegen, „wi hebbt Di soveel ropen un allerwärts focht!
Vadder wull Dl so giern Adjüst seggen un bett noch en ganze Tied
no Di teuft I"

„Och wat!" gnihte Störtebeker, der traurig nich zornig war,
..harr he denn ne noch en betjen stoppen funnt? Ik bün jo man
bloß eben langfen Tiek weeii! Vadder mütt mi doch Adjüst seggen
un ik mütt em ok doch Adjüst seggen! Dat geiht jo gor ne annerS,
Mudder! Minscheiikinner? ne, wat is bat ok doch all för Krom!"
lind er stand auf dem Deich uich blickte mit dunkeln Augen und
finsterm Gesicht nach dem Ewer, der mit glockenhellem Klippklapp
deS Spilles den Anker hievte und bann das Book auf Deck tallte.
Es wollte ihm nicht in den Kopf hinein, daß sein Vater fahren
konnte, ohne ihm Adjüst gesagt zu haben, und er dachte: wärst Du
doch bloß nicht nach dein aeffufter gelaufen, dann hättest Tu
Deinen Vater noch gesehen!

Wirklich hatten sie mit alle Mann nach dem Jungen gerufen,
als eS Hochwasser werden wollte und die Zeit gekommen n>ar, daß
sie an Bord mutzten. „Störtebeker! Störtebeker! Klaus! Klau?
MeeS!" schallte eS über den Netz. Auch Kap Horn und Hein Mück
riefen mit und sogar der kluge Seemann gab ein kurzes Bellen
Drein, aber der Junge war nicht hier und nicht wir zu werden,
auf keinem Bug lag er an und kam nicht und kam nickt. Da
mußten sie endlich los, ohne ihn gesehen zu haben, wenn sie nicht
die Tide verpaffen wollten. KlauS und Gesa schieden aber mit
Widerhaken im Herzen, die ihnen weh taten, denn er hatte sie
im Verdacht, daß sie den Jungen weit weggeschickt habe. Damit er
nicht im letzten. Augenblick noch mitgenommen werden könne, sie
Dagegen konnte den Gedanken nicht IoS werdelt, daß er Den
Jungen an Bord versteckt halte, um ihn doch noch mit nach See
zu nehmen und Dann nachher zu sagen, e? habe nicht ander? ge-
macht werden können.

DaS verbitterte ihnen Den Abschied.
Ms Gesa nun den Jungen wieder hatte uiiD sah, daß sie ihrem

Mam: unrecht getan hatte, kam die Reue über sie uni sie winkle
vom Bodenfenster mit der großen Tweel, der leinenen Tischdecke,
bis er eS sah und seine deutsche Flagge dreimal grüßend Dippte,
Denn sein linmu: war längst verweht^ seitdem er wieder al?
Fahrenslnaun an Bord stand lind seine Segel über fick hatte. ES
war eine Lust, zu fahren! In der weiten Runde, welch ein rege»
Leben, welch ein freudiges Arbeiten! Da war nicht ein Ewer,
nicht ein Kutter, nicht eine Jolle, auf denen eS still war: überall
eisten sie, trugen Segel und Proviant herbei, hievten die Anker,
setzten Die Segel, ließen Die Gaffeln knarren und kckwptzrten einer I
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?Im Montag wurde zunächst der Haushaltsplan für die

Rciche-post- und Tclkqraphcnvcrwattuna
Unverändert angenommen, jedoch wurden die ^cioldunastraaen
für spater zurückgestellt. Ter Berichlerstatter V ec

a" ™»i«1 aw.)UE“«Ä
en ~ Der Staatssekretär des

Relch-Postamts, Kraetke, toieS darauf hin, dak iebt int

^^O?^öhnliche Umstände herrschen, btt es ganz un-
möglich machten, daß der Poübctrieb so vorzüglich arbeite, wie er

r- rtlt bc " Auffassung entgegen, als ob
me t^nschreibpokete abgeichafzt seien deshalb, lueil sich die Post
von der Verpflichtung zum Schadenersatz für verlorengegangcne

wolle. Tic Einnahmen der Reichepo>i seien
im w.ienilichen durch die neue Abgabe nicht berührt worden. Die
biinnahmcn weilen auf: au? Porto eine Abnahme um 2 pZt., bei
teleffrommen eine Zunahme um 1 ptZ. und bei Fernsprech-

gebühren eine Zunahme um 5 pZt. Die Einnahme aus der Ab-
gabe habe im ersten halben Jahr, also vom 1. August bis 31. De-
zember v. I., 6o Millionen Mark ergeben, so daß die Gesamt-
einnahme fur dap ganze Jahr aus 130 Millionen
Mart zu >cü atzen iei. Bezüglich der Gehaltsfrage müßte
daran reftgehalten werden, daß Aenderungen der BesoldungSord-

- * nl..'* borgenommen werden könnten: infolgedessen alle
Wuniche zuruckgeflellt werden müßten, die sich darauf beziehen. —
erln ll Itter staarssekretär fügt dem noch hinzu: Denn

l n i-C"*r?^ cn -u , e.n •LQ 0<: 0clber oder Umzugsgelder gegenüber den
tanachlichen Unkosten zu gering seien, dann könnte nicht anders
geholten werden, als daß der einzelne Fall untersucht, die Mehr-
mrSgaben nachgewiesen und dann eine Unterstützung gewährt

v. Gamp wendete sich ebenfalls gegen die Forderung der
Postbeamten auf Verbesserung ihrer Bezüge. Die allgemeine Not
drücke die weitesten Kreise der Bevölkerung; damit müßten die
Postangestellten rechnen. Da durch die neuen Abgaben die Ein-
nahmen der Post nicht zurückgegangen seien, so könnte man ja
daran denken, die Abgaben zuguitsten der Reichskaffe noch weiter
zu erhöhen. — Gegen diese Ausführung wendete sich sogar ein
Kollege der eigenen Fraktion des Abgeordneten, der Abg. BrunS.
— Lies ch i n g begründete den Antrag, daß folgende Aenderung
an der Reichsabgabe für Post- und Telegräphenverkehr vor-
genommen werde: Tie 10 P übersteigende Abgabe wird auf die
dem Gesamtbetrag der Abgabe zunächst liegende durch fünf teil-
bare Zahl ab- oder aufgerundet. Ferner erhob er Ein-
spruch dagegen, daß auf einigen Postämtern alle
Pakete geöffnet und untersucht lvürden, ob
Lebens mittel darin enthalten seien; da? Post-
geheimnis müsse auch hierin gewahrt bleiben.

Scheidemann^: Fraglos kommen gegenwärtig außer-
oewöhnlich bi el, Diebstähle vor. Dabei müssen aber auch die G e -
Haltsverhältnisse berücksichtigt werden. Wenn das Ge-
halt gar zu niedrig ist, dann liege die Versuchung zu Unehrlich-
feiten ganz besonders nahe. Deshalb müsse unbedingt dafür ge-
sorgt werden, daß die schlechter bezahlten Beamten und die Aus-
btlfspizrsonen so viel Zulagen bekommen, wie unter den heutigen
Teueruitgsvechältnissen unerläßlich ist. Auch müffe Einspruch
erhoben werden gegen den Vorschlag des Abg. v. Gamp, daß die
Abgaben für den Post- und Telegraphenverkehr möglichst bald er-
höht werden sollen. Die Bevölkerung leide unter den jetzigen ■
Abgaben gerobe genug. Zubeil (SAbg.) schloß sich bezüglich
der Besoldung der Beamten und Äushilfspersonen Den Aus-
führungen des Vorredners an. Wenn man in Betracht zieht, wie
ganz junge Leute int Pcfftdienst bezahlt werden, so sei es wohl
begreiflich, daß eine größere Zahl als sonst der Versuchung er-
liegen und Unehrlichkeiten begehen.

Der Staatssekretär des Reichspostamts, Kraetke, er-
widert, daß es nicht die Schuld der Poft sei, wenn Pakete lange
unterwegs seien. Auch dies erkläre sich durch die Kriegsverhält-
uiffe, namentlich aber durch das stark einsetzende Frostwetter. In
Berlin hätten an einem Tage zirka 50 weibliche Postkutscher er-
klärt, nickt fahren zu wollen, weil es zu kalt sei. Nicht richtig
sei, daß die häufigen Postdiebstäble durch ungenügende Bezahlung
verschuldet seien.

Hubrich lFVp.) begrunder einen mit anderen Parteien ge-
meinsam gestellten Antrag, der eine Reihe von neuen Stellen
schaffen will. Hiergegen erklärten sich die Vertreter de? ReichS-
post- und Reichsschatzamts. Es sei allgemein durchgeführi wor-
den, während des Krieges solche Stellen nicht zu schaffen.

Taub ad el (SD.) weist nach, daß die schlechte Be-
zahlung der Hilfskräfte doch für die vorkommenden Postdieb-
stähle von erheblicher Bedeutung fei. Ganz besonders
sei zu rügen, daß die Ueberstunden nicht bezahlt würden.
Er fragt an, ob es richtig sei, daß bei jeder Reklamation
eine Gebühr von 20 ä bezahlt werden müffe.

Schließlich wurde der Antrag auf Einsetzung neuer Stellen
abgelehnt, der Antrag Liesching >FVp.) auf Äbstufung der Tele-
grammgebühreit angenommen. — Von den Petitwnen verlangte
eine, die ungenügenden Leistungen der Postkrankeiikaffen zu er-
höhen. Eine Angestellte erhalte M 41,50 für bett ganzen Monat.
Ter Ausschuß überwies die Petition der Regierung zur Berück-
sichtigung. — Der Haushaltsplan der Reichsdruckerei wurde ohne
weiteres genehmigt.

Hierauf trat der Ausschuß in die Beratung des
Mzlitärctats

ein. Hierbei wies der Mitberichterstatter Erzberger darauf
bin, daß die Militärverwaltung ein sehr teures Grundstück, das
Hotel Cumberland am Surfürftenbainin, gekauft habe. Dieser
Kauf sei mit keinem Wort im Haushaltsplan , erwähnt. Der
Jeldzeugmeister tvies nach, daß die Feldzeugmeisterei^^durchauS
unzulängliche Räume gehabt habe. Es fei das Zweckmäßigste ge-
wesen, das Grundstück zu erwerben; zunächst sollte es gemietet
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Zuerst ragte noch der Turm att6 dem Wasser. Der Kommandant
'ah durch die kleinen Fenster über die weite grau-grüne Fläche.
SIeue Ventile öffneten sich. TaS Waffer flutete hinein. Das
Boot sank tiefer. Durch das Fenster blickte er in das steigende
Waffer, das bellgrün schimmerte. Dann wurde das Waffer dunkler
und schließlich wie schwarz. TaS Boot liegt jetzt tief unter der
Oberstäche deS Meeres — völlig still.

Somit ein Boot in gleichmäßiger horinzontaler Lage bleibt,
muß es zunächst gut „auSgetrimmt", es darf weder vorber- noch
himerlastig sein. Ter Regulierung dieses Gleichgewichts dienen
die verschiedenen vorderen und achteren Trimmtanks. Auch das
Gewichi der Menschen wird zu Hilfe genommen.

Währenddessen sind die elektrischen Motore eingeschaltet und
eingekuppelt und wir gleiten unter Waffer mit geringer Ge-
schwiildigkeit vorwärts. Das Tiefenmanometer zeigt den Druck
einer acht Meter hohen Waffersäule über unS an. Die Luft im
Voot ist eiwaS ölig, dick, „Margarineluft", wie die Matrosen sagen.
Aber nich: beschwerlich. TaS Boot beginnt zu manöverieren.
Tem Truck des Steuerruders gehorchend beschreibt es sanfte und
scharfe Kurven. Einmal dreht e$ sich im Kreise, da helfen die
Toppelschrauben mit. Tann klettert er auf und nieder. Diese
Unterwasserfahrt des Tauchens stellt man sich am bch'ten wie den
Flug^eines AeroplanS vor. Wie dieser durch daS Höhensteuer sic!;
aufwärts schwingt und wieder niederstößt, so gehorcht daS führende
Tauchboot in seinem Auf und Ab den Bewegungen seiner Tiefen-
steuer. Wie die Luft in ihrer verschiedenen Dichtigkeit und Wärme
die Bewegungen deS Flugzeuges beeinflußt, so das Waffer die
ruhige Fahrt der Tauchbootes. Auch hier gibt es Strömungen
und Streifen von verschiedener Dickle von verschiedenem Salz-
gehali. verschiedener Temperatur. Tie Nordsee trägt besser al?
Die Ostsee.

Eine Zeitlang fahren wir mit auSgestrecktem Sehrohr. Ich
klettere zu dem Kommandanten auf den Turm. TaS Rohr wird
durch elektrische Kraft ausgestoßen und eingeholt. Ter Schaft ist
nicht leicht zu breben, da er vollkommen lüft- und wafferdicht
gegen außen abgeschlossen werden muß. Man zwängt die Augen
in die Gummimuschel des LkularS und sieht das Meer wie in
einem Fernglas. Eine Möwe. Ein Küstenboot in Richtung Feh-
marn. Ein paar Schuhscheiben. Man dreht den Schaft nach
links und recht?, um 90, um 100 Grad. Man sucht den ganzen
Horizont ab. In ungefähr 5 Seemeilen Entfernung kommt ein
deutsche? Linienschiff hinter uns her gefahren. Wieder hinunter
in den Raum. Neues Kommando: „Fluten". Wieder füllen sich
einige Tanks. Man hört da? Waffer brodeln. Die Steuerer
drehen an ihren Rudern. Ta? Boot ist etwas nach vorn geneigt.
Jehi stoppt die Maschine. Stille. Das Manometer sinkt: acht
Meter, zehn Meter. Plötzlich ein leises Knirschen. Ein Scheuern
an den Wänden draußen. Tann alles still. Wir liegen tief auf
dem weißen Grunde der Ostsee. Tie Luft wird dicker jetzt. Eine
Sauerstorflasche wird geöffnet und spritzt neue? Leben in den
Naum. Man hat plötzlich da? Bedürfnis zu rauchen und darf
nicht. Tenn die Luft muß gestreckt werden im Tauchboot. Darum
'ollen bei der Ilnterwafferfahrt die dienstfreien Leute nicht umher-
jitzen, sondern schlafen; denn der Schlafende verbraucht ein Sechstel
desjenigen, der stark arbeitet. Zehn Minuten lager wir im Sande
der Ostsee. Nichts rührte sich. DaS Boot stand völlig gerade auf
seinem Kiel. Ter Kommandant stieg vom Turm herunter und
erzählte von seinem letzten Kamps mit der .Mahalle" in bett
DowilS. Plötzlich höre ich ein dumpfes, dann knirschendes Ge-
räusch, ein Rollen und Mahlen. Ich horche auf. .Das Linien-
schiff", sagt der Kommandant, „gleich steht es über un?". DaS
Mahlen kam näher. Ich glaubte, das Wirbeln der einzelnen
Schrauben zu hören. Tann entfernte es sich, und verklang in
einem Dumpfen zitternden Rollen.

Wir stiegen wieder aufwäris. Der Dynamo wird eingeschaltet
und beginnt zu surren. TaS Waffer wird au? den Tanks gepreßt.
Tas Boot hebt sich und schwankt. Zuerst sind wir vorderlastig
und bleiben mit de: Nase im Sande stecken. Aber schnell wirb
umgetrimmt. DaS Tiefensteuer weist nach oben. Tie Schrauben
drehen sich. Dar Manometer steigt. Wir fahren aufwärts. Jetzt
soll geschaffen werden. Schießen ist ein mißverständlicher Aus-
druck; denn das Pulver spielt beim Ausstößen de? Torpedos meist
gar keine Rolle. Im Waffer fährt der Torpedo mit eigener Kraft
auf fein Ziel Io?. Aber, um au? dem Laneie.rohr de» Bootes
binmiSgeschleudert zu werden, dazu bedarf er eines starken Druckes.
Dieser Truck wird im allgemeinen durch Preßluft erzeugt. Beim
ersten Schug sitze ich wieder vorn auf bet SeiienbanL Tas Seb«
rohr blick: oben au? dem Waffer heraus. Der Rohrmeister steht
vor deni Rohr. Die Befehle schnarren au? dem Turm herab,
werden fliegend roeitergegeben^ nach hinten in den Maschinenraum.
nach vorn zu uns. Zu den Steuern. Jeder gespannt auf feinem

Posten. Alle- klar: Achtung! LoS! Plötzlich ein Zischen und
Gurgeln im Rohr. TaS Boot schwankt. Beim zweiten Schuß
stehe ich oben im Turm. Wir liegen so dicht unter Der Oberfläche,
baß daS Lich: des Tage? grünlich durch die beiden Fensterchen
schimmert. Ein kleiner Küstendampfer raucht dickt an un? her-
an. Ter Kommandant steuert auf ihn los. Nock hat er nickt?
gemerkt! Ich sehe einen Augenblick durch das Rohr. Friedlich
zieht der Dampfet seine Bahn auf den Eingang der Förde zu.
„Passen Sie auf“, sagt der Kommandant. „Lo wird'? gemacht."
Ein paar Befehle fliegen in den Raum hinunter. Eintönig
klappen die Antworten wieder herauf. Alles klar: Achtung! Losl
Er drückt auf einen de: schwarzen Knöpfe an der Turmwand.
Wieder das Zischen und Gurgeln unten im Robr. DaS Drehen der
Räder. TaS Lausen der Mannschaft. Wir schnellen hock. Ganz
hellgrün wird das Wasser an den Fenstern. Aber wir schnellen
nich: heraus. TaS Boot gehorcht dem sehnigen Druck deS jungen
Manne?. Nach einer Minute ist alle? wieder im Trimm. „Wollen
Sie den Dampfer sehen?", lacht der Kommandant. Ich zwänge
mich in die Gummimuschel. Da fährt der kleine Kasten ruhig wie
vorhin. Ter Schuß war selbstverständlich blind. Bald darauf
tau eilten wir auf. Tie Luke wurde geöffnet. Lickt umfloß uns.
Wir atmeten tief. Im Kielwasser des kleinen Küstendampfers
fuhren wir in die Föhrde ein.

Dr. Adolf Köster, Kriegsberichterstatter.

Seefahrt ist not!

Roman von Gorch Fock.
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1857 schreiben wir und die Hochseefischerei unter Segeln steht
in Sommerblüte. Finkenwärder hat seinen Gipfel erreicht und ist
Baas auf See.

300 Ewer und Kutter nennt die Elbe ihr eigen,^bon denen
187 zu Finkenwärder beheimatet sind und ein H. F. auf den
braunen Segeln tragen, 83 reedern mit S. B. und griefen Segeln
nach Blankenese, der Rest gehört dem lüneburgischeii Finken-
wärder, dem Cranz, dem Mühlenberg und der Teufelsbrücke.

Die das Land mit Fischen versorgen, sind die Mewes uhb
Kuiper von Finkenwärder und die Breckwoldt und von Sippen von
Blankenese: sie liefern Hamburg und Bremen, Oldenburg und
Glückstadt, Geestemünde und Tönning ihre Schollen und Zungen
und fangen wintertags so viele Heringe, daß halb Holstein
und Hannover damit gedüngt werden können, sie sind d:e Könige
der Nordsee, die man in Dänemark so gut wie in ^Holland und
England kennt, denn es macht ihnen nichts aus, bei csüdwind ein-
mal nach Esbjerg zu segeln oder bei Nordwind nach Jimmden ober
bei Ostwind nach London. .

Wohl haben sie auf ber Weser schon einen Fnchdamprer, die
kleine „Sagitta", aber unsere Fahrensleuie lachen noch über bei:
Smeukewer, wenn sie ihm begegnen, wohl sind fdjon bic Zeiten
vorbei, daß nur Finkenwärder und Blankeneser auf B.ankeneier
Schiften fahren, sie müssen sich schon mit Butenländern behelfen :
aber dennoch siebt die Sonne von Finkenwärder auf der Mittags-
höhe und seine Segel beschatten die ganze See.

Wir grüßen euch, ihr hundertsiebeuiuidachtzig Schiffe, als
wenn ihr noch alle am Leben wärt!

Klaus ^törtäbeker hatte e? den andern Morgen ganz ver-
teufelt Hild: er mußte Brot vom Bäcker holen und Proviant vom
Krämer, mußte einen Schinken au 5 der Rauchkammer her ab-
schleppen (Denn Klaus Meweo tat b:c erste AuSfabr: nicht ohne
einen. Schinken, obgleich man am De ick meinte, der Schinken Dürre
erst beim ersten Kuckucksruf angeschnitten werdens, er trug die
Kruken mit Weiß- und Schwarz;auer, die Beutel mit Strümpfen
und Unterhosen nach dem Bollwerk und quälte sich mit Vaters
Seestiefeln und seinem Oelzeng ab wie Rolanb mit seines Vaters
Waffen, aber es machte ihm Spaß und er vergaß seinen Kummer
darüber, daß er noch an Land bleiben sollte.

AIs alles schier war, konnt« er es aber -och nicht lassen, dem
saumseligen Schuster nochmal die Wachr anzusagen. Der Hans
Niedersachs von Finkenwärber, der ein Schelm war und einen
'Sdxilt als Gesellen hatte, sah ihn schon, als er die Treppe
hinunterftieg, und sagte zu seinem Gesellen: „Kiek ut vör
Störtebeker!"

Mr müssen nun freilich wissen, daß Klaus Mewes bei der
Bestellung Der Siebenmeisenstiefel für seinen Jungen heimlich
gesagt harte, es eile nicht und vor Pfingsten brauchten sie, >nck:
fertig zu sein, und daß Gesa hinterher bestttumt hatte, sic sollten

erst im Herbst gcliefer: werden, wenn der Junge der unruhigen
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eb .! der Weile gcdaäi:. dag der C upfänger einer Patric
■? sie diese der ^Hedag" zur Abholung übersendet. S>ieraufbin

.viril dar Paket s!rba!d durch die ..Hedag" von der Polt abncdolt
und dem Enipfunger zuge'übrt. Für die Zusendung der Paket-
c.'reffe genüg' c?. diese h n e Begleitschreiben in einen mit
'Merke und X reffe der ».v’ci'cg* amburger-Elektriicke-Droschken-
Automobil-^ eicllicbvt in. d. H., dier, .spansastratz« 88, versehenen
Umsckilag g ■ tun und in den nälknen Briefkasten zu tverfcn. An»
itaildesscn tonn aber auch die „Hed-rg" durch Fernsprecher aulge-
iorder: werden, selbst die Adresse vom Empfänger abz:: Koken, was

eoenraNS ulvbakd geschieh:. Für Abholung und Zuführung^ der
Pakete ii: eine Geknkr von 25 zu entrichten. Der Betrag dürfte
den heutigen Verhältnissen entsprechend als niedrig zu bezeichnen
iein. Der Empiänger spar: hierdurch ganz erheblich an Zeitauf»
vand und auch an baren Auslagen für Sirogenbakn usw. Für

die Abholung der Paketadresse auf Fernsprecherbestellung
wird eine boiondero ßiebüiSr von 5 F erhoben. Die Bedeutung der
Einrichtung ist nicht zu unterschätzen. Nicht nur wird dem Emp-
"önger dar Abbolen erspart, sondern gleichzeitig der Post eine

wesentliche Erleichterung gebracht. Tie Aushändigung der Pakete
an einen Abholer verursach: lvesentkich geringere Mühe als die
Einzelabaabe an jeden Empfänger. ES steht daher zu erwarten,
datz die "Einrichtung eine Nückmirkung cu? die bessere Paket-
berörderung überhaupt haben wird. Daher sich: auch voraussicht-
lich die Oberpostdirektion Hamburg der neuen Einrichtung durch-
aus sympathisch gegenüber. ES mag noch daraus hingewiesen
werden, das; der Nutzen der neuen Einrichtung für die Allgemcin-
beit in dem Maße wächst, als von idr Gebrauch gemacht wird. Man
kann daher nur wünschen, daß die? in möglichst großem Umiange
geschieht, und zwar um so mehr, als die Frauen, die bei der Pake:-
beförderung beschäftigt werden sollen, in erster Linie Ehefrauen
zum .<?ccrc eingezogener Kraft Wagenführer sind.
Alles übrige ist auS den Zeitungsankündigungen ersichtlich.

It'ic Gegenstände dcS täglichen Bedarfs verteuert werden,
ergibt eine Vcrhav.dlung gegen ben Maufmcnn Gerhard Gustav K öüer
niid den Makler Albert Lion wegen KiiegSwilcherr. Am 19. März
1916 fauste L. für eigene Rechnung von der Firma Georg Wöbnert
37 Sack RciSmehl für X. 120 für 50 kg. Am 21. März verkaufte er
die Sjart durch Vermittlung einer Maklersirma an ben Kaufmann
bis für .K. 132 iür 50 kg. AIS dann im Blärz 1910 R. meinte, der
Friede sei nicht mehr fern und er einen Preissturz befürchtete, wünschte

er die Ltzare. auch mit Deriusi. wieder loS zu werden. R. b anftragte
nun wieder L. mit dem Verkauf und bewilligte ihm eine Provision
von X 6 pro Sack. Darauf verkaufte L. die Ware an
die Firma Elerhard Köster für X. 128 pro 5o kg uns
dieser verkaufte daS ReiSmchl für .H 142 vro 50 Kilo an die Firma B.
In diesen Ecichäften wird der Kettenhandel erblickt und zwar soll L.
'owohl in dem Verkauf an R. wie durch Slnuabme der Provision
von X 6 pro Sack einen übermäßigen Gewinn erzielt haben. K. soll

sich durch den Verkauf an B. der übermäßigen Preissteigerung schuldig
gemacht haben. L. erklärt nun, daß er sich lediglich nach der V.arkt-
iage gerichtet habe. Die höhere Provision sei eine Ertravergntung
seitens R. gewesen. K. erklärt, er lei weder bei dem Ankauf wie bei

dem Verkauf nicht in Hamburg gewesen. DaS Ge etüfi habe sein
Prokurist abgeschlossen. Das Gericht spricht auch K. frei, verurteilt
aber L. wegen bir Annahme her hohen Provision zu X 50 Gclbsirafe
oder fünf Tagen Gefängnis.

Drrmisit wirb seit dem 14. März da? 11jährige Schulmädchen
Anna Hasselmann, wohnhaft gewesen Efcheiifneg 5. Die Ver-
mißte ist für ihr Älter nur klein, bat bloiideS Haar, graue Angen
tlnd blasse Gesichtsfarbe. Sie trug einen blauen Lamthnt, brauoen
Mantel und rotes Kleib und halte ihr Schulränzel mit ihren Namen
enthaltenden Auchern bei sich. Die Kleine besivt bie krankhafte Neigung,
sich in Eiienbadnznge einzuschleichen und große Fernrci'en als blinder
Passagier zu unternehmen. Nachrichten über ben Verbleib der Ver-
mißten nimmt die WohliahrtSpolizei im Alten Rathause, Zimmer 814,
entgegen.

Verworfene Revision eineS Mörders. DaS Reichsgericht
verwarf die Nevision des HansdienerS Bernhard Draheim, bei vom
Schwurgericht Hamburg am 27. Januar wegen Ermordung dcS
Arztes Gumprecht zum Tode und wegen schwerer Körperverletzung an
dem Schuhmann Flemming zu 5 Jahren GetängniS verurteilt wurde.

Eine gefährliche Wohnungodiebin unschädlich gemacht.
Eine an der Hammerlandstraße wohnende Dame erhielt bitter Tage
ein Telegramm, in be n sie gebeten wurde, am Hauptbahnhof eint
Freundin zu empfangen. Während ihrer Abweieliheil erschien in ihrer
Wohnung eine vornehm gekleidete Dame, bie sich Fran Dr. Sllbrecht
rannte, und ersuchte da« Tiensimädchen, ihre angeblich vergessene
Hanbiasche aus entern in der Näht btkatneii Restaurant zu holen,
während die Fremde die Zurückkunst der Dame deS Hauses abroarten
wollte. Als das Dienstmädchen zurückkam, war die Fremde her»
schwutiden. mit ihr aber auch sämt.ichcS Silberzeug, yiute morgen
'ah nnw' das Titnstmäkchtn die Fremde in dem Resianrant .Aorg-
feiberi.A'.wg' sitzen und ließ sie durch einen Schnxmann berbeten,
flut dttv-Wacht wurde sestgesiellt, daß eS sich um Die 33jährige, in
Jtzedoe gebotene Stütze (5. Wolf handel! bie bereits vor einiger
Zeit bcnklben Trick ohne Erfolg bei einet Gräfin anroenbete.

Tic Dicbsiählc von Kleinvieh mehren sich in unheimlicher
Weise. Es vergeht tast kein Tag, wo nickt Vithställe erbrochen
werben, um dem Fleischmangel ans blesem Wege abziihelten. So
wurden in letzter Nacht au8 einem Stall in der Ulmennraße mehrere
Kaninchen und Hühner gtsioblen. — In der Alsterdorfersttaße wurden
aus einem Stall sämtliche Hühner gestohlen. — In der Buffeftraße
wurde ein Stall erbrochen und sechs Hühner und sechs Kaninchen
gleich an Crt und Stelle geschlachtet.

Kleinere Ticbstählc und Einbrüche. AuS einer Fabrik auf
Steiiiwärder stahlen Einbrecher Treibriemen im Werte von JK. 1500. —
Nach Zertrümmerung einer Ladentchtlbt eines Geschästs an der Apostel-
kirche wurden Reih.rfcdern im Werte von .*t 250 gestohlen. — AuS
einer Sackhandlung in der Spaldingstraße wurden 4(t0 Kakaotäcke im
Werte von ^i. 600 gestohlen. — Einem Krämer in der Friesenstraße
wurden für M. 200 Krämerwaren von Langsingern entwenbet.

ßafen und Schiffahrt.

21ui der Reise gestrandet. Der deut'che Tampstr „Karoline
H^t n s o i h" ist auf bet Ausreise in einem starken Schnecsturm an
der jchwebi'chen Küste unweit Saliholmen gestrandet. Es wurde
totorl nach einem Bergiingsdamp'er signalisiert, der auch bald, nach-
dein sich das Welter gelegt hatte, an ber Strandungsstelle eintraf.

gelang den Bergern, ben Tamp'er nach einiger Zett wieder abzu-
dringen. Er ist baun burch einen BergungSbautpser in Malmö ein»

auch Asean Luiheroth, von dessen älteren Werken jetzt bei
Eommeier eine übersichtliche Ausstellung veranstaltet ist. Da seben
mir eine Straße in Albano, :n gelblichem Ton gehalten; Sonnen-
strahlen legen sich auf den Weg, und einige Figuren beleben die
liegend. Tann ein in zarter Bläue verdämmerndes Meer der:
Cote d’azur. Kabylenbütlen in Biskra zeigen ihr malerisches Bild,
Fischerboote bei Venedig bilden e n reizvolles 'Adyll. c ; n: Kloster
be: Rom, ein romantischer: Blick auf Elba, ein: Heiliger Hain -in
Blida und manches andere mehr zeugt von des Meisters andächlig-
inbrünstigem Sinn für die ferne Natur und ihre Wunder, für der
fremben Mewchbeit Art und Leben. In der Heimat ist Lutterotb
gleichfalls mit durstigen Augen auf die Suche gegangen. Weite
Weiden m der Mar-'ch, der Teutoburger Wald, bie Göbrde, d:e
Luhe, Burgen, Wa-dbäche und Felder bieten sich' in reicher Za bl
E. Auch ein paar Interieurs und Porträts zieren die Aus-
stellung, die in allen Tellen sehr anziehend und fesselnd ist.

Von Amelie Rutb; sind auch in den oberen Lichtsäien
mehrere vortreffliche Gemälde zu betrachten. Hauptsächlich au8 «ter.
fanben schöpft die reich begabt, Künstlerin ihre Stoffe. Eine wun-
dervolle: Diele, ein: BauernbauS mit Familie beim Vespern, ein:
i.-iarten in. köstlich frischen Farben; eine alte Rate mit Blick durch
b:e L.ur auf sonnigen Gar:en, eine: blaue Stube in sanfter Har-
monie der Farben, eine ebenfalls, in blau gehaltene: Kirche usw.
/ferner ein: Hof in ber sleinstraße und dann zwei bervorragend
ickone Blumenstücke. Kraft unb Geschmack führen bei diesem allen
den Pinsel, moderner Empfinden in des Worte? bestem Sinn.

'Ausstellung von Hugo Adolf keffqelini,.
, Der .Run ff ber ein wird in der Zeit vom 1. bi's 81. Mai

dieieS wahres eine Gedächtnisausstellung der Werke Hugo Adolf
Eggeling? jn seinen sämtlichen Räumen in der .Runstbstlle heran,
’.a.ien. trggeling^ der als Leutnant bei dem erfolgreichen Sturm
auf Ripov.t am 15. Februar den Heldentod erlitten hat, war eine
der ffar. en Begabungen unter den Hamburger Künstlern und mit
lernen 2S paaren eine große Hoffnung der deutschen Kunst. Der
«rotzte Tei: der Bilder Hugo Adolf Eggelings befindet sich tm
VriDa:unb um einen möglichst vollständigen llebervlick über

«chn'wn deS Kunstlers zu ermöglichen, werden de Besitzer
der Bilder gebeten, sie dem Kunstverein für die Ausstellung .mm
I. Mai le-hwerse zur Verfügung zu stellen und sich freundlichst an
sie Adresse des .Runstvereins in der K u n st b a l l c hierzu bereit,
zuerkiaren. Es ist gleichzeitig erwünscht, daß bei der Anmeldung
bie Langen- und Breitenmahe der Bilder nufgeaeben werden.

Herein Hamburgischer Musikfreunde. DaS volkstümliche
Km:zett am Mittwoch, 21. Mär;, erfahrt eine ganz besondere Bereich'.
rang durch die Mitwirkung des Philharwonischeu Chores. Derselbe
steht unter der Leitung bei Herrn Aiston Penkert unb wird acht
KriegSchore seiner Dirigenten zum Vortrage bringen. Ter übrige
-«• d-:r Vortragsfolge jetzt sich ci:3 der .Freischütz - Ouvertüre, dem
„Meiilersiitger'- Vorspiek, einem Vorspiel zu „Clavigo", dem Larghetto
nuS beut Klarinetten-Quintett (Herr Grafel u. a. ui. zi'samw.e" G'i
besonders genußreicher Abend steht demiiach bevor.

Nächstes volkstümliches Konzert: Sonntag, den 25. März.

zirk 2 Nr. 126— 270. — Um bie demnächst zu erwartenden Saat-
kartoffeln ordnungsgemäß verteilen zu können, werden die Ein-
wohner. die Saatkartoffeln von der Gemeinde beziehen wollen, eriucht,
ant Mittwoch unb Freitag, nachmittags 1t—3i Uhr, in bet Babe-
anstalt, Sckulstratze 12, bie genaue Größe ihre? mit Kartoffeln su ,bc»
stellenben Laubes anzugeben, um banach ben Bebarf an Saatkartoffcln
zu berechne». Wer Laub in Miete hat, muh ben Pachtvertrag ober
eine Bescheinigung des Vermieters, aus bet bie Größe des gemieteten
Stück Landes ersichtlich ist, votlcgcn.

Niorrstodten. Ant Mittwoch, nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
Verkant von S t o ck k i t ch e n in der Scheune der Frau Krome S8we.,
hier, Marktvlatz. — Am Mittwoch, vormittags von 9 bis 12 Uhr,
werden für die Nummern 1 dis 400, nachmittags von 2 bis 5 Uhr
für bie Nummern 401 bis 819 auf bem Ho'e beS LanbrnanneS
Joachini Labiges Steckrüben verkauft.

Torkcnhndrn. 2?Jsltniorft werben 51 st Ben in ber Reitbahn von
8 bis 12 Uhr vormittags, Graupen auf Abschnitt 17 ber Waren-
bezugs karte in sämtlichen Kolonialwarenhandlitngen verlaust. — Aut
DonneiStag wird Plockwurst in den Schlachtereien und bei den
Händlern R. Ebeling, Tb. Främcke, Johann Kröger, Giistav Schmidt
H. Oestmann, sowie in der .Produktion" verkauft. ES werden bis
in 100 Gramm für den Kopf abgegeben. — Die Einwohner, welche
Saatfartoffeln bestellten, werden ersucht, bis zum 24. d. M.
bie Lage unb Größe ihres KartoffeUaubeS in Ouadratmetern im Gc-
meinbebnrean anzugeben, bannt bie Anmeldung bürd; ein Mitglieb beS
WirtickaflsatiSickusieS nachgeprüft icerben kann. — Frauen, bie Garten-
arbeiten zu machen verstehen unb währenb des Frühjahres im Tagelohn
m arbeiten bereit fittb, wollen ihre Abreffe ebenfalls int Getneinbe-
Bureau abgeBen.

OSdorf. Rüben werben vorniiitagS 9 bis II, nachmittags
1| BIS 4 Uhr bei Witwe Groth verkauft. — Am Donnerstag, nach-
mittags 2 bis 4 Uhr, Verkauf von trockenen Fischen.

Ttcffingcn - Langenfclde. Verbot. DaS Abschneiden der
Weihen» unb HafelBuichtävehen, ber Hanbel mit denselben, bas Ser«
schenken, Anuehnicn unb Äufbewahren solcher Zweige ist vom Geueral-
kommaiido bei Strafe BiS X 1500 verboten. — Auf ben Fleisch-,
Brot - usw. Karten muß sich ber Name bcs HauShalttingSvor-
stanbeS desinben. — Gemüsekonserven, bie sich int Besitz beS
Groß- unb Kleinhandels befinden, müssen bis zmn 28. März schriftlich
beim Gemeindevorsteher angemelbet sein.

Eidclstcdt. Sie Fleischkarten-AuSgabe findet am
Mittwoch nackrnitiag von 8—6 Uhr int Gemeindeamt statt. Die in
dietcm Termin nicht abgeholten Karten werden erst am Sonnabend
von 9—10 Ubr attsgegeben. PetroIe u m wird nur »och ans AuS-
weiSkarte abgegeben unb nur an solche Familien, bie webet GaS- noch
elektrisches Licht haben.

Niendorf. Die Ausgabe der Flerschkarteti fht'et am
Donnerstag, 22. d. 9)!., im Ölemeinbcamt statt. — Hühnerkleie
verkamt P. Struve, Wendlohstrabe, ant Freitag, 23. d. M. Bezugs-
scheine sinb im Gemeindeamt zu haben.

Schnelsen. Buttervcrkauf am Mittwoch bei Hesse und
Schlichting. — Nübensauerkrant unb Kaffee-Ersatz sind
ant Donnerstag bei sämtlichen Krämern auf Abschnitt 48 und 49 der
Kontrollkarten zn haben.

wendsbeck und Umgegend.

Der Verkauf von städtischem Wcizcngricst wird tm heutigen
Anzeigenteil unserer Blattes bekannigegeben. Aus die neue granit-
farbene WarenbezugSkarte für Kinder sind in dieser Woche auf den
ersten der vier Abschnitte 2 50 Gramm Weizengrieß zu be-
ziehen. Ter Grieß ist ausschließlich utr Kinderernährung bestimmt
und darf daher nur an solche Haushaltungen verkauft werden, zu
welchen Kinder unter 5 Jabren gehören. Der Höchstpreis für den
Kleinverkauf ist 28 4 pro Pfund.

Vergebung städtischer Läudercicn. Die Gemüsebankommission
macht belanni, daß ant Mittwock, 21. März, nachmittags 3j Uhr. die
siädti>ckeu Ländereien an der R o o n st r a ß e zu Kleingärten
vergeben werden sollen. Hamburger Einwohner haben kein Pachtrecht.
Tie bisherigen Pachter werden berücksichtigt, wenn sie die städtischen
Pachtbedinonngen anerkennen.

Der Entivurs des stadtifchcu HauShaltSplaucs für das
Rechnungsjahr 1917 liegt bis zum 28. März im Geschäfts-
zimmer des 'Magistrats zur Einsicht der Bürger aus. Er schließt im
ordentlichen Haushalt ab mit X 4722000 Einnahmen und
Ausgaben während die Endzahlen des lausenden Etats auf
X. 4 269 000 und des für 1915 auf X. 3 8<>6 COO lauteten. Tie Aus-
gaben in unserem dritten KriegShanShaltSplan sind also gegen 1915
um X. 916000 und gegen den für 1916 um X 453 000 höher ver-
anschlagt worden.
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anzusammeln und liegen zu lassen

< geschleppt worden. Ob er durch daS Aufsitzen Schaden erlitten Hai,
I ist dis jetzt noch nicht bekannt geworden.

SchiffSkollifion im eidafen. Ter Zollkreuzer „Kubwärder"
geriet bei ben St. Pauli LanbungSbrücken mit dem Fährbampfer
.Heinrich Herz" in Kollision. Letzterer hat einige Schäden et-
litten Ans dem Fahrbamvier ist eine Frau am reckten Ange leicht
verletzt worden. Die Verletzte wurde mit einem Nolverband versehen.

Neuer Fischdampser. Auf der Werst von Janssen und Sckuti-
linSkh ist für Rechnung einer Hamburger Firma ein neuer Fischdampfer
im Bau begriffen, der fm Dienstag nackmitlai gegen BA Uhr vom
Stapel gelassen wmde. DaS neue Schiff ist etwa 38 Meter lang,
7 Meter breit und 4 Meter tief. Ausgerüstet wirb es mit einer
Compouubmaschine von etwa 450 indizierten Pierbekrästen, einer
elektrischen Lichtmaschine bie in alten Räumen Licht spenbef, einer
Tampssteuermajchine, Dampsankerwill unb einer großen Tampswinbe
zum Einbieven ber schweren Fischnetze. Der Dampier ist nach beut
neuesten System für Hochseeftichbamv'er erbaut. Er erhält die neuesten
unb mobernsteu Einrichtungen. Auch sollen bie MannschaflStogiS
geräumig unb gut amgefiaitct sein. Tie Ablieferung beS Schiffes
soll im Monat Avril erfolgen. Ter Dampfer hat bett Namen
.Geheimrat SchÜ11' erhallen.

Altona und Umgegend.

Eine Warnung vor dem KricgSmu^, bas auch in dieser

Woche wieder zur Verteilung kommt, ist dringend geboten. Tas erste

KriegSuutS, daS zur Verteilung kam. war gut im Geschmack und wurde

von einigen Feinschmeckern noch höher bewertet a!S Marmelade; fetzt

aber wird ein KriegSmuS verteilt, daS kaum zu genießen ist. Ter

LebenSmillelkomuiifsion samt nur dringend empfohlen werden, die Be-

völkerung mit solchem ZeugS in Zukuiiit zu verschonen.

Altonaer Hochsecfischcrci-A.-G. in stlltona. Der Rohgewinn
der Geiellickaft für daS Jahr 1916 beträgt unter Berücksichtigung von
X. 23 145 (18 353) Dortrag X. 241835 (?54 954). Zu Abschreibungen
werden X. 75 368 (95 5321 verwandl, io daß als Reingewinn
X. 166 466 (159 422) verbleiben. Hieran? werden, wie nütgeieill,
u. a. wieder 9 Prozent Dividende verteilt, der KriegSsicuer-
rücklage X 50 Ouo (25 000) überwiesen und X. 5223 vorgetragen.

Zur Anmeldung der Httfe>dicnstpflichtigcn zur Stammrolle

fordert der Magistrat in einer Bekanntmachung im Anzeigenteil alle

in der Zeit nach, dem 3n. Juni 1857 und vor dein 1. Januar 1870

geborenen, int Stadtkreise Altona wohnenden, nicht mehr
landsiurmpflichtigen männlichen Teutschen aus.

Zehn Prozcut Dividende wollen Vorstaud und AussichlSrat
der Ottenfener Eisenwerks, A.-G, der Generalversammlung
zur Verteilung Vorschlägen, gegen 8 Prozent in den bethen letzten Jahien.

Die Leiche einte* unbekannten ManncS wur:e int Altonaer
Hasen beim Kaiichuppen C geiunbcn. Der Tote ist ctiva 50 Jahre
alt. Tie Leiche rourbe ber stäbiijchen Leichenhalle zuge'ührt.

Ein Geisteskranker würbe in ber v amburgernraße umherirrend
ongetrofreii ES ist ein junger Mann von etwa 20 Jahren. Er trug
Lliistaltskieidutig unb war ohne Kopibebeckiuig unb Sckiihwerk.

Fcstgrnommcn mürbe ein Arbeiisbtirjche. ber im Verein ■ mit
mehreren entkommenen Spießgesellen ans einem Eisenbahnwagen Hühner
unb Kanincken stahl. — Ferner würbe eine Frau verhastet, bie in ber
Gr. JohaiiiiiSnratze für X 300 Kleiber inib Beilen stahl.

Ein .Hühncrdicd verhaftet. In Hast geriet ein Schlosser ber
mehnach Hühner unb auch Kaninchen gestohlen hat. Mehrere Dieb-
stähle hat er schon elngestanden. Gleichzeitig mit ihm wurde feine
angebliche Braul, eine Ehcirau, wegen Hehlerei verhauet.

Wildernde Hunde haben wieder einmal in der AbickeSstraße in
v'abrenfeld ihr Unwesen getrieben unb mehrere Kaninchen zerrissen.
Gidl eS benit wirklich fein Mittel, bie Besitz r bicjtr gemeingefährlichen
Sieder zu zwingen, ihre raiiblusiigen Köter an bie Sette zu legen?!

Verschiedene Diebstähle. In einem Laben in ber Köniastraße
würbe einer Fran ans Hamburg ihre Gelbta che mit X 89 vom Laden-
tisch gestohlen. — Aus einem Brtriebe am Kreuzweg versckwaub ein
Treibriemen im Werte von Über X 900. — Aus einem Güterwagen
würbe» 31 Brote gefloh en.

?.us den tlbgemcmden.

Klein-Flotiberk. Am Mittwock kommt bei bcti Krämern Riifcher,
Thomsen und in ber .Produktion' R ü b e n s a n e r k r a u t zum Ver-
kau'. Am Mittwoch unb Donnerstag werben auf bem Bahnhof Kiein-
Flottbeck Kohlen verkauft. Am Mittwock, vormittags 8—12 Uhr
Bezirk 1 Nr. 1 — 125, nachmittags 2—5 Uhr Bezirk 1 Nr. 12'—270,
am DviinerSlag, 8—12 Uhr Bezirk 2 Nr. 1—125, 2—5 Uhr Be¬
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über die in der Zeit vom 1. Oktober bis SV. Dezember 1916 zum Heeresdienst cinberufcnen Genosten und über die während
dieser Zeit erlassenen Beiträge.

Dir vorstehend« neunte statistische Ausnahme erstreckt sich auf die
Zeit vom 1. Oktober dis 31. Dezember i91«. Bei ber Bearbeitung
in bie Mitglieder zahl bem 31. März 1915 zugrunee gelegt, bie bisher
für b:c Statistik mahgebenb wer.

,Tw im vorigen Quarta! Miethen Bezirke haben teilweise die
Berichte nadigeliefcrt, die in der vorliegenden Stalistik mit Verarbeitet
worden sind. In ber jetzigen Zuwmmenstellung fehlen ber brtttc unb
siebt; Distrikt vom zweite» Wahlkreis unb bie Distrikte Eppenbon,
L‘d)tenroarber unb VoikSdorf. W:r bitten dringend, bas fehlende
viatenal tm nächsten Quartal nachzuliesern, damitkeine Lücken in der
Sratlmk entstehen.

Die Zahl der zum Mi'itärdienst tinberuienen Mitglieder betrug
tm zweiten Quartal tu. August bis 30. September 1914) 11 528 tm
brüten Quartal <1 Cfieber 'm8 31. Dezember 1914) 2978, im vierten
Quartal (1. Januar bi6 31. März 1915) 3848. im ersten Quartal
(1. Apr.I bis 30. Juni 1915) 2773. int zweien Quartal (1. Juli bis
3"- September 1915) 2548, im dritten Quartal (1. Oktober dir 31. D-c-
flembe; 1915) 2140, im vierte» Quartal (1. Januar bis 31 März 191(5)
752. i:n ersten Qiiartal (1. April bis 30. Jmii 1916) 634, int zweiten
—.uartal (1. Juli bis 30. September 1916) 874, iinv im dritten
-uartal (1. üftober bis 31. Dezember 1916) 883, zusammen ‘iS 95K
— 64,1 pZt. von 45 184 männlichen Mitgliedern am 31. Marz 1915.

Von dar 28 958 Genossen sind 19 521 verheiratet = 67,4 pZt. mit
33 623 Kinder».

Do» den eiiiberitsenen Genossen sind seil Beginn der Krieges bis
zum 31. Dezeniber 1916 gefallen: Im ersten Wahlkreis 213, davon
108 verheirate: und 105 lebig; im zweiten Wahlkreis 202,
bavon 103 verheiratet unb 99 lebig, unb im britteu Wahlkreis
1489, baren 1009 verheiratet unb 480 lebig. In ben biet Wahl-

kreisen zusammen 1904, bavon 1220 verheiratet unb 684 lebig.

Der veilrazSverlust betrug bei ben zum Militärbienst einberufenen
Genos:en feit Anspruch beS Krieges im ersten Wahlkreis 51 566 im
-weiten Wahlkreis 52 722 unb im dritten Wahlkreis
349 499, zusammen 453 787; bei den Arbeitslosen in bereiten 3eit
im ersten Wahlkreis 6612, im zweiten Wahlkreis 7041
unb tm brüten Wahlkreis 36584, zusammen 50237 MonaiS-
beiträge.

Während des Krieges find an Militärpflichtige und Arbeitslose
504 0C4 MoiiaiSdetwäge erlassen.

~ic r ödeste statistische Ausnahme findet am 31. März statt. Die
Vertrauensleute werden gebeten, bk Karten rechtzeitig abzuliesern.

Das Parteisckrctariat.
I. 21.: H. Stubbe.

Änbau turn Kartoffeln im Kreise Stormarn.

Ter Lanbrai deS Kreises Storniarn hat iolgenbe heackiensweri«
Bekannirnacknng erlassen: In einzelnen Teilen beS Kreises haben
LanbWirte 21 n b a u t: e r t r ä fl c übet Steckrüben in einem Um-
fange abgeschlossen, baß bereit Ausführung ben burckauS not«
wendigen Kartoffelbau in ungebiihrlidxm Maße zu be-
schränken. wenn nicht unniöglich zu macheii draht. So wünschenswert
ber Anbau ber Steckrüben auch ist, so wenig bars seine Forberung bock
dahin führen, daß etwa wegen des lohnenden Ertrages nnb bet ge-
Mühe bet viel notwenbigere Anbau des HaiiptnahrimgSmiiielS, bet
Kartoffel, seinetwegen vernachlässigt wirb. Jeber Lanbwitl hat
bie Pflicht, nicht nur bie tüt sich und seine Wirtschaft erforderlichen
Kartoffeln zu bauen, sondern darüber hinaus, soweit die Verhält-
nisse seiner Wirtschaft dies zulalfen, möglichst viele
Kartoffeln für die Ernährung der übrigen Bevölkerung. In bem
Kreise Storniern ist, vielleicht mit verschwindenden Ausnahmen, bie für
den eigenen Bedarf erforderliche Menge Kariofielu ouzubaueu. Wer
dieser Pflicht nicht nackkommt. Hai nicht darauf zu rechnen, daß ihm
tut kommenden Erntejahre vom Kreise Kartoffeln zugewiesen werden.

Vramfcld. Eiet -Verkauf. Am Donnerstag, 22. März,
Werden in folgenden Geschäften Eiet verkauft: „Produktion", Werner,
Haack, Knuth und Osterman» in Bram'eld. Die Eier dürfen nur auf
Giers arten verkauft werden. Hühnerbesitzer erhalte» keine Eier.
Berechtigt find folgende Summern: In der „Produktion" 9!r. 1—161,
Nr. 162—32.3 bei Werner, Nr. 324-482 bei Haack, Nr. 483—559
bei Knuth, Nr. 560— 659 bei Ostermann. ES wird ein Ei vro Kopf
zum Preise von 37 abgegeben. Die Kommission meist daraufhin,
daß die Eierverforgung voraussichilich jetzt wieder besser werben wirb,
so baß in kurzer Zeil sämtliche Einwohner in bet Reihenfolge ber
Eierkarten ° Nummern versorgt werben können. Für Zucker-
krank« werben beim Kaufmann Werner außerbeiii noch Gier
auf bie gelben Butterkarten abgegeben. — Die übrigen
Kranken erhalten auf die braune „BrzugSkatle für Kranke"
in der „Produktion" in Bramfeld unb beim Krämer Horben
in Hellbrook vom Mittwoch, 21. März, ab noch 150 Gramm Graupen
außer bet ihnen nach ber Knnbenliste znstehenben Menge von 150 Kramm.
— Wie wir erlabten, kommenbte neuen F leischkarten voraussichtlich
erst am kominrnben Freitag burch bie Gemeinbe zur Ausgabe. — Die
Brotversorguiig ist jetzt erfreulicherweise bebeutenb besser ge-
worben, nachbeni isafür gesorgt worben ist, daß täglich eine große
Anzahl Schwarzbrote von Oldesloe hierhergeschafft werben.
Hoffentlich wirb eS halb möglich gemacht werben baß bie hiesigen
Bäckereien ben OrtSbebarf selbst wieber voll bocken können. Dazu ist
eS vor allen Tingen nottvenbig, baß bie Bäckerei von Meins in
Bramfelb so bald wie möglich wieber ben Betrieb eröffnet. Anbern-
falls müßte bie Gemeinbe s e l b st ben Betrieb eröffnen,
entspreckcnb einem von ber L e b e n S m i t t e l k o m m i s s i o n erst
vor kurzem gestellten bringenden Anträge.

Hamburger Landgebiet.

Farmscu. Wer hat die Gänse gestohlen? In der
letzlvetflossenen Nackt sind in Farmsen auf dem Lehnidtook mittels
GinbrilchS vier Gänse gestohlen. Der Eigentümer gewährt für bie
Wioderhorbeischaffung ber Gänse ober der Grmittiiing ber Täter
X 100 Belohnung. Bei ben Fußabbrücken, die die Täter hinterlassen
haben, befindet sich der Abdruck eines Frauonsttefels, so daß sicher
angenommen werden kann, daß sich unter den Dieben eine Frau
befunden Hai.

a. Geesthacht. Gewerkschaftskattell. Gitte leider recht
schwach besetzte Lclegiertcnversammlitng tagte am Sonntag, 18. März.
Aus bem vom Vorsitzenben gegebenen Jahresbericht ist zu entnehmen,
daß in dem Berid tsjahre 1916 trotz des Krieges eine flotte Geichäsls-
periode zu verzeichiieu war. Der Ersatz ber männlichen Arbeitskraft
durch die weibliche Arbeitskraft stellt die Gewerlfchafteii vor die Auf-
gabe, der Organisierting ber Arbeiterinnen mehr Aufmerksamkeit zu
wibmeti aI6 bisher. Durch Lohnbewegungen wie freie Lohnerhöhung
sinb bie Löhne ber Arbeiter auigebeffert worben, benen aber auch eine
gewaltige Erhöhung ber noch erhältlichen Lebensmittel gegen übersteht.
Dem Kartell sind aitgefchlosfen 563 männliche unb 68 weibliche Gewerk-
schaftsmltgliebor. Zum Mttilärbicnst sinb 607 eingezogeu. Gefallen sinb
55. Die Tätigkeit des BilbungSausickusses erstreckte sich in ber Haupt-
sache nur aus bie Bibliothek, ber 2151 Bucher entliehen würben. Von
Theaterauisüdrungen mußte abgesehen werben. Die Jugendorganisation
weift noch 36 Miiglieber auf. Auch hier konnten ketne'Veraustattungen
getroffen werden. Ter BildttngsauSjchnß halte bei einer Einnahme
von X 676,52 eine Ausgabe von X 460,84. Die Abrechnung des
Kartells hatte tm letzten Quartal eine Einnahme von X 249,18 und
eine Ausgabe X 27,75. Die Jahreseinnahnte betrug X 467,33 unb
bie Ausgabe X 245,90. Die Kartellkommiisian wurde in ihrem Be-
staube wiebergewäblt reff), ergänzt. Nickt vertreten waren bie Zim-
merer, GastwirtSgehilsen, Transportarbeiter, Hausangestellten, Bau-
arbeiter, Glasarbeiter.

a. Einbrüche. Dieser Tage sind Einbrecher recht rege gewesen.
In ber Fährstraße, Kl. Bergstraße, Frtedhoistraße, Hasenstraße sind
Einbrüche verübt worden, bet betten die Einbrecher Lebensmittel und
Geld erbeuteten.

Harburg und Wilhelmsburg.

Lebensmittelversorgung in Wilhelmsburg. Knochen.
In der Verkauisstelle Meperstraße 13 werden an Personen, die sich in
die Liste ber Genbarmeriestation haben eintragen lassen, ant Mitt-
woch, 21. März, vormittags von 8 bis 12 Uhr, auf bie Änochenkarten-
Nunirnern 301 bis 650, nachmittags van 2 bis 6 Uhr auf btt
Knochenlarten - Nummern 651 bis 950, am Donnerstag, 22. März,
vormittags von 8 bis 12 Uhr auf bie Kiiochenkarten-Nnmmern 951
bis 1300 und nachmittags von 2 bis 6 Uhr auf die Knochenkarckn-
Nuutmern 1301 bis 1600, je ein Pfund zum Preise von
10 44 abgegeben. Personen, die in die Liste von Neuhof ober
Bahnhof kingetragen sinb, ober solche, bereit Kane eine höhere
Summer tragt ober bie nach bem ersten Knochenverkauf feine Knochen
gurücfflelteiert haben unb bereu Karte infolgedessen nicht zum zweiten-
mal dnrchlocht ist, sind von diesem Verkauf ausgeschlossen. Behälter
sind niitzubringcn.

Fleisch. Die Verbrauchsntenge an Fleisch und Wurst wird für
diese Woche auf 250 Gramm und für Sntber bis zu 6 Iahten auf
125 Gramm festgesetzt Jeder Abschnit; berechtigt also zur Entnahme
von 25 Gramm. An Stelle von 25 Gramm Schlachtviehfleiich mit ein-
gewachsenen Knochen können 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne
Knochen, Speck, Nobfett oder 50 Gramm Frischwurst, Fleischkonierven
ein chließlick des DoseiigewichlS auf jeden Unterabschnitt entnommen
Werben. In Vieler Woche haben bie Shmbcn mit bett 'Anfangs-
buchstaben H bis P einschließlich am Donnerstag, A bis G ein-
schließlich ant Freitag, Q, bis Z einschließlich ant Sonnabend ihr
Fleisch einzukaufen. Schweinefleisch wird aut Sonnabend, soweit
Vorrat, an die Verbraucher, deren Familienname mit den Buchstaben
Q bis Z beginnt, abgegeben.
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ist töricht wegen derGefahr des Abhan¬

denkommens und wegen Zinsverlusies,

zwecklos weil in 2','»jähriger Kriegs«

dauer der untrügliche Beweis erbracht

ist, daß man im Bedarfsfälle gegen

Kriegsanleihe immer Geldhaben kann,

schädlich für die Allgemeinheit, weil

unsre Feinde aus der Verzagtheit

Schwachmütiger stets von neuem die

Hoffnung schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?

Klug, vorstchtig und nützlich handelt

nur, wer sein ganzes Geld in Kriegs«

anleihe anlegt.

- -



Landgericht.

19. März.

Strafkammer II. Vorsitzender: LandgcrichiSdirektor Dr. Goberts.

Kriogchwuchcr beim Käfcvcrkauf. Ter in der Spitalerstraße
wohnende Fettwarcuhändler Fohann Fran; Schleebohm verkaufte
nii August 1916 SluSlandskäfe in Tosen, die einen Neltoinhalt von
320 Gramm hatten, für Jt. 2,20 für di: Tose. Liesen Käse Halle Sch.
für X 1,78 die Tose gekauft. Tie Preirprüfunaestelle nahm an,
daß es »ch um eine übermäßige Preissteigerung handle, worauf im
Lchößeugerichl gegen Sch. Anklage erhoben wurde wegen Vergehens

: gegen die BundeSratSverordnungeii vom 23. Juni 1915 und 23. No-
, vember 1916, betreffend übermäßige Preissteigerung für Gegenstände

i bcS täglichen Bedarfs. TaS Gericht gelangte aber zur Freisprechung,
\ weil es aiiuahm, daß ein Aufschlag von 23} pZt bei diesem Käse
. »ichs als eine Übermäßige Preissteigerung anzusehen sei. Gegen dieses
; Urteil legte die Staatsanwaltschafl Berufung ein, die nun vor der

Strafkammer II zur Verhandlung gelangte. Der Angeklagte erklärt,
1 daß cs sich um Voll fetten Holländer Käse handelte, für den er auch
I keinen übermäßigen Preis gefordert hätte. Uebrigens habe er sich

»ach einer Auskunft der Berliner Kommission für Preisfestsetzung ge-
richtet, wonach bei Käse ein Aufschlag von 25 pZt. zuläissg Auf
Grund d.S Gutachtens eines Sachvcistäudigen nimmt dak Gericht an,
daß der Aufschlag von 23} pZt. bei dem in Frage kommenden fläie
als ein übermäßiger Gewinn auzusehen ist. TaS frei'prechende Urteil
erster Instanz wird aufgehoben und der Angeklagte wegen über-
mäßiger Preissteigerung zu einer Geldstrafe von 50 oder 10 Saarn
G-iängniS verurteilt.

vereine unö Versammlungen.

Arbcitcr-Radfahrer-Bund „Solidarität", Mitgliedschaft
Hamburg.^ Tic am 9. März fiattgetunbenc Mitgliederversammlung
beschäftigte sich auf Antrag der letzten D.itgliedervct ammlnug mit den
Beschlüssen des außerordentlichen Bundestags. Mit dem Referat war
vom Vorstand Genosse Lietz beauftragt. Der Referent weist darauf
hin, daß auf Grund der Beschlüsse deS Kölner Bundestags die
Einberufung eines außerordentlichen BniideSiagS nach Leipzig un-
staithaft und statutenwidri g war. Tie Dauer die Krieges kann als
Entschuldigung nicht angesehen werden, da der Bundesvorstand
von den Rechten, die er vom Kölner Bundestag erhalten, bereits in
ausgiebigster Weise Gebrauch gemacht hatte, indem er keine Unter-
stützungen zahl», sie Später aber wieder teilweise in Kraft setzte. Der
Kölner Bundestag war nur vertagt worden. Dieselben Telegierten
bezw. deren Ersatzmänner sollten den nächsten Bundestag bilden. Ueber
diese Beschlüsse hatte sich der Bundesvorstand einfach hinweg gesetzt
und den außerordentlichen Bundestag entgegen allen ftatuiariidien
Bestimmungen nach Leipzig cinbcrufen. Nur die Finanz-
knappheit deS Fahrradhauses „Frisch auf" ist bet wirkliche
Grund für die Einberufung deS Bundestags, um dadurch die
Verantwortung für alle Eventualitäten dem außerordentlichen Bundes-
tag auserlesen zu können. Trotz des statutenwidrigen und den BundcS-
tagsbeschlüssen zuwiderhandelnden Vorgehens des Bundesvorstandes
fei aber der Vorstand nur in der Lage, den Mitgliedern zu emvf.hlen,
sich aitgenblicklich den Beschlüssen deS anßerordcullichen Bundestags
zu unterwerfen, bis der nächste ordentliche Bundestag die Be-
schlüsse sanktioniert oder verwerfen habe.. In einer Arbeiter-
organisation ist es Pflicht, daß die Minderheit sich der Mehrheit
unterwirft. Wie weit sich die Mitglieder an der Zeichnung von
Anteilen für daS Fahrradhaus beteiligen wollten, müsse der Vorstaiid
jedem Mitglied selbst überlassen. Jedes Mitglied müßte nach den
wiederholten Schilderungen über die Hage dcS Bundes und des Fahr-
radhauses ein klares Bild Haden. Genosse Vietz kennzeichnet zum
Schluß noch daS Verhalten des Bundesvorstandes, der die ihm nicht
angenehmen Resolutionen, die in der letzten Bezirk-versammlung ein-
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flrbeitsmsckt

Itttdjnif für Otto Klünder.

ödes-Anzeige.

t Finnin Schaaf,

S im blühet25 Jahren.
Aufs He

rt nufe joden Poften Zigarren.
St Lüdockerftraßk.rA.WandS''.

Ottensen, Marz 1917. Die lScschäftSführrr.

___
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Bettscdern und gebr. Botten
feuft Sander, Cftcrftr.20,ipd)t>t.

Garnitur mit Cmbao...
Einzelne S«fu
Chaiselongue
2tür. Kleiderschrank ...
2tür. Antkidrvhrank..
DiplomaL-Sehreibtisrli ..
Koiumvdcn
Kompl. Sfblafiimmer. ..
kompl. Küste ns. 1 ergln.
Bettstelle mit Patent-

rahmen u.Aufl.-.latratze

Lieferung frei ins Haus.
Strassenbahn 12, 21, 2X, 33, 36.

Horhbahn ■ Haltestelle Siderstrasse.
.IV'

Kautabak

Ad. Meliitici,
Tovenfleth 49.

Am 18. März verstarb in
einem hiesigen Lazarett unser
Kollege, der Modelltischler

Wilhelm Eberhaidt.

Ebre seinem Andenken!

Beerdigung: Heute, Mitt-
woch. 21. März, vormittags
11 Uhr, vou der Kapelle 5
iu Ohlsdorf.

Um rege Betetliguug ersucht

Dio Ortovcrwaltung.

Mlötzlich und unerwartet starb nach
4$ einem arbeitsreichen Leben mein
lieber Mann, unser guter Vater und
Großvater

Nicolaus v. d. Lieth

im 75. Lebensjahre.
Tief betrauert von den

Hinterbliebenen.

Todes-Anzeige».

^stritt Gm-Vorßtl.

Tic Beerdigung des auf
dem Schtachtielde gefallenen
Genossen

Hermann Püst

fittbet am Donnerstag, nach-
mittags 2 Uhr von Kapell: 5
in Ohlsdorf statt.

Sodks-Änmgk.'

Den Kollegen hiermit die
traurige Nachricht, daß utt’cr
langjähriges Mitglied

Joachim Wienk

gestorben ist

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Donnerstag, 22. März, von
rssapclle 5 auf dem LhlSdorfer
Friedhöfe statt.

Um rege Beteiligung ersucht

Tor 'Vorstand.

Astis tiefste betrauert und
am schmerzlichsten vermißt von
lhrcm Schwergcprüileu Gailen

Kobert Schaaf,
lhrcnEltorn, (ffoschwiftorn,

Schwägern und
«chwägorinuen.

Beerdigung am 22. März
bon der Leichenhalle, Altona,
L-cidenstraße, uachm. 21 Uhr,
»ach Bornkampsweg.
Ruhe sanft. Tu gute Emmi!

Tu starbst an Deinen schweren Wunden,
Tie FeinoeSkugel traf Dich ichwer.
Vorbei des Lebens goldne Stunden,
Für Dich gibt's keinen Frühling mehr.
Wenn, die Glocken den Frieden verkünden
Und sich die Streitet zur Heimat finden,
Daun bricht uns von neuem das Herz entzwei,
Denn Tu, inner lieber Otto, bist nicht dabei.

In schmerzlicher Erinnerung gewidmet von seinen Eltern
Tli. Klünder und Frau,

seinen Keschwiste-rn Emmi, Lene und Theodor und seiner
Schwägerin Else und Kindern.

Deutscher

LkSstgrbeiter-Verbauli.

3rJjlOtlle5embnrg=ältonn.

3 u nenn. frbl. Et. u.Part.rn.Hof,3 Zim. K. X.300— 350. Hmidwerk.
kann Arb. übern. Meitznerftr.l äs.

Seötiött
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Zwcigvcrciu Hamburg
und Umgogcud.

Sektion Maurer.

Steppdecken aus
Simili-Scidc (Satin)
in Dielen Farben, dar-
unter einze>ne und vaor-
iveise.SiückX.io, 15,25.

Tepp ich-Juster,
Hamburg, Ellerntarsbiückt 5,1.

Deutscher

Kolturbeiter-Verbeut!

vernwlillilgsllelle Ssmburs.

Am 5. Marz er-
hielten wir auS
dem Westen die er-
schütternde 'Jlads»

richt, daß am 24 Februar
unser lieber Sohn und seiner
beiden kleinen Kinder herzens-
guter Vai.r

Hermann Bobbe

durch schweren Unglücksiall im
eben vollendeien 85. Lebens-
jahre uni8 Leben kam.

In tiefer Trauer namens
der Hinterbliebenen:

Ik. »obbe und Frau
Anna, geb. to Baben.

Statt Karten.

Für die herzliche Teilnahme beim
Ableben meines lieben Mannes und

Bezirk "1*0.

Den Mitgliedern die traurige
Mnteilnng, daß der Genosse

Ernst Stern

gestorben ist.

Ehre ihrem Andenken!

Bit Biätiti3orrealfuiigrn.

Ji 215
. 95
„ 40
n 75
n 95
. 9S
n 34
. 280

Statt Karten.

Hans Woldmann

Julie Woldmann,
geb. Hedelund,

triegegetmut

SIM« 13, Bennien,
Etagcn,2b.4Ziui. .1280—450.

Marktulunußr. Iii2
(zw. Zollvereins- und Rothen -
burgf'ratzc) zu vermieten in ob.
2 n. 9 Z.mmcr Wohn., hell u.
freund!., pr. 1. April od. später.

Bahnhof RotcnburgSort.

Bill-. Lauutjirude Nr. $
sofort oder später ein gr. Parterre
zu vermieten. Nähere« das. Nr. 53
bei Hanis.

Tüchtige gelernte

Dreher, MlNWiilker sowie MMn

bei hohem Lohn in Akkordarbeit gesucht.

Indikatorcn-Dauanftalt, Lehmann & Michels, G. m. b. H.
Hawmerlandstratze 162/164.

Laalblnrnesellschaft Hamburg

mit beschränkter Haftung.

vorstelmannöweg 111: Etagen
U m. gr.AuSsicht, Ji. 180-270, z. Derrn.

zur

Versammlung der Gesellschafter

am Mittwoch, 28. März, nachmittags 5 Uhr,

im Konferenzsaal, (tzrotzc Theaterftratzc 44, 1. Ginge.

Todes - Anzeigen.

Den Mitgliedern zur Nach,
richt, daß der Zigarrenardeiler

Hermann Brandt

am 17. März gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!

Tie Beerdigung findet am
Tomieistag. 22. März, naebnt.

8} Ubr, in Sülldorf bei Blanke-
neie statt.

Möbel-Fabrik

HAASE

Gbgr. 1871.

Banksstr. U9-131.

hisferle togehole;

Rockfchtteider
s.Zivil gesucht. Dammtorstr. 27;I.

zeilliMttüMiWes
für die innere Stadt

sofort gesucht.

BroMnmgen 19/21.

Todes-Anzeigen.

Te» Mitgliedern dietraurige
Nachricht, daß solgendeKollegen
aus dem Schlachtfelde geiallen
sind:

Ado'ph Christ
Tischler,

Hermann Rothlach

Tischler,

Hermann Schick

Tischler.

Ehre ihrem Andenken.'

Ziw Vergrößerung meiner ArbeilSwerkstätleii für

1^47111617suche ich zum sofortigen Eintritt

(männliche oder weibliche),

ferner

die langjährig prakii ch tätig waren, in dauernde Tätigkeit.
Meldungen mit Zeugnissen in meiner Personal-Leitung, 5. Stock,
zwischen 9^—11 Uhr.

Rudolph Rarssaöt,

Hamburg, Mäuckebergstratze.

Rach erfolgter lleberfnhrimg
findei die Beisetzung meines
lieben, Mannes, Unteroffizier

Herm. Püst

am Donnerstag, 22. März,
nachm. 2 Uhr, von Kapelle 5
des OhlSdorfer Friedhofes aus
statt, wohin auch etwaige
Kranzspenden erbeten werden.

Fran Dera Püst.
Gr.»Borstel, 20. März 1917.

Hotzenfeldr,

AMslM 36 46.
birett neben Lanvw.-Bahnhof

Wohnungen
sofort ob. spät. v. Jit 120—440.
Näheres bei Neese das. Nr. 42.

SoältaoHtaii
für den

MdiiMMi«.

Vekuttttturaehttng,
betreffend

ülÄtzkbrniz üks BsWtonosoetlioiü

non äomtiihen.

Mit Genehmigung der Reichskartoffelstelle wird das Verfülte-

rungsverbot von Kohlrüben fftr das Gebier der Freien und Hansestadt

Hamburg hiermit aufgehoben.

Hamburg, den 20. März 1917.

Seuatskommlsslon für den Verkehr

mit Nahrungsmitteln.

Bahreufeld. to. März.
21111 19. d. MlS. entschlief

nach langem, schwerem Lnden
! m «»e mnigst geliebte Frau

unseres herzenSguien Vaters danken
innigst

Am 17. März starb der
Zigarrenarbeiter

Adam Reinert
in Altona.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet am
Freilag, 23. B.ärz nachiiiitl.
4 Uhr. von der Leichenhalle,
Norderreihe, Altona, au8 statt.

Die Oriotterwaltuug.

Sozialdemokratischer Verein
lür den 8. und 10. schlesw.»

holst. Reirhstagswahlkreis.
Ortsverein Altona.

(Tür herzliche Teilnahme und
reiche Kranzspende bei der -

Beerdigung in eine 3 lieben
Mannes, unseres guten Vaters

Eduard Lange
sagen wir allen 53eteiiigtcn
sowie dem Verband der Ma-
schinisten und Heizer, dem
Sozialdemokratischen Verein
Ottenien und dem Becrdi-
gungSübeinehmer Herrn Rode
lür leine Bemühung it bei der
Uebertübning unseren herz-
lichsten Tank.

Frau Martha Lange
und Sohn.

‘ . geb. Hoge,
3 !’!’ . blühenden Alter von

Tagesordnung:

1- Vorlegung der Jahresbilanz. 2. Neuwahl von drei Mitgliedeni
•f Füll D. Köster llllu filllörr. zum dlickfichiSrat. 3. Verwendung des Reingewinns. 4. Verschiedenes.

TodcS-Anzcige.

r Den Mitgliedern zur Nach-
U richt, daß die Genossin

[ Marie Jänicke

gestorben ist.
Ehr: ihrem Andenken!

Z Tie Beerdigung hat bereits
statigesundeii.

Der Dorstaud.

Betel Bob WWnl TeteZliktz.

Die neue granitfarbene Warenbezugskarte für Kinder

ist 'ür diese Woche gültig für 250 (Stamm Wkizengrietz ans
den ersten der vier Abschnitte, und der Grieß bart mir an

solche Haushaltungen verkauft werden, zu welchen Kinder unter

5 Jahren gehören, da derselbe ausschlicszlich zur Kinderernäbning
dienen soll.

Ter Höchstpreis für dcn Kleinverkauf ist 28 A pro Pfund,

und die Händler dürfen den Grieß nur nach vorheriger Abtrennung

des Abschnitte? verabfolgen.

Der Weizengrieß ist außer dcn in unseren Bekanntmachungen

vom 27. Februar, 6. März und 13. März genannten Geschäften,

soweit daselbst noch Sorrnt vorhanden, in dcn folgenden Gcschästcn

crhälrlich;

Joh?. Knnstkin, Neustraße 22,
(Carl Gehlhaar, Schloßstraße 4,

Clio Dietrich, Polksdoricrstraßc 71,

Joh. Kloock, Siernslraße 50,

Aug. Stelling Wwc., Wasfersticg 35,
Wilhelm brüsk, Langestraße 50,

Hermann Mahnke, Wendemuihsiraße 9,

Olnstav Stahmer. Zollstraße 85,

Tora Blunck, Konigsland 38.

Es wird ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht, daß die am

17. März verfallcncn gelben Warcnbezugskaricn keine Gültigkeit

und Berechtigung zur Nachlieferung haben.

Wandsbcck, dcn 20. März 1917.

M MeuMMlNllWon Der Staöt DJonösheif.

geiler meine seine 'Jlliimiiitnmgcgeiiitänbe.

Wer Muminiumgegenstände fHaushalts- rmd Küchengeräte,

Spielsachen, Zier- und Gebraucksgegenstände nnb bergt, sowie

Kellereigerüle des Gärungsgewerbesl besitzt, hole sich auf bet

nächstaelegenen Polizeiwache einen Mclbeöogen mb liefere ihn,

orbnungsmäßig ausgefüllt, bis spätestens ;um Schluffe bieseS
Monats bott wieder ab. Feder Besitzer von Aluminiumgegen-

ständen ist zur Melbtmg verpflichtet, allo nicht mir der Gewerbe-

treibende, sondern auch der Pnvaimami. Ein jeder forsche üit

seiner Haushaltung nach, ob er Aluminiumgegenstände besitzt. Wer

auch den »einsten Gegenstand meldet, hilft mit zur Beschaffung

des notwendigen Kriegsbedarfs und dient dem vaterländischen

Interesse. Ueber Ablieferung der GegcnstSnde wird später Näheres

bekanntgegeben werden.

Gesucht sofort TSC.

Miste kiilctlcOkribtc

yni) VMbillStk.
Charles Fuchs, fliilf. fiams 7 0. lff».

Oei. Sckuhmacher aiti Mittelarbeit.
V) C. Lang, Ncucrwoll 02.

Q3.ad) kurzem Krankenlager entschlief am Sonnabend,
VI 17. März, mein lieber Mann, unser guter Pater,

Schwiegervater und Großvater

Herrmann Schellenberger
im 75. Lebensjahre.

Beerbtgmig am Donnerstag, 22. März, nachm. 3 Uhr,
von bet 6 Kapelle des OhlSdorfer Friedhofes.

Kränze werden dorthin erbeten.

Am 9. März starb nach schwerer Krank-

heil im Dienste für sein Vaterland in einem

'2™^'* Feldlazarett unser geliebter, einzigster Sohn

———und Bruder, der Musketier

Wilhelm Siewers

im blühenden Atter von 20 Jahren. Er folgte seinem

im Felde gefallenen lieben Schwager, unserem guten

Schwiegersohn, meinem geliebten Manne, Bruno

Fischer, nach zwei Monaien in den Tod.,

In tiefster Iraner:

Reinhard Stevens unv Frau.

Marie Fischer, geb. Stevens.

Eimsbüttel, den 20. März 1917.

finMgen.

Kür den Anzcigknlkil ist die Rcdakttem
dem Publikum uich! verantwonlich.)

Inhaber dcS Eijirnen KrepzeS.
2- Klaffe und des Hanfeateu-

kreuzeS,
nach 21 monatlicher, schwerer
Verwundung am Sonntag,
den 18. März, im Aller von
29 Jahren feinen schweren
Leiden erlegen ist.

Betrauert von feiner
Frau und feinen drei

Kinder»,

doch am schmerzlichsten ver-
mißt von feinen lieben

Eltern u. Geschwistern.

Die Beerdigung findet statt
ant Mittwoch, 21. Mam,
11 Ubr. von Kapelle 5 nach
dem Ehrenfriedhof, OhlSdorf.

Mennsen

m. MMlkk

M Wv

gesucht

Güsmer, fiolstenjlr. 7.

Kriegsarbtit

A. A. Haase, Earolmertftr. 1 a

Zweiter Heizer
bei einem Lohn gefuckt. Zu melden
9-12u 4-0Uhr: P-rfedowftr. 22.

Die erste Sikunft dcS b,cinciudcratS in Wilhelmsoura
findet am Donncr?lag, 22. März. iiachmittaflS 4 Uhr. tin SikunoS-
saale dcS Rathauses statt. Die Tagesordnung umfasst 16 Punkte
unter anderen: Beratung des Haushaltsplanes für 1917 und Fest-
setzung der Stcuerzuschläge für 1917.

Stratzcnabsperrung. Die Ranalftrafee zwischen Neubofcrstratze
und Zinnwerk- wird bis auf weiteres au« militärischen Oirüudcn für
dxn durchgehenden Wagen- und Fußgängerverkehr abgelpcrrt

Lübeck.

Dcrmögcttöstcucr in Lübeck! Tie Lübecker Bürgerschaft tat
am Montag u. a. die Erhebung eu:cr BermögcnSsleuer beschlossen Ter
Senat beantragte die Erhebung einer BermöoenSücner von 30 A tüt
je * steuerpflichtigen Vermögens. Ter BürgerauSschntz hat da-
gegen beschlos'm, ‘'gu btc ^ennogenAfteuer tüt bje crucn .H 300 (<x)
Vermögen 50 4 und tüt da« darüber hin au« gehende Vermögen 3t 1
für je < 1000 betragen möge. Ferner beantragte der L-nai u a.
diejenigen Personen von der Vermögenssteuer tret zu lassen deren
nach dem Etnkommcnstcncrgei-H zu berechnendes ücn-rhflichtiaeS und
steuerfreies JahreScmkoinmcn ,H. 1500 nicht übersteigt, sofern der Ge-
samtwert ihres stenerrflichttgen Vermögens nicht mehr als X °0 OOO
beträgt. Der BürgcrauSfchnß hat der Bürgerschaft empfohlen die
beiden genannten summen ans 3i SOOO bezw. A. 30 000 zu erhöhen.
Nachdem Professor (Stube als Berichterstatter des L'üraerauSichusses
dessen Standpunkt vertreten, begrüßte von sozialdemokratischer Seite
Genosse Low tgt das Gesetz als Erfüllung einer alten Forderung
unserer Partei. Er betonte, daß die Gestaltung der Steuer beweglich
sem müsse, wie das tn Hamburg geplant mar. Unseren Genossen wären
dtc vom Burgcrausschuß vorgcfchlagencn Sätze eigentlich nicht weit
genug gegangen. Ste hatten sich aber ihnen angeschlossen. Genosse
Loimgt bedauert- noch, daß der Senat erst ditrch den schweren Zwang
des Krieges zur Aufgabe seines Widerstandes gegen eine Vermögens-
steuer gekommen fei. Sollten sich die StaatSauSgabcn vermehren, so
müßten zilkiinstig in erster Linie die Sätze der V-rinögenSstcuer erhöht
werden. Auch eine Anzahl bürgerliche Vertreter traten für die Sache
des BnrgerauSschusscS cm. Bemerkenswert war dabei eine Vlittciluna
des Hcrnl von Schack, nach der die Behörden planten, die Preise
für Gas, Elektrizität und Wasser um 25 Prozent
zu erhöhen. Schließlich wurde di: Vermögenssteuer nach best
Sätzen des BurgerauSschusscS beschloßen.

Schleswig-Holstein.

Uetersen. Beschlagnahmtes Fleisch. Einem Ein-
wohner aus der Alsenstraße, der nach auSivärtS einen schwunghaften
Handel mit Fleisch betrieb, wurde in Pinneberg eine große Kiste
Schweinefleisch beschlagnahmt, das er anscheinend nach dort verkauft
halte. Das Fleisch wurde der Pinneberger Volksküche überwiesen.

Heide. L ä n d l i ch e H a m st c r. Umfangreiche Unlerichlagungen
haben sich Landleutc von Lohe und Umgebung zu schulden kommen
lassen. Sie hatten bei der letzten Bestandsaufnahme viel geringere
Mengen Getreide, Bohnen usw. angegeben, als sie tatsächlich besaßen
Da der Behörde trotz vorsichtiger Ernteschätzung größere Diengen
Getreide sehlten, veranlaßte sie Stichproben, die große Massen nicht
angcmcldeten Getreides aufdcckten. So fand man bei einem Land-
mann 80 Zentner Hafer. Die aufgehamsterten Getreidemengen werden
den Betreffenden ohne Bezahlung abgenoinmen rmd bilden einen will-
kommenen Zuschuß zu unserer LebenLmitlelvcrsorguna.

Eckernförde. Unregelmäßigkeiten bei Müllern
und Bäckern. Der Landrat des Kreises Eckernförde macht bekannt
daß er infolge der großen Unregelmäßigkeiten und sogar Unredlichkeiten,
die bei einigen Müllern und Bäckern von einer ReichSgctreidckommissiou
sestgestellt worden sind, gezwungen ist. einige Mühlen und Bäckerei-
Betriebe des Kreises zu schließen. Fortab wird eine sehr verschärfte
Kontrolle geführt werden.



W.BOrhler, Kol.Kon« , Ein»b.Cli.Tl

Theater, Bamburg erstr.~W«renhlu»er
Manufaktur waren

4He rs.'u. Kn.beng.rdar.» « ßersl hold & CO. g

Alfona

ra

Clara Wieth

Ki# K L'J xitiV in dem Saktigen LustspielItartoffeTn

Xomtesschen Ueberaut
T^armbecir

<
Alliance-Theater149uWand8b.Ch.265Lübeck.

4 Kolli., koks, Holz, BrlQ

E’SoSsott ErnaMorena
■ bS E £ SkP <25^ in dem Saktigen Drama

. W. Stiltten ^^mp"

Die ZigeunerbaroninTheater, Altona

-1,08 M. 28

s

/Ä ■ T 6T® J-V C jO> die eine wirklich gute Qualitäts-

Zigarette lieben,

fordern überall fTt tf”®

die vorzügliche 1 /‘tLVJI

Älter Steinweg 1
Ecke Düsternstr. Sonnt, v. 10-12.

S

n

3

bis zu 6 Monaten

e.

Karstadt

>/

Karstadt

2 flach, mit Gold .
22, dick, rund, ohne

10-11
11-12
12— 1

am

am

am

am

am

am

am

am

am

am

am

84
3 n

von

wir

von

Inlet und BerUg: 4'amburgci Bud)»rudctd
und »erlaglanfloli Huir&4,. in camoei*

v. 9-1
, U. 4—8.

11551—11800
11801—12000
12001—12200
12201 — 12400
12401—12600

Mohr a Oravtrt Nachi.
Hammerbrookstraße 106

Manufaktur-Aus»tcnerartl kel.

h)

i)

k)

Nr.

n

F.W.L Poetsch
Schulterblatt 152

H a r t L 1^$ v ,tr. 116 H8

Ea.lu und Senf ~

C. W Petersen. Niendorf
Eisig- und Senlfabrik

Rechts-Büro

Hat, lost., tifsnrbc, Teatam., Detekt..
Nilitär-, Straf-. Ehesrheidungssarlien.

\ xfiav Elbstr
V- K oC

1859

1860

1861

1862

1863

1864

1865

1866

1867

1868

1869

Don der persönlichen Meldung ist befreit, wer sich bis zum

21. Dtärz bei der stänütgeu Hilisdienstmeldestcllc Bchnstratze 24

schriftlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen
Meldekarte meldet.

Diese Melvekartcn sind pi erhalten in der Hilfs-

dienstmeldestelle Behvstraste 24 und Sen Polizeirevieren

in Altona, Lttcnsev, Lahrenfeld, Lthmarichen nnd
Oevelqönne.

Qualität und Preis bieten Rauchern und Händlern besondere Vorteile.

Vertreter: Zigarren- n.Zigaretten-Fabriklager Heinrich Kraner, Hamborg 22, Röniibaidstr. 9. Gr. 8,705.

Ätfnnfl Königstraße 16.90Hl Iuliu Ecke Mörkenslraße

V U üf lirÄdor Tabakfabrik J.h.Koklmasi.Msrtuir U6.Gamflie o.Ksn.
f. n. aenrooer Hamburg « Ko hi.. K ka. Noir, rn»

IMerstllg,-e!l LL.Mrz:

Berkaus ans Freibank-

Fleischkarten.
Nr. 11301—12600.

Nr. 11801—11550 von 61-71 Uhr

Zigarette der

Tab.-Arb.-Gen. Stuttgart.

Nr. 3, mit Gold. Kork und ohne

Hamburger Freibank G.m.b.H.,
Verkaufsstelle: Sternstratze.

ES wird dringend ersucht, genau zur
angegebenen Tageszeit zu kommen,
da sonst eine Berücksichtigung nicht
mehr ftailfinbtn kann.

Rcichsfleischkarten sämtlicher
Familienmitglieder sind auster
derFrcibank-Flcischkartc,zwclks
Entwertung, jederzeit mitzu-
bringcn.

tUbgczählteS Geld ist infolge
Mangels an Kleingeld stets be-
reit zu halten.

aaaacxaiaaaatxaaenaaaa

Sonnabend, 24. März. Vlnf. 5j Uhr:
29. Vornellg. im Sonnabcnd-^ibonn.

Wagncr-ZytlnS 10.
E o t t e r d ä m m c r u u g.

Mittlere Lpern-Preisc

Sonntag. 25. März, mitiagr 1 Uhr:
Ermäßigte Preise.

Der fliegende Holländer.
Romantinbe Over in 8 Alten von

Richard Wagner.
Preise von 45 4 bis Jt 3,65

einschließlich der Zuschläge.

Neues Theater.

Täglich, abend? 74 Uhr:

'ne feine Familie,
oder: 2lllcs da, Papa!

Opercitcii-Possc in 3 ’.’iftcn von
Allred Müller-Förster.

Musik von Hugo Hirsch.

4 llansin ~ ►
Kal6er-Drogerte,I.niienw..'E:k«rrilanr.

Sonnlag. 25., 31 u.: 60—150^.
Lnmpaci-Bagabnndus,

oder: Das liederliche Lilccblatt.
Jeder Erwachsene 1 fliiib frei,

2 Stoiber 1 Billett.
Abends 71 Uhr:

Die rote Zarin.

kür das Bezugsquellenverxeicbnii ist die Firma e Centraiverlag de» Bezugsquellen-Verzeichnisses Josef Wichterich, Leipzig Bosostr 6“ verantwortlich

Arcitag, 23. März, vormitt. 8—12 Uhr,

Areitag, 23. März, nachmitt. 3—7 Uhr,

Tonnabend, 24. März, vormitt. 8—12 Uhr,

«ounabend, 24 März, nachmitt. 3—7 Uhr,

Montag, 26. März, vormitt. 8—12 Uhr,

Montag, 26. März, nachmitt. 3—7 Uhr,

Ttenstag, 27. März, vormitt. 8—12 Uhr,

Dienstag, 27. März, nachmitt. 3—7 Uhr,

Mittwoch, 28. Mürz, vormitt. 8—12 Uhr,

Mittwoch, 28. März, nachmitt. 3—7 Uhr.

4.

6

7

18

37

41

42

43

69

73

86

88

90

97

100

109

5.

Genügen die Angaben in der schriftlichen Meldung nicht oder

bestehen Bedenken gegen ihre Richtigkeit, so hat der Rteldepflich.

tige sie auf Aufforderung der Hilfsdienstmeldestelle zu ergänzen

und aufzuklären. Einer Vorladung zum persönlichen Erscheinen

ist zur Vermeidung behördlicher Zwangsmaßnahmen Folge zu leisten.

6.

Von der Meldepflicht sind die Personen Befreit, welche mindestens

seit dem 1. März 1917 ihre Tätigkeit, und zwar als Hauptberuf
ausüben:

a) im Reichs-, Staats-, Gemeinde- oder Kirchendienste,

b) in der öffentlichen Arbeiter- und Angestellten-Versicherung,

c) als Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
d) in der Land- und Forstwirtschaft,

e) in der See- oder Binnenfischerei,

k) in der See- oder Binnenschiffahrt,

g) im Eisenbahnbetrieb einschließlich des Betriebes der Klein-

; Sitten von Lco Kastner und
Ralph Tesmar.

Musik von Fr. (Meliert.
Abends 7j Uhr:

Zu gewöhnlichen Preisen:

Mein Leopold.
VolkSstück in 6 Bildern von

Adolph L'Ar rouge.

1.

Alle in der Zeit nach dem 30. Juni 1857 und vor dem

1. Januar 1870 geborenen, nicht mehr landsturmpflichtigen

männlichen Deutschen, welche im Stadtkreise Ältona wohnen,

haben sich bei einer der unten angegebenen Meldestellen zur Aus-

füllung der vorgeschriebenen Meldekarten persönlich zu melden.
2.

Für den Stadtkreis Altona sind für die Zeit vom 22. bis

28. März 1917 folgende besonderen Meldestellen errichtet:

a) Fortbildungsschule Hoheichulstrasze 11,

b) Mädchcn-Bolksschule Weidenstraste 80,

ci Mittelschule Arnkielstraste 6,

d) Mittelschule Rolhestraste 24,

e) Volksschule Schumannstraste 23/25 in Bahrenfeld.
3.

Die Meldepflichtigen haben sich nach Jahrgäligen zu melden,
und zwar:

Jahrgang:

und Straßenbahnen,

auf Werften,

in Berg- und Hüttenbetrieben,

in der Pulver-, Sprengstoff-, Munition?- oder Waffen^
fabrikation.

von reinem Kaffee bezieht.

Die Abgabe von reinem Kaffee ist auf Grund der vom

Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel erlassenen
Bestimmungen verboten.

Altona, den 19. März 1917.
De*

Schnackenburg.

F L? Troll, S.’hl ichterri

Vee für Reiegecheimstätten

eintritt, verlange auf klärende druckschriften vom

flltonaer Ausschuß für Itriegerheimstätten.

Sonntag, 25. März, uachm. 3 Uhr:
Zu ermäßigten Preisen:

Wer rrer liflüenöeo W.
Ein fröhliches Spiel mit Gesang in

Mnnmrut 1917/18.

Vorbestellungen auf Abonne-
ments für bie Spielzeit 1917/18
werben schon jetzt im Abonue-
inentS-Burcau, Hamburg, Gr.
Tbeaterstr. 37, pari., Ecke Colon-
naben, werktäglich von 10 bis
4 Uhr entgegengeiionimeii.

Schluttterinine für Erneuerung
bisheriger Abonnements: Für
btn 3. Rang 22. März, 2. Rang
25. März, 1. Rang 28. März
Orchesterlogen 31. März, Par-
terre 3 April, 2. Parkett 7. April,
1. Parkett 11. April.

AbgiilikittlllgckilllrilrtkiiStckkübkii

als Ersah für frische Äellrriidrn.

Aus Grund der Bundesrats-Derordnungen vom 25. September

und 4. November 1915 wird hierdurch für das Stadtgebiet Altona
folgendes angeordnet:

Soweit bei den Gemüse-Kleinhändlern keine frischen Steckrüben
zu haben find, können au< Abschnitt Nr. 116 und 117 der Waren»

bezugskarte auch statt dessen je */« Pfund getrocknete Steckrüben zum

Preise von 30 Pfg. an den nachstehend genannten Stellen, soweit
der Vorrat reicht, entnommen werden:

„Probukliou", Gr. Roosenstraße, Verkaufsstelle 3

M Asta Nielsen

Max Landa

in d 3akt. Kriminaldrama

JFF Weisse Rosen

Peter Lump
3 Akte.

44
5 „

■ Schmelze

« Hamburg

FLORA

Dir.: Siegfried Simon.

Rothschild & Behrens
Alterwall *0

n 4»

Hansa-Theater

Fritz. Beckmann

in der Burleske

Der ledige Ehemann
nnd der auserlesene

Variete-Spielplan
Anfang 7j Uhr.

Mittwoch, 21. März, abds. 71 Uhr,
Mnaikhalle, Grosser Saal:

folksliiiflliclies Konzert

Leitung: Mosikdir. Joi* Eibcnsdiüti.

Mitwirkung: Philharmonischer
Chor in Hamburg.

(Leitung: Anton Penkert.)
Vortragsto Ige: Weber:

Ouvertüre zu ,.Der Freischütz“.
Mozart : Larghetto für Klarinette
(HeirGräfe). Arendt: Vurspielzu
Clavigo (zum 1. Male). Wagner:
Meistersinger-Vorspiel. A. Pen-
kert: 8 txriegschöre für vier-
stimmigen Frauen-Chor (zum

1. Male).

Eintrittspreise: I. Ring .K. 1, Saal
ü. 2. Hang 60 4 eiiisdiliessl. Kleider-
ablage u. V^rtragsorduung. Karten an
der Abendkasse (Kassenöftnnng 7 l'hr)
u. bei den bekannten Vonerkanlsstellen.

Nächstes volkstümlich. Konzert:
Sonntag, den 25. März,

Wer nach dieser Aufzählung a—k bisher von der Meldepflicht

befreit war, aber nach dem 17. März feine oben genannte

Tätigkeit aufgibt oder seine Beschästigungsstelle wechselt, hat sich
spälestens am 3. darauffolgenden Werktage bei der Hilfsdienst-

meldestelle Behnsttaße 24 persönlich zu melden und die für die .

Ausfüllung der Meldekarten erforderlichen Angaben zu machen.

Bei einem Wechsel des Wohnorts hat diese Meldung bei der ;

Meldestelle der neuen Wohnorts zu erfolgen. Sie kann auch

schrittlich unter ordnungsmäßiger Ausfüllung der vorgeschriebenen
Meldekarte innerhalb von 3 Tagen geschehen.

Außerdem hat der Arbeilgeber, wenn ein nach dieser Auf-

zählung a—k bisher von der Meldepflicht Befreiter seine in der

Aufzählung bezeichnete Tätigkeit bei ihm aufgibt, dieses bis zum

3. darauffolgenden Werktag dem (s'inberusnuftsausschuf; für

den Stadtkreis Altona milzuteilen. Der Einberufungsausschuß

für den Stadtkreis Altona befindet sich Behnstras;e 24.

7.

Gibt ein in die Stammrolle der Hilssdienstpflichtigen Aufge-

nommener seine bisherige Tätigkeit auf oder wechselt er seine Be-

schäsligungsstelle ober seine Wohnung, so hat er dieses spätestens

am 3. darauffolgenden Werttag dem Einberufungsausschuß für

den Stadtbezirk Altona, Behnstraße 24, milzuteilen. Dabei ist

die neue Tätigkeit, Beschäftigungsstelle oder Wohnung mizugeben.

8. ,

Alle nachträglichen Anmeldungen zur Stammrolle der Hilfs-

dienstpflichtigen sind an die ständige Hilfsdienstmeldestelle, Behn-

straße 24, zu richten. Dort wird auch sachdienliche Aufklärung
gegeben.

7ähnO 0 20jlhr. Praxis.
ZlCll.llC u lOjahr. Garantie.
Krause, Steindamm II». Reparaturen.

Ärtbar Schuster 95 Pfg.- j
Bazar, Neuer Steinweg 64 g

jl*icfcer<ien, Condltor. >

4 esrJItungssnst u.Sargmäg^
0 Baumgarten, Hamburgerstr 130.
^Cigarren- u.Tabakhdlp,►

1 Koopmann, Sachser.etraSt

Heinr. Krohn i'.'mp“??

Neuanmelbuiiqen auf Abonne-
ments für bie Spielzeit 1917/18
werben täglich in der Tageskasse
(Rosenstraße) von 10 bis 24 Uhr
entgcgengenommcn.

>
Kdihen^r.

3. Zum 1. Male:

IllsFcstüerSlllilüvttker.
Komischer Gcmälos

aus dem Bolkslcben in 1 Akt
von 2ouiS Angelt).

In Szene gesetzt v. Al ex Otto.

Preise der Plätze einschl. Garde-
robe» Programms lOu-Jtlf»,
Stehplätze M. 1 und dt. 2, alle
anberen Sitzplätze ausvcrkauit.

krsatzmitielii.

In Abänderung unserer Bekanntmachung über die Abgabe

Kaffee und Kaffee-Ersatzmitteln vom 10. März 1917 ordnen

Heues Operetten-Thealei.
Spiclbuvcnplatz 1, Tel. I, 2571.

Mittwoch, abends 7^ U6r:

Tie Rose vsn istinnliiiL
Operette in 3 Akten von Leo Fall.

Donnerstag, abends 7,1 Uhr:

Die Rose von Stombul.
Freitag, abends 71 Uhr:

Die Rose von Ltoinbul.
Sonnabend, abends 7£ Uhr:

Die Rose von Ltombnl.
Sonntag, 3 Uhr: Kleine Preis

Die ßzardasfürstln.
Abends 7.) Uhr:

März 1917,

MerttaoiW.

Operette in 3 Auszügen.
Musik v. Emerich KAlmin.

Vorher: Die Spezialitäten.

t Anfang:
Wochentag# 7 rhr,

Sonnabend < k Uhr,
Sonntag .. 5 „

Barmbeck 8. TL Meyer M

Eimsbüttel <
r Siti TWTTKS

kl Pwnrt Achuhwnron
JUL LWcll Bahnhofsstr.21,Te! 201.

4 Esm¥Sattei >

hierdurch an, daß diese Bekanntmachung sich auf die Abgabe

Kaffeemischung oder Kaffee-Ersatz mitteln, nicht aber

Konsirmoniikv-RnDilt,
blau, schwarz, marengo, farbig,

M 25, 35, 45.
Leihhaus Lüderstr. 76, Hochpt.,

Ecke Frieiennraße.

Dev

Schnackenburg.

Abglidc non KnjsckmWillti Md A«sstt-

„ Bahrenfelderstraße,

„ Gr. Mühlenstraße,

„ Gr. Westerstraße,
„ Gerichtsttaße,

„ Goebensttaße,

„ Barnersttaße,

„ Weberstraße,

„ Hamburgerstraße,

„ Eimsbültelerstraße,

„ Wilhelmstraße,

„ Blumensttaße,

„ Holstenstraße,

„ Friedens allee,

„ Schühenstraße,

„ Hahnkamp,

„9teuc Gesellschaft", Friedensallee

„ „ Bürgerstraße

P. Feldmann, Sttaße Neumühlen 2

I. Löplicn, Flottbecker Chaussee 2

Artist Meyer, Revenilowsttaße 66.

Zuwiderhandlungen werden mft Gefängnis

oder mit Geldstrafe bis zu M. 1500 bestraft.

Altona, den 20. März 1917.

Die Rose von Ltambul.
Montag, abends 71 Uhr:

Die Rose von Ltmbvl.
Dienstag, abends 71 Uhr:

Die Rose BoiiJtanibiiL

Schiller-Theater.

Direkt.: Ludw. Stolner-San dort.

Mittwoch, 21. März. 7' Uhr:
Letzte Ausführung:

Griseldis. Hausfrau.)
Einlrittspr. 85 ,20,1,60.

Ab Donneidstai;, 2 2. März,
täglich 7£ Uhr:

Galsspirle Marie Pospischil
und abwechselnd bet Herren

Conrad Gebhardt n. Curt

v. Moellendorff.

Die rote Zarin.
Eine russische Hosgeschichlc in 8 Akten

von. Aböls Adler.
Sonnabend, 3 Uhr: Schuler-

Dorstellung. 30 4. 50 4, 75 4.
Maria itnart.

Thalia-Theater.

Mittw., 71 Uhr: 27. D. i. Mittw.-Ab.

Fräulein Witwe.
Schwank in 3 Akten

von Victor Läon u. Alexander Engel.
Ende vor Sj Uhr.

Donnerstag, 71U.: 28. V.i Donn.-A.

Der siebente Tag.

Freitag, 7| Uhr: 28. V. i. Freit.-Ab.

Gespenster.

Sonn ab., 7^ U.: 30.55. i.Sonnab.-Ab.

Fräulein Witwe.

Sonntag,121Uhr:B. ganz kl. Preisen.

Pilger nnd Spieler.
Komödie von Arthur Sakhcim.

Nachm. 3^ Uhr: Bei kleinen Preisen.
Parkett M. 2

Sie MWIM Sllflöeile.

AbdS.7jUhr:28 Borst. i.Sonnt.-Ab.

Niederdeutscher Abend.

H-ttnbnrger Leiden.
Dargestellt von der „Gesellschaft für

dramatische Kunst", e. V.

Montag, 7k Uhr: 27. V. i. Mont.-Ab.

1 Könige.

Dienstag, 7£ Uhr: 28, D. i.DienSt.-A.

Fräulein Witwe.

1857/1858 am Tounerstasi, 22. März, Dorrn. 8—12 Uhr,

Tonuerslag, 22. März, undjmitt. 3—7 Uhr,

BoiMoe im „VMöLlielkel As"

mit Eiöilölioeto und Siims
Montag, den 26. März 1917, Uhr pünktlich:

Film: „Ein Besuch in der Reichnhank“.

Vortrag: „Unsere Reichsbank im Kriege“.
Redner: Herr Bankdirek’or Börnsen.

Film: ..Ein Bliek in die Reichadmckerer*.

Eintritt tret Der Saal Ist gebetet Kein Garderobenzwang.
Wandsbeek, deu 21. Mkrz 1917.

Der Ausschuss zur Förderung der sechsten Kriegsanleihe.
Axt Börnsen, btadtrat Köpke. Stadtverordneter Krlger.
Direktor Professor Petersen. W. PnvogeL Schönwälder.

Stadtverordneter Schwaegermann.

Sonnabend, den 24. März,
abends 6j Uhr:

Gesellschafts-Abend
zugunsten der

KriegSwohliahrtSkassen des
Journalisten- und Schrift-
ftcUcrvercino für Hamburg,

ülltona und Umgebung.

1. Zum 1. Male:

Gentz m Fanny Elssler.
Komödie in l Akt

von Jakob Wassermann.
In Szme zesctzt v. tvlax Grube.

2. Konzert.
Orchester:

Sus urrßüi'kte ©rdjfßrr drs

vrrkins hllmburgischrr

NillslKfreiiilde.
Dirigent: Kapellmeister M

Gustav Brecher. |
Solist: Kammersänger

Hermann Jadlowker. 8

9.

Mit Gefängnis biS zu 8 Monaten oder Geldstrafe bi» zu

M 600 wird bestraft, wer bei einer dieser Dleldungen wissentlich

unwahre Angaben macht. Mil Geldstrafe bis zu J*. 150 oder

mit Hast wird bestraft, wer eine dieser vorgeschriebenen Meldungen
oder Milteilungen schuldhaft unterläßt.

Altona, den 17. März 1917.

Magistrat.

3. A.: Bauersfeld.

4 Wand<baW >
BoyeM,Schflhw..s«w Rep. I LÜb('ekerM.7O 71

Uhin Schmidt Nachfolger
. nltjv v. LengcrckestraHe 51 52.

Inf Unnbn'Manufakiurwaren,
JUL HOPSE Aussteuer- Artikel j

I Neu-Anmcldungcnzum Abonnement für die

I Spielzeit 1017/18 werk-

täglich vormittags von 11 bis
1 Uhr im Ttzeatcrbureau,

Eingang Borgesch.

Los M. 5u.—

i/g Los M. 100.-

'/, Loi M. 200.-

€8en-Zheater *
TägUch 74 Uhr:

Grosser

bunterSplelplan

Bezugsquellen -Verzeichnis
Untenstehend» GeechAtte empfehlen eich bei Elnkfiulen

Erscheint zweimal wöchentlich

Pf n n fJ-i.eihItaHs«, VL
r i d 11 U st. P., Kielerstr. 26.

Höchster Vorschuss auf
WerlyegensUi nde aller Art.

Theater«

Mittwoch, 21. März:

■ Hnnihni'cer Volks-Oper.
Direktion: Beller-Halberg.

Mittwoch, ab nbs 7| Uhr: Die
verkaufte Braut. Oper in drei
Akten von F. Smetana.

DonnerSI.: Der ZiaeunerbarLtk^
Freitag (14. Freitag-Abonnement):

Die Zanbcrflvtc.
Zwei Gastipicle: Jadlowker.

Montag, 26. März: Lucia.
Mittwoch, 28. März: Margarethe.
Carl Schnitze-Theater.

Direktion: Herman Haller.
Mittwoch. 21. März, 7 Ubr: Gast-

spiel Eduard Lichtenstein. Das
Fürftcnkind.

Donnerstag, 22. März, 7 Ubr:
Eastspiel Eduard Lichtenstein.
Blaue Jungend.

Freitag, 23. März, abend? 7 Uhr:
Die Kaiserin.

Sonnabend, 24 März. 7 Ubr: Gast-
spiel Eduard Lichtenstein. DaS
Fiirstcnkind.

Sonntag, 25. März, nachm. sz Ubr:
Gastsviel Eduard Lichtenstein.
DerZigeunerbaron. —AbcndS
7 Uhr: Die Kaiserin.

Ernst Drucker-Theater.

Mittwoch, 7j Uhr: Größter Erfolg
beim Publikum und der gesamten
Presse! Das Neueste und
Lustigste aus unserer Vaterstadt.
Die Hamfler-Rieke aus dem
Trampgang. Gr. Lokalposie aus
dem jetzigen Hamburg tu. Ges. u.
Tanz in 5 Bild, von Th. Francke,
Musik von John v. Römer. Titel-
rolle: Herr Seybold.

Mohr 6 Grävert üi-
Wische, Betten. Wolle . Korse.

sit Alton* tir Bet» Hl.

SeniitegsT^i
Werttscagsmero 1'« '——"

a—k g— l.UOOCK.r-.r w-u
m. Berkitz H <—

Hamburger StrnßcM. H tUgaSTi",ti
A.Pölkor.Vtlkeifr St 16Kari-Wal6-Wellv 1 C. Uecker, Elb-Dronarte.

Rob. Th. Sdirfider s

Hauptgeschäft: Graskeller 6, SchFroorteMaa-ua

® Gr. Burstah 12. ®

4 Wtaronrlno

Hamburger Stadt-Theater.

Mittwoch, 21. März, Ans. 7 Uhr:
26. Vorstellung im Mittwoch-Abonu.

Opern-ZylluS 5.
2ikoa.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi.
Mittlere Opern.Preise.

Militärpersoneii in Uniform zahlen
zu bicier Vorstellung auf allen
Plätzen halbe Preise an der Abend-
kasse des StadttheaierS.

Ende gegen 10j Uhr.

Donnerstag, 22. Mürz, Ans.'7j Uhr:
27. Vorstellung i. T onnerSl.-Abonn.

Der Troubadour.
»per in 4 Akten von Ä. Verdi.

Mittlere Lpern-Preise.

grciiat, 2W. März, Anfang 7i Uhr:
29. Vorstellung im Freiiag-Adsnn.

Dlub DreimäderlhauS.
Singspiel in 3 Akten.

Musik nach Franz Schubert.
Mittlere Opern-Prnf«.

Abonnement 1817/18.

Vorbestellungen auf Abonne-
ments für die Spielzeit 1917/18
werden fchou jetzt im Abonne-
mcnlS-Bureau, Hamburg, Gr.
Th aierstr. 37, part., Ecke Eolon-
iiabcn, werktäglich von lu bis
4 Uhr entgegengeuommen.

Schlußtermine für Erneuerung
bisheriger AbonnemcuiS: Für
3. Rang 22. März, 2. Rang
25. März, 1. Rang 28. März,
Parkettlogen 31. März, 2. Par-
kett 3. Apnl, 1. Parkett 7. April.

Altonaer Stadt-Theater.

Mittwoch, 21.März. Anfang 7A Uhr:
26. Borstcllung im Mitiwoch-Aboun.

II. Lustspiel-Zyklus 1.
Minna von Barnhclm.

Lusttpiet in 5 Akten von Lessing.
Btttilere Prciie.

Militäiperioiieu in Uniform zahlen
zu dieser Borstellung auf allen
Plätzen halbe Preise an bei
Abendkasse des StudttheaterS. »

Enbe lOi Uhr.

Donnerstag, 22. März, Ans. 6| Uhr:
27. Poritellung im DonnerStag-Ab.

Luflspicl-Zyktus 5.
Die Anna-Lise.

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Herich.

Wie die Atte» sungcn . .
LustfpieUn lAtten vonCarl Riemann.

Mittlere Preise.

Freitag, 23. März, Anfang 7 Uhr:
29. Vorstellung im Freuag-Abonn.

FlachStnann als (Lrzrrhcr.
Ptttltere Preise.

Sonnabend, 24. März, Ank. 6| Ubr :
28. Borstellg. im Sonnabenb-Adonn.

Der Pcilchcuircsscr.
iDitiilere Pretse.

7öhnou 0 längs. Garantie.
Zeannex S, 20jähr. Praxis.

Reform, Alsterdamm 3.

4EI»en-u Siahlw,.Woften-Werk/g. p 4 Kolonlalwnron ► Welna urri LtkOre A
** * • Steindamm 69 Martin Poppe, Alt, Gr. Freiheit 42 1B . y ’J"' , '

Werkzeuge 4 LederiiandiunBen ^ xlClIir. II, J,
y A. ü. Jordan, ^rennerstra^e lö

4 Drogen, Farben >
Heinrich F.W Stinxe, HeueewegöOi

Bach-Theater.

56IIB W
oder:

Ae itile Wie

Deutsches Schauspielhaus
in Ilambnr^.

Mittwoch, den 21. März,
abends 6 Uhr:

Nen cinstndiert:

Faust,
von Goethe.

In Szene geletzt von Max Grube.
Anfang 6 Uhr. Ende 104 Uhr.

Donnerstag, den 22. März,
abends 7). Uhr:

Sie helöen seeljKnöe.
Lust pul in 8 Akten

von Carl Rößler.

Freitag, 23. Mürz, abends 7,j Uhr:

Öle segle m meinen mann?
Schwank in 3 Akten

von Han» Sturm.

IMWS-MW Oer ffWömg- k

I MöMk AkieltklstzO.

f Ziehungs-Anfang 7.K6a$se 348. Hamiiurger Staals-Loileris

Mittwoch, den 21. März (Ende Lü. April]
■ Haupttreffer evtl.

Eine Million Mk.

(1OOOOOO)

Empfehle Kauflose solange Vorrat reicht:

4 Molkorelprodukta
Ferd Haltenhoff Alt Holstenot 180
4 Schuhwnr. m. Schuhm. ►

C- Abraham, Steinstratie 39

»W Am Dienstag, 27. Iflün, abends 7*/< Uhr: D*

g Der Dettelstndent, |
komische Oper in 3 Akten von C. Millöcker,

N in der Vslks-Mpev. |

JS Preise der Plätze von >tl. 1,40 bis 0,80, inkl. Garderobe.

!Z Ausgabe der Plätze nur gegen Vorlegung des Partei- oder W«

GewerkschaftSmitgliedSbucheS an der Theaterkasse des „Hamburger =*

►Ü Echo" ober gegen Vorausbezahlung übernehmen alle Filialleiter W

des „Echo" dir Besorgung der Billette. W«

SgBHElHBMgiBHaiai

4 Hammerbroolt ~b

Heinriöi Liding ,,1,n.Äo;-
H.Schult, Mol k -Prod.^Friesengtr M

Vaterländischer |

Hilfsdienst!

Lcsfktttliihc Attpristttittß zur Atttticldtittg

jir LlaittttiM Str StlfsdicitWiAilicii.

Zum Zwecke der Heranziehung zum vaterländischen Hilfttdienst

wird gemäß der Bundesratsverordnung vom 1. März 1917
folgendes bestimmt:

ß ac Zuglampen,Ampeln,
uclo'Kronen, Wandarme,
mehrere hübsche Mustersachen
sofort preiswert abzugeben.
Herm. Heike, Langereiiie64.

Ansehen kostet nichts.

Schreibmaschinen
kanfilhrens.fitrmonnBr ffir..3,lS221,III..

Arbcilsgarderobeo — h1.

Gr.Bercetr 137

4 ffflte, Wutzen, Perzwerenb
M.GÖU, Hut-, Mützenf. Reeperb 117

P fandschcinc, Brillanten,
Altertümer kaust Benjamin,
Juwelier, Neuer Steinweg 21.

Gardinenspanner zu verkauf.
Griudelallee 35, 3. Et.

Exzenter ■ Stanze,
Balancier- und Hebclprcsse

gesucht. Maxstr. S. 82.36.


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





